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DARMSTÄDTER UND NATIONALBANK
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sicherungen; Versicherungssumme 559 Millionen RM

im Vorjahre-. 389 Millionen RM

2. Einnahmen an Prämien und Zinsen
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27 Millionen RM
22,8 Millionen RM

3. Prämienreserven .................  84 Millionen RM
im Vorjahre: 60,5 Millionen RM

4. Überschuß der Einnahmen über die
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Versicherten . . . . .  ...............  3,7 Millionen RM

6. Gewinnrücklage der Versicherten . 12 Millionen RM
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7. Gesamtvermögen.................... 115 Millionen RM
im Vorjahre: 82,4 Millionen RM
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Nachwort zum „kleinen Bankiertag“

I.
Dem V I I .  A llgem einen Deutschen Bankie rtag  in  

^ ln ,  der g lanzvo llen  Veransta ltung ^om  Septem er 
928, hätte  dem beim  C entra lverband des Deutschen 
W k -  un(J Bankiergewerbes üb lichen Turnus en 
brechend in  diesem Jahr die achte große iag un g
°lgen müssen. Aus le ich t verständlichen G ründen 
l£d  der C en tra lve rband  von einer solchen Veranstal-

nS abgesehen und  an ih re  Stelle eine erw ei er e 
msschußsitzung tre ten  lassen, einen „  ein®n al1 
je r ta g “ , w ie  m an diese S itzung genannt hat. JJie 
Kundgebung des Bankgewerbes ha t tro tz  es e 
Se ideneren  Rahmens die vo lle  A u fm erksam ke it der 
Ö ffentlichkeit gefunden, nahm sie doc auc ei 
ie 'chskanzler D r. B rü n ing  zum An laß , vor den Ver
l e r n  der Behörden, der w irtsch a ftlich e n  bpitzen- 
erbände und  der Presse über den Hoover-Vorschlag 
,n'l  d ie  anderen W irtschaftsprob lem e zu sprechen, 
"Dc-he die D iskussion des Tages beherrschen. B runm g
‘annte Hoovers E ing re ifen  eine w eltgesclnchtlic  i 
a t> e in offenes Bekenntnis zur S o lid a ritä t der W i 

D 'a ft. Entscheidend sei je tz t, daß von den m  Aus- 
lcb t stehenden E rle ich terungen der 
Jauch gemacht werde, um  zu einer w ir  sc a
S tä rk u n g  zu kommen. T .e ffe n d  kennzeichnete
>rÜning den A ns tu rm  gegen die ö ffentliche  W ir  
H  M an d ü rfe  n ich t im m er n u r die Ir r tu m e r der 
9deren k r it is ie re n  und die eigenen Fehler uberse • 

K r i t ik  an der ö ffentlichen H and a llem  könne die 
^ n d e  n ic h t bessern. B rün ing  wandte sich dann 
<fn Lohnprob lem  zu und  äußerte w ö rt ic •»  l^ <' 1 
acbe Form el, die P ro d u k tiv itä t unserer W irtsch a ft 
* *  durch  Lohnsenkung und im m er w e ite r durch  
'.^ S e n k u n g  zu heben, b rin g t keine R ettung • Nach 
lricT  W arnung  vo r einer zu weitgehenden k u rz L is t i-  
ea Verschu ldung fo rderte  B rün ing  entschiedene A b- 
eL r von frü h e r n ich t gekannten, aus der K riegs- un 
afla tionszeit herrührenden Auffassungen, die restlos 
9s der deutschen W irts c h a ft verschwinden mußten, 
d u s c h t n ich t alles, so stehen w ir  m  einer Zeü, m  
e.r  es, um  das bisherige System der W irts c h a ft 
-W e re n  und dauernden Erschütterungen zu bewah- 

notw end ig  ist. eine großzügigere und w e ithe r

zigere A u ffassung  von der Idee des K a p ita ls  herbe i
zu füh ren .“  Diese W orte  B rünings gew innen noch an 
Bedeutung, w enn m an sich verschiedener Ä uß erun 
gen anderer K ab ine ttsm itg lieder aus der le tz ten  Ze it 
e rinnert.

I I .

D r. B rü n ing  ha t in  seiner Ansprache fast a lle  P ro
bleme berüh rt, m it  denen sich später die Referenten 
der Tagung und  die D iskussionsredner auseinander
setzten. H a u p tre fe re n t w a r D r. Georg Solmssen, V o r
standsm itg lied  der D D -B a n k  und N achfo lger Rießers 
als P räsident des Centralverbands. Ebenso w ie  der 
Reichskanzler zog Solmssen fast a lle  w irtsch a ftlich e n  
Tagesfragen von Bedeutung in  den K re is seiner Be
trach tung. D e r V izepräs iden t des C entralverbands, 
G ehe im rat Frisch, V orstandsm itg lied  der D resdner 
Bank, hatte  sich zum  Them a: „D as In te rna tiona le  
Schuldenproblem  als B re nn pu nk t der akuten W e lt
krisenphase“  gew ählt. R u d o lf Lob, M itin h a b e r des 
Bankhauses Mendelssohn &  Co., sprach im  wesent
lichen über d ie  Frage der Auslandskred ite , Geh. R at 
Remshard, V orstandsm itg lied  der Bayerischen H y p o 
theken- und W echselbank, zum Problem  der Zins
spanne. Das R efera t des Bankiers Hans A rn h o ld  
(M itinhaber des Bankhauses Gebr. A rn h o ld ) hatte  
~ K ap ita lb ildung  und K apita lbescha ffung“  zum  Ge
genstand. D r. K ard ing , frü h e r S tad tkäm m erer von 
B erlin , je tz t V ors tandsm itg lied  der Deutschen Cen- 
tra lbodenkred it-A G , befaßte sich m it den A u fm en 
dungen der Städte  fü r  d ie  Versorgungsbetriebe und 
den Wohnungsbau. A ls  D iskussionsredner tra ten  au f 
P ro f. D r. B üh le r (Münster), der sich gegen die w e i
tere Verschleppung der Verm altungsreform  w andte, 
Geh. R at Bürgers (D ire k to r des A . Schaaffhausen- 
schen Bankvereins), der die N otverordnung  zu w ü r 
digen suchte, und Geh. R at P ro f. L o lz  (München), 
der w ie  der Reichskanzler davor w arn te , du rch  eine 
übermäßige H erabdrückung  des Lohnniveaus zu 
einer Besserung der W irtschafts lage  gelangen zu 
wollen.

Ebenso w ie  1928 in  K ö ln , tra ten  a u f der B e rlin e r 
Tagung die eigentlichen Probleme des Bankgemerbes 
selbst fast v ö llig  in  den H in te rg run d . M an sprach
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auch diesmal n ic h t von den Folgen der wachsenden 
K onzen tra tion  im  Bankgewerbe, von dem V e rhä ltn is  
der P riva tba nk ie rs  zu den G roßbanken, von dem 
weitgehenden Bedeutungswandel e inzelner Sparten 
des Bankgeschäfts. M an beschäftig te  sich n ic h t m it 
den Ursachen der großen Verluste , m it  der durch  die 
enormen Kursrückgänge und  die S tützungsaktionen 
entstandenen S itua tion , m it  dem Brachliegen des 
Börsenkommissionsgeschäfts. D abei lä ß t der gerade 
je tz t bekanntgegebene B e rich t der V ere in igung  von 
Banken und  Bankiers im  R he in land  und  W estfa len 
erkennen, was sich alles h ie rüber sagen ließe.

I I I .
E ine Ausnahme von den m eist zu sehr a u f das A l l 

gemeine gerichteten A usführungen  w a r das R eferat 
von Hans A rn h o ld , dessen T ite l „K a p ita lb ild u n g  und 
K ap ita lbescha ffung '1 den In h a lt  seiner D arlegungen 
n ich t h inre ichend kennzeichnet. A rn h o ld  befaßte 
sich m it D ingen, d ie  den B a nk ie r und  den B ank le ite r 
p ra k tisch  berühren. Das M iß ve rhä ltn is  zwischen  
E ig e n ka p ita l und  Schulden, sagte A rn ho ld , werde 
im m er größer, w odurch  sich w ieder der Zinssatz er
höhe, da sich in  ih m  das m it  der verhältn ism äß igen 
V e rm inderung  des E igenkap ita ls  vergrößerte R is iko  
a u sw irk t. M an müsse deshalb danach streben, daß 
z. B. Unternehm ungen, die als Aktiengesellschaften 
betrieben werden, m it  größerem E ig en kap ita l und  
w eniger O b liga tionen  arbeiten. D ie  gegenwärtige 
S teu e rp o lit ik  h indere aber die U m w and lung  von 
F rem d- in  E ig en kap ita l. A rn h o ld  p lä d ie rte  da fü r, 
daß wenigstens eine mäßige Verzinsung des E igen
kap ita ls , d. h. also bei Aktiengese llschaften  eine be
scheidene D iv idende , steuerlich  als abzugsfähig be
hande lt w ird . Insbesondere die Ausschüttungen a u f 
ob liga tionsähnliche  Vorzugsaktien, fü r  die A rn h o ld  
e in tr it t ,  m üßten steuerlich  so behandelt werden. „D as 
Ergebnis der heutigen S te u e rp o lit ik  is t doch, daß eine 
Gesellschaft, w enn sie a u f ih re  A k t ie n  n u r  ebenso 
v ie l D iv idende  aussckütten w il l ,  w ie  d ie D u rc h 
schn itts rend ite  der O b liga tionen , zu r Ze it also etwa 
9 %, beträgt, m indestens 14 % verd ienen m uß . . .  Es 
is t m ir  denn auch von den D ire k to re n  der Gesell
schaften, d ie  m einer F irm a  nahestehen, im m er w ieder 
gesagt worden, daß sie sich bei G e ldbedarf n ic h t zur 
E rhöhung des d iv idendenberechtig ten  E igenkap ita ls  
verstehen könnten , und  ich  habe o ft  K ä m p fe  m it 
ihnen gehabt, um  sie von der Idee e iner K re d ita u f
nahme s ta tt E rhöhung des E igenkap ita ls  abzub rin 
gen.“  Es is t bedauerlich , daß diese Fragen n ic h t auch 
von anderer Seite au fgeg riffen  w orden sind.

A ls  E rle ich te rung  zur Beschaffung von E igenkap i
ta l em p fieh lt A rn h o ld  den C onvertib le -Bond, der die 
M ög lich ke it e iner U m w and lung  von Schulden in  E i
gen kap ita l b ie te t und  d ie  obliga tionsähnliche  Vor
zugsaktie, d ie dem Geldgeber eine ve rhä ltn ism äß ig  
sichere Verz insung b ie te t, aber doch le tz ten  Endes 
E igenkap ita l des Unternehm ens darstelle. A rn h o ld  
g laubt, daß besonders die stimmrechtslosen oder im  
S tim m recht beschränkten Vorzugsaktien  in  den

n ä c h s t e n  Jahren e i n  w i c h t i g e s  F i n a n z i e r u n g s i n s t r u -

m ent sein werden.
Hervorgehoben zu w erden ve rd ien t, daß sich A rn - 

ho ld  offen fü r  eine „Ü berfrem dung “  ausspricht. Er 
t r i t t  näm lich  d a fü r ein, daß dem A usland  an Stelle 
von A n le ihen  lieber A k t ie n  überlassen werden. M d 
Recht verw eist er a u f das am erikanische Beispie l 
„ Ic h  erinnere daran, daß n u r w en ig  Bonds, dagegeI1 
zahlre iche P re fe rred  Shares und  vo r a llem  Comm011 
Shares am erikanischer G ese llscha ften . . .  in  Europa 
untergebracht w urden  . . .  A ls  A m e rika  nun  reicher 
und re icher w urde, ka u fte  es aber d ie  A k tie n  bal 
zu rü ck ." E ine  ähn liche E n tw ic k lu n g  w a r auch ,n 
anderen Ländern  zu beobachten, da nach einem alte" 
W o rt d ie  A k t ie  „H e im w e h  hat".

A uch  ein anderer H inw e is  A rnho lds  sollte stärker 
beachtet werden. A rn h o ld  schlägt vor, das Schacht 
Privileg  de ra rt abzuändern, das es schon beim & 
s itz von 5 bis 10 % des K a p ita ls  e iner Gesellschaft lT1 
K ra f t  t r i t t ,  w ie  es auch vom Deutschen Industrie  
und Handelstag schon vor Jahren ge fo rdert w ur 
D ie  F inanz ie rungsm ög lichke iten  fü r  die Hold ing"'-31 
Seilschaft w ürden  dann w esentlich  steigen. A ls Bej  
sp ie l fü h r t  A rn h o ld  folgendes an: W ie  die Eta 
B e r lin  w erden w ahrsche in lich  noch andere Koma11' 
neu gezwungen sein, sich von manchen ih re r ölte 
liehen U nternehm ungen zu trennen. Sie wünsche11 
indes, daß n ic h t wenige P riva tbe triebe  große A ktm 11 
pakete übernehmen, sondern w ü rden  es wahrscheUj 
lieh  begrüßen, w enn sich die großen Holding-Gese 
schäften —  bei E lektriz itä tsunte rnehm ungen  e^ a 
die G esfüre l, d ie  B ank e lektrischer W erte, die EU 
triz itä ts-L ie fe rungsgese llschaft, d ie  E lektrische L ic 
und  K ra fta n lag e n  A G  — säm tlich  beteiligen. W e  ̂
aber d ie  Kom m une selbst, w ie  das m eist der Faß 
A k tie n  behalten w il l ,  könn te  jede  der genau® 
H o ld ing-G esellschaften  n u r w en iger als 25 % u ^  
nehmen und  das S chach te lp riv ileg  n ich t in  AnSpr®\^ 
nehmen. Dieses Be ispie l aus der P rax is  zeig!' 
r ic h tig  A rnho lds Forderung  ist.

IV .
D ie  A usführungen  der anderen Referenten 

m ehr oder w en iger a lle  a u f d ie  beiden Pr °b  ^  
ku rz fr is tig e  — lan g fris tig e  Verschu ldung  und b fte . 
liehe W ir ts c h a ft — p riv a te  W irts c h a ft a b g e s tb ö ^  
D ie  Frage ö ffen tliche  W ir ts c h a ft —  p riva te  y 1 
schaft n im m t einen besonders b re iten  Raum  exu 
dem R efe ra t Solmssens. Solmssen w a r dabei durc i  ^
bem üht, d ie  D inge  o b je k t iv  darzuste llen. Wer111
fre il ic h  nachzuweisen sucht, daß „ in  e iner Zeit»

-  scha'-der äußerste V o rsorgew irtscha ft n o ttu t, d ie  W irtsc- 
der p riva te n  H an d  derjen igen der ö ffentlichen 1 ^
ertragsm äßig unbed ing t überlegen“  sei, so muß &  
dah in te r e in  Fragezeichen setzen. Ebenso is t es nlc^ ßf 
w ie  Solmssen bem erkt, eine E igen tüm lichke it 
G esam tw irtscha ft, daß sie in fo lg e  der A b w ä lz u n g ^ ^  
V e ra n tw o rtlic h k e it von jedem  einzelnen ih re r ^ 
g lieder zu verschwenderischer W ir ts c h a ft neige ■ 
a u f V e rte ilun g  der Ersparnisse dränge. Es zeigt si^ 
im  Gegenteil im m er m ehr, daß sich die Untern
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Z ungen  der ö ffentlichen Hand, sowohl was V e rlus t
geschäfte b e tr ifft, als auch h in s ich tlich  der Z u rü ck 
ha ltung  und  A u fh ä u fu n g  von Gewinnen, in  n ich ts 
v°n  den entsprechenden Unternehm ungen der P r iv a t
w irts c h a ft unterscheiden. Eher is t festzustelllen, daß 
sich die du rch  die fo rtw ährende Konzentra tion  im m er 
-größer und  unbeweglicher gewordenen P riva tun te r- 
Oehniungen sozusagen von innen heraus „soz ia li
sieren*, w ie  es h ie r und  anderwärts schon o ft dar- 
gestellt w orden ist, insbesondere im  Anschluß an 
Keynes’ S c h r if t über das Ende des laissez fa ire . M an 
Würde es gern sehen, wenn sich ein M ann m it den 
E rfahrungen  und dem E in b lic k  w ie  Sojmssen einm al 
^ i t  diesem Problem  auseinandersetzen w ollte .

Es is t n u r  selbstverständlich, daß es auch a u f dieser 
Tagung des Bankgewerbes n ich t ohne eine besondere 
V e rte id igung  des kap ita lis tischen  Systems abging. 
A ls  w ir  uns m it den tem peram entvollen A u s fü h run 
gen auseinandersetzten, m it denen Jakob G old- 
W brnidt a u f dem K ö lne r Bankie rtag  die k a p ita 
listische W irtschaftsw e ise  verte id ig te, ste llten w ir  
die Frage: Is t d ie kap ita lis tische  W irtsch a ft tatsäch
lich  dera rt bedroht, daß sie m it einer solchen H e ftig 
ke it ve rte id ig t w erden muß? M an mußte diese Trage 
damals verneinen, und w ir  glauben, daß es auch 
heute n ich t anders ist.

Le ide r m uß m an — der Paralle lism us m it der Kö - 
ll( ‘ r Tagung besteht auch in  dieser H ins ich t ü ex

die Regie des C entra lverbands klagen. V o r a llem  
w a r w iederum  die D iskussion unzu läng lich . Soweit 
w ir. sehen, w aren die D iskussionsredner — P ro f. Lo tz  
ausgenommen — ke ine fre ien, sondern beauftrag te  
D iskussionsredner, und infolgedessen ha t es eine 
rich tige  D iskussion n ich t gegeben.

V.

Ih re  besondere Note ha t d ie  Tagung des C en tra l
verbands durch  die Ansprache des Reichskanzlers 
erhalten. A be r noch ein anderes zeichnete diese V e r
ansta ltung aus. D e r H aup tre fe ren t Solmssen sowohl 
w ie  d ie meisten anderen Referenten haben d eu tlich  
ausgesprochen, was sie a u f dem Gebiete der F ina nz
p o lit ik ,  der K re d itp o lit ik , der S o z ia lp o litik  als ve r
besserungsbedürftig betrachten. A lle  Referenten ha
ben sich m it großer Schärfe gegen manche B e tä ti
gung der ö ffentlichen H and gewandt. M an ha t sich 
e instim m ig  gegen eine w eitere  Ausdehnung der k u rz 
fr is tige n  Verschu ldung an das Aus land  ausge
sprochen. M an hat sich dabei —  genau besehen, in  
ke iner Frage — vo r Ü bertre ibungen ferngehalten. 
A be r es zeigte sich deutlich , daß auch die A rgum ente  
der Gegner n ich t unbeachtet geblieben sind. Das g ilt  
z. B. besonders von dem, was über die N o tw end ig 
k e it der K a p ita lb ild u n g  gesagt w urde. Es scheint also 
end lich  soweit zu sein, daß man n ich t m ehr ane in
ander vorbeiredet.

Deutschlands Zahlungsbilanz im  Jahre 1930
Von D r. Konrad Zweig

Betrachte t man die deutsche Zahlungsbilanz des Jahres 1930 fü r  sich, d. h. 
ohne Berücksichtigung der innerdeutschen W irtschaftsoorgänge, so e rg ib t sich 
ein den Zahlungsbilanzen der großen Indus trie lände r in  der K rise  gemein
schaftliches B ild : D ie  H andelsb ilanz ha t sich durch  K risenexpo rt a k tiv ie rt, 
die K a p ita le in fu h r hat sich verm indert. D ie  P lö tz lic h k e it des Umschlags von 
der K a p ita le in fu h r zur K a p ita la u s fu h r h a t aber starke Erschütterungen  
mährend des letzten Jahres zu r Folge gehabt. Wenn es 1930 gelang, die 
Reparationszahlungen n ich t — mie bisher —  durch  K a p ita le in fu h r, sondern 
durch  echte W arenausfuhr auszugleichen, so kann d a rin  n ich t der Beweis fü r  

eine glatte Lösung des Reparationsproblem s e rb lic k t werden.

Zahlungsbilanzen s ind  ein statistisches H ilfs m itte l, 
’" n d ie E in fle ch tu n g  eines Landes m  den in te rn a tio 
nalen W irtscha ftsve rkeh r darzustellen, r u r  sich 
i'1 L in  geben sie n u r eine größenordnungsmäßige 
'’.''-Vierung weitausladender inn e rw irtsch a ftlich e r 
; ° r£'änge, d ie  erst aus dem Gesamtzusammenhang 

M  w irtsch a ftlich e n  Geschehens verstanden werden 
können. D ie  Zahlungsbilanz berich te t zw ar zahlen
mäßig über den größten T e il des W irtschaftsverkehrs 
e illes Landes m it den andern; n ich t aber kann  man 

ih r  a lle in  ersehen, welche Umstände zu diesem 
°der jenem  Ergebnis ge füh rt haben und  w ie  diese 
'’o lksw irtsch a ftlich  zu beurte ilen  sind. Es is t n ich t 
(iie Zahlungsbilanz, die die inneren und in te rnaüo- 
"« len W irtschafts transaktionen  auslöst sondern um- 
8ekeh rt s ind  es die in te rna tiona len  W irtschaftsbe- 
mehungen, d ie  in  der Zahlungsbilanz ihren  s ta tis ti- 
SA |en A usd ruck  finden.

D ie  Zahlungsbilanz ze igt an, welche Posten des 
Handels-, G eld- und K ap ita lve rkeh rs  im  L au fe  eines 
Jahres gewachsen sind, welche abgenommen haben. 
U rsächliche E rk lä rungen  sind aus ih r  n ic h t zu ge
w innen. So fü l l t  z. B. der Saldo des K a p ita lve rkeh rs  
n ich t etwa eine Lücke  aus, die sich aus der B ilanz  
von W aren, D iensten, Zinsen und  e inseitigen p o l i t i 
schen Lasten erg ib t. D ie  W anderungen der K re d ite  
le iten  sich v ie lm ehr aus besonderen M a rk tb ed in gu n 
gen her, die von denen der W arenm ärkte  in  erheb
lichem  U m fang  unabhängig sind. B a ld  s ind  es 
Z insd ifferenzen, ba ld  A k te  der In du s trie - und  B a n k 
p o lit ik , ba ld  po litische und psychologische Zustände, 
die die Kapita lbew egungen ohne strengen Zusammen
hang m it A u s fu h r und  E in fu h r  beeinflussen. E rs t 
über w eitre ichende Reaktionen der B in n e n w irtsch a ft 
gleichen sich diese Vorgänge aus, d ie  dann im  B ila n z 
schema ih ren  abgekürzten A usdruck  erhalten. N u r
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Die deutsche Zahlungsbilanz 1926 bis 1930*)

1926 1927 1928 1929

A k t iv 
seite

Passiv
seite Saldo A k t iv 

seite
Passiv

seite Saldo A k t iv 
seite

Passiv
seite Saldo A k t iv 

seite
Passiv

seite Saldo A k t iv 
seite

1. W arenhandel ......................... 10 677 9 884 +  793 11 118 14 078 — 2 960 12 627 13 912 — 1 285 13 632 13 676 _ 44 12 166

a) R einerW arenhandel,fre ier 
V erkehr ........

b ) Bewegung der fre ien  Edel-
10 043 9 847 +  196 10 535 13 977 — 3 442 11 961 13 831 — 1 870 12 810 13 580 — 770 11 459

metallbestände .................. — 29 — 29 _ 93 — 93 _ 73 — 73 88 88
c) K ra ftlie fe run g en  ..............
d) Reparationssachliefe-

3 8 — 5 4 8 — 4 3 8 — 5 3 8 - 5 •
rungen ................................. 631 — +  631 579 — +  579 663 — +  663 819 — + 819 707

2. D ienstle istungen im  fre ien
V erkehr .................................

und zw ar
1 077 674 +  403 1 162 855 +  307 1 207 902 +  305 1 266 941 + 325 1 119

a) S chiffsverkehr ausschl.
Personenverkehr) .......... 570 301 +  269 620 344 +  276 611 356 +  255 663 385 4- 278 511

b) D u rch fu h rve rke h r ..........
c) 1. Passagiergeschäft der

216 29 +  187 164 29 +  135 

+  80

164 32 +  132 172 36 + 136 148

deutschen Seeschiffahrt 74 — 4- 74 80 — 80 _ +  80 80 + 80
2. Sonstiger Reiseverkehr 135 200 — 65 160 270 — 110 180 300 — 120 180 300 120

d) Versicherungsgeschäfte .. — 23 — 23 23 25 — 2 58 30 +  28 57 38 + 19 4) 57
e) Postverkehr ..................... 2 19 — 17 2 19 — 17 2 19 — 17 2 23 21 3
f)  Löhne ausländ. A rbe ite r — 50 — 50 —- 50 — 50 _ 50 — 50 50 _ 50 _
g) F ilm lizenzen .....................
h) A m tliche  deutsche Ver-

10 — 10 8 18 — 10 8 18 — 10 8 18 — 10 15

tretungen im  Auslande ..  
i)  A m tliche  ausländischeVer-

— 36 — 36 

+  20

— 60 — 60 — 52 — 52 — 46 — 46 —

tretungen in  Deutschland 20 — 20 — +  20 20 _ +  20 20 + 20 4) 20
k ) Sonst. D ienstle istungen1) 

3. D ienstle istungen im  Repara-

60 6

10

+  54 

4- 83

85 40 +  45 84 45 +  39 84 45 + 39 4) 85

tionsverfahren .....................
a) im  In lan d  (Leistungen f i i r

93 205 +  205 175 — +  175 188 — + 188 —

Besatzungstruppen und 
Kommissionen) ................. 93 — +  93 77 _ +  77 69 +  69 40 + 40

b) im  Ausland (Unterschied
zwischen den vom Agenten 
verrechneten und den in  
der H ande lsstatis tik  e r
faßten Sachleistungen) . . _ ») 10 — 10 128 +  128 106 +  106 148 + 148

4. Zinsen ..................................... 340 513 — 173 335 680 — 345 382 945 — 563 400 1 200 _ 800 400
5. R eparationsleistungen ----- 1 191 — 1 191 - 1 584 — 1 584 - 1 999 — 1 999 — 2 501 — 2 501 —

Summe der laufenden Posten — 85 — 4 377 — 3 367 2 832
Summe d. K ap ita lbew egung 

6. G o ld- uud Devisenbewegung

+  85 +  4 377 +  3 367 + 2 832

bei den N o te n b a n k e n .......... 56 624 — 568 574 122 +  452 __ 931 — 951 510 345 + 165 192
a) Edelm etallbewegung 

1. Kassenbestand .............. _ 550 — 550 _ 122 —  122 861 — 861 510 - f 510 140
2. A us la n d sbe s ta n d .......... — 74 — 74 89 — +  89 — 5 — 5 64 64

b) Devisenbewegung ..........

7. L an g fris tig e  A n le ihen und 
K red ite  .....................................

56 +  56 485 +  485 — 65 +  1 268 — 281 — 281 52

1 463 87 +  1 376 1 345 135 +  1 210 1 368 100 +  1 341 340 111 + 229 1 097
a) ö ffen tlich  aufgelegte lang-

fr is tig e  A n le ihen2) ..........
b) Gewährung anderer lang-

1 400 — +  1 400 1 285 — +  1 285 1 341 *— — 65 321 — + 321 1 058

fr is tig e r  K red ite  ..............
c) T ilgu n g  und außerplan-

63 — +  63 60 — +  60 27 . — +  27 19 — + 19 39

mäßige R ückzahlung von 
A us ländsan le ihen .............. — 87 — 87 — 135 — 135 _ 100 — 100 111 111

8. Effektenbewegung .............. _ _ _ 575 20 +  555 2 276 1 846 1 546 1 361 + 185 1 013
a) V erkäufe  an das Ausland — — —. 575 — +  575 2 276 +  2 276 1 546 — 4- 1 546 1 013
b) K äu fe  vom Ausland ___

9. Sonstige Bewegung ausländi-
— 20 — 20 — 1 846 — 1846 — 1 361 — 1 361 —

scher Anlagen in  Deutsch
land ........................................ — _ _ 15 72 — 57 14 57 — 43 7 17 10 _

0. Sonstige Bewegung deutscher 
Auslandsanlagen ..................

1. K u rz fr is tig e  K ap ita lbew e-
- - - - 5 — 5 147 14 +  133 275 19 + 256 6) 800

gung .........................................
a) K u rz fr is tig e  Anle ihen und

178 31 +  (47 2 401 622 +  1 779 2 170 835 +  1 335 1 575 483 + 1 092 1 191

verwandte K redite  und 
ih re  R ückzahlung .......... 149 31 +  118 127 125 +  2 173 111 +  62 389 45 + 344 1 135

b) Bewegung des Kassenbe-
Standes des Reparations
agenten ............................. 29 +  29 27 _ +  27 62 +  62 199 + 199

c) Bewegung der Auslands-
schulden deutsch. Banken 

d) Bewegung der Auslands-
— — 2 247 — +  2 247 1 914 - +  1 914 987 - + 987 -

forderungen deutscher 
Banken ................................. _ 495 — 495 693 — 693 438 438 56

e) Sonstige ku rz fr is tig e  Ka-
p ita lbewegung .................. — — — — 2 — 2 21 31 — 10 — _ _ —

2. N ich t aufg liederbare  K ap i-
ta lbewegung (als Saldo e r- 
errechnet) ............................. - 870 — 870 443 - +  443 1 175 — +  1 175 915 — + 915 —

1930

Passiv
seite

10 611

10 523

918

391
33

45

Saldo

+  1555

+  936 

_  8&

+  707

+  201

+  120 
+  115

4) £  
4 )+  19 

_  29
__ 50

1 225 

>) 1 694

+
4h-

12
46

4 )+  2# 
4>+ 40

__ 825 

_  1 694

763 
+  763

+ 12»
+  14»
Z  72 
+  52

+  967

+  1058

+

130

130 
1 175

1 175

1) 63

1 167 

572

167

428

39

_  15»
_  162 
+  1013 
Z  1 173

+  737'

+

+

24

563

923

s)—167 

_  428

56

_  923

*) W irtsch a ft und S ta tis tik , Jahrg. 1931, N r. 12, S. 448. — 1) Auswandereiheim sendungen ( jä h r lic h  m it rd . 50 M ill.  RM  a u f der A k tivse ite  e ingesetzj^ 
Provisionen u. ä. E innahm en und Ausgaben im  K re d itve rke h r u. dgl. — 2) Nach dem Auszahlungskurs eingesetzt. — 3) Verrechnungsposten

Schätzung. — s) Nach dem neuen P lan und den Sonderabkommen. — 6) Freigabe deutschen Eigentums in  den V erein igten  Staaten von Am erika. 
7) Einlage bei der B IZ . — 8) D iffe renz zwischen der Abschre ibung der Sachleistungen in  der H ande lsstatis tik  und beim  Treuhänder.
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unte r g le ichzeitigem  ständigen R ü ckg riff a u f inn e r
w irtsch a ftlich e  Ereignisse sind die Zahlungsbilanzen 
demnach zu verstehen und zu deuten. So is t auch die 
eben vom  Statistischen Reichsamt ve rö ffe n tlich te  
deutsche Zah lungsb ilanz fü r  das Jahr 1930 n u r unter 
Berücksichtigung der ökonomischen und politischen 
Ereignisse und  ih re r gesam tw irtschaftlichen R ück
w irku ng en  zu verstehen.

D ie  Tatsachen e iner festen R eparationszahlung 
und einer re la t iv  festen Z inszahlung an das Auslan 
Prägen von vornhere in  d a s v iÄ d  der deutschen 
Zahlungsb ilanz nach dem K r i « p » n  stehen gegen
über die variab len  Posten w « B ü n d e ls - ,  D ienste-, 
G eld- und  K a p ita lve rke h r (einschließ lich G o ld  und 
Devisen bei den Notenbanken), m it denen die deut
sche V o lk s w irts c h a ft ih re  einseitigen Verp  l c i u n  
gen abgelten muß. Bis e inschließ lich 1929 w urde  der 
Warenmäßige Ausgle ich der V e rp flich tungsb ilanz  
durch den E instrom  von Auslandskred iten  inausge 
schoben. F ü r  d ie Gesamtgestaltung der in te rn a tio 
nalen W irtschaftsbeziehungen Deutschlands ha t die
durch den in länd ischen K ap ita lm ange l bis 1929 her- 
Vorgerufene K re d ite in fu h r die W irk u n g  ge la , ie 
U m ste llung a u f einen Überschuß der Handels- und 
D iensteb ilanz zum  Ausgleich der Reparations um  
Zinszahlungen a u f einen längeren Ze itraum  zu ver 
teilen. D adurch  ha t sich der A u fb a u  der deutschen 
W irtsch a ft, soweit keine Feh linvestitionen vorge
nommen w urden, reibungsloser vollzogen als es 
unter dem E in flu ß  eines schon frü h e r emsetzenden 
Umstellungszwangs der F a ll gewesen wäre, ro z em 
War vorauszusehen, daß der Z e itp u n k t kommen 
w ürde, an dem Reparations- und  Zinszahlungen die 
K a p ita le in fu h r übersteigen und der Ausgle ich sic 
nur durch  Überschüsse der W aren- und Dienste- 
Eüanz e instellen w ürde. Schon seit 1928 is t em mer - 
Ücher Rückgang des K ap ita le in fuhrsa ldos zu be
obachten, w enn dieser auch 1929 noch im m er die 
Reparationen w e it übersteigt. D er Enquete-Aus
g u ß ,  der sich A n fa n g  1930 m it dieser Frage be- 
Wßte1), kam  zu dem Ergebnis, über den Z e itp u n k t
eines Umschlags der Handelsbilanz könne unmog i c i
Ugendeine Aussage gemacht w er en, ei em 
‘Ualigen Stand der deutschen V o lksw irtsch a ft müsse 
über e in  Um schlag durch p lötzliches Versiegen der 
U e tto ka p ita le in fu h r schwerste Erschütterungen der 
E inkom m ensbildung (Löhne und Unternehmerge- 
Winne) und  der Staatsfinanzen zur Folge haben. De 
Ausländsanleihen w urde  eben die F u n k tio n  der - 
S te i lu n g  zugeschrieben, indem  man dam it die 
M einung verband, daß das Volkseinkom m en aut 
S e  S ich t steigen w ürde  und daß es dadurch im m er 
R ich te r w iy-de, Spitzen der P roduk tion  im  Ausland
°hne Gegenleistung abzusetzen. T v,
. Wie po litische  und  w irtsch a ftlich e  K rise  des Jahre. 
l930 ha t diesen Umschlag m it einer P lö tz lich ke it e r
r u n g e n ,  w ie  sie 1929 tro tz  der bereits tendenzie ll sic

aktiv ie renden  H ande lsb ilanz auch n ich t n u r annähernd 
voräuszusehen w ar. D e r K a p ita le in fu h rsa ld o  s in k t 
aus n ich t re in  ökonomischen G ründen  im  Jahre 1930 
a u f ein V ie rte l des Vorjahrsstandes herab und  d rü c k t 
dadurch d ie  schon in fo lge  der inneren Verbrauchs
m inderung  rü ck lä u fig e  E in fu h r  t ie f  nach unten, 
w ährend die A u s fu h r  —  te ils un te r der s tru k tu re lle n  
E in w irk u n g  der gerade durch  A u s lan dska p ita l er
m ög lich ten  Um ste llung, te ils durch  die k o n ju n k 
tu re lle  E in w irk u n g  der K rise  u nd  ih re r Preis- und 
Lohnsenkung —  n u r w en ig  nachgibt. D ie  Drosselung 
der K a p ita le in fu h r und  die durch  die K rise  ausge
lösten w irtscha ftspo litischen  Maßnahmen haben den 
A u fb rin g u n g sd ru ck  s ta rk  nach der Konsumseite h in  
ve rlage rt und  dadurch zum ersten M ale  se it der 
S tab ilis ie rung  die A u fb ringungsschw ie rigke iten  m it 
a lle r Schärfe gezeigt. B isher w urde  der innere K a u f
k ra fte n tzu g  so fo rt w ieder durch K a p ita le in fu h r  aus
geglichen; im  Jahre 1930 w ird  er hingegen n u r zum 
alle rgeringsten T e il durch  K a p ita le in fu h r kom pen
siert, und  er e rzw ing t dadurch  ohne R ücks ich t a u f d ie  
inneren A u fb ringungsm ög lichke iten  durch  schärfste 
Konsumdrosselung den Ausfuhrüberschuß.

Das Ergebnis dieser p lö tz lichen  E n tw ic k lu n g  is t 
eine A k t iv i tä t  der Handels- und  D iensteb ilanz. 
welche die s ta rren  V e rp flich tun ge n  bereits zu 70 % 
deckt, e in  Ergebnis, das a lle rd ings m it den schwer
sten E rschütterungen von Volkseinkom m en, insbe
sondere der Löhne, S taatsfinanzen und  sozialen O rd 
nung, e rk a u ft w urde. D ie  echte T ransferie rung  der 
einseitigen Leistungen is t w oh l gelungen; der D ru c k  
a u f d ie  innere W ir ts c h a ft in fo lge  des (schon durch 
die K rise  eingetretenen) scharfen Rückgangs des 
nom inalen w ie  realen Volkseinkommens, bei g le ich 
ze itiger durch  den P re is fa ll hervorgerufenen R ea l
erhöhung der aufzubringenden Leistungen, is t aber 
s ta rk  gestiegen.

D ie  Kapita lbervegung  te i lt  das Jahr 1930 deu tlich  
in  zw ei H ä lfte n ; b is zum  A ugust is t das ausw ärtige 
lan g fris tig e  und  k u rz fr is tig e  K ap ita langebo t un te r 
dem E in flu ß  der in te rna tiona len  Entspannung der 
K re d itm ä rk te  re ich lich . E insch ließ lich  des der 
Reichsbahn und  Reichspost zu fa llenden Te ils  der 
Young-Anle ihe und der Zündho lzm onopo l-An le ihe  
e rre ich t die lang fris tige  K a p ita le in fu h r im  ersten 
H a lb ja h r einen Betrag, der m ehr als das D oppe lte  
des Jahresbetrages von 1929 ausmacht. Bei der Be
u rte ilu n g  der vo lksw irtscha ftliche n  R ückw irku n ge n  
dieser K a p ita le in fu h r is t a lle rd ings zu be rücks ich ti
gen, daß über 75 % des Betrags der ö ffe n tlich e n  H and  
zu fa llen  und fiska lischen Bedürfn issen dienen. A uch  
die ku rz fr is tig e  G e lde in fu h r ha t in  der ersten Jahres
hä lfte  die G e ldausfuhr w e it überschritten. D e r A b 
stand der (sinkenden) deutschen G e ldm arktsä tze  von 
den ausländischen um  d u rchsch n ittlich  3 % (bis 
J u li 1930) w a r fü r  d ie  D evisenb ilanz sicher noch 
w irksam . D er K u rs  der M a rk  lie g t w ährend  des 
ganzen H alb jahres über der P a r itä t m it  den Kursen 
der bekannten G eldgeberländer, m it  Ausnahm e der 
Schweiz und  Schwedens. Das In s t itu t  fü r  K o n ju n k 
tu rfo rschung  g ib t folgende Größen fü r  die Zahlungs-
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b ilanz  von Januar b is  O ktober an (V ie rte ljah rshe fte  
zu r K o n ju nk tu rfo rsch un g , Jahrg. 1930, H e ft 3, T e il A , 

. S, 59) :

Die deutsche Zahlungsbilanz Januar bis Oktober 1930 
(+  Aktivsaldo — Passivsaldo)

(Mill. RM) Januar bis 
Juni

Ju li bis 
Oktober

Reparationen . . . — 629 — 624
Zinsen . . . — 500 — 550
Dienstleistungen.................. +  150 +  159

Kapitalbewegung:
— 979 — 795

langfristige Kredite . . . +  750 +  228
kurzfristige Kredite . . . +  194 +  555

Sonstige Kapitalbewegung — 15 — 1599
+  91! — 1016

W arenhandel....................... +  458 +  719
Gold und Devisen . . . . — 590 +  1092

+  979 +  795

In fo lg e  der inneren K o n ju n k tu r la g e  fin de n  aber 
diese A us landskred ite  ke ine w arenm äßige V erw en
dung durch  steigende E in fu h r. E in  T e il b le ib t v ie l
m ehr als Devisenreserve im  A us land  stehen (dies g ilt  
insbesondere fü r  d ie  am erikanischen Freigabegelder), 
der Rest d ient, soweit es sich um  la n g fris tig e  K re d ite  
an die ö ffe n tlich e  H and  hande lt, überw iegend zur 
K onso lid ie rung  k u rz fr is tig e r V e rb ind lich ke iten  und 
d rü c k t sich dadurch  b ilanzm äß ig  n u r in  e iner 
I  assivierung der G o ld- und  D evisenb ilanz aus. E ng
lan d  und F ra n k re ich  s ind  in  dieser Periode die 
w ich tigs ten  G o ldexporteu re  nach Deutsch land. A uch  
die von der p riva te n  W ir ts c h a ft hereingekommenen 
K u rz - und L angkred ite  dienen in fo lge  des K o n ju n k 
tu r-A bschw ungs n u r zum geringeren T e il der In 
ves tition  und w erden infolgedessen b loß in  M a rk 
guthaben um gewandelt. D ie  starke Zunahm e des 
G o ld- und Devisenbestandes der Reichsbank bis 
A ugust 1930 zeigt diese E n tw ic k lu n g  d eu tlich  an. 
1926 und Ende 1929 ergab sich bereits eine ähn liche 
S itua tion , in  der zw ar durch  Z insd iffe renzen  eine 
erhöhte K re d ite in fu h r ausgelöst w urde, in fo lge  des 
K on ju nk tu rrü ckga n gs  aber eine warenm äßige R ea li
sierung durch  steigende E in fu h r  n ic h t s ta ttfand .

D ie  bekannten Ereignisse nach der Reichstagsauf
lösung  kehren d ie  K ap ita lbew egung  v ö llig  um  (vgl. 
d ie  obenstehende Tabelle). D ie  Vertrauenskrise  im  In -  
und A usland, zu der d ie  O u s tr ic -A ffä re  und  Zu
sammenbrüche e iner Reihe von am erikanischen 
Banken h inzu tre ten , setzen den Mechanismus der 
Z insd iffe renzen  außer K ra ft .  T ro tz  steigender A b 
stände der deutschen von den ausländischen G eld- 
und K a p ita lm a rk tz inse n  ström en erhebliche A us
landsgelder ab; h inzu  kom m t im  w eite ren  V e rla u f 
d ie  in länd ische K a p ita l-  und  S teuerfluch t. D ie  
Reichsbank v e rlie r t b innen  ku rze r Z e it d ie  gesamten 
G o ld - und  Devisenmengen, die ih r  seit M itte  1929 zu- 
geflossen s ind ; d ie K red ito ren  der Banken nehmen 
a lle in  im  Septem ber und  O k tobe r um  ru n d  1200 M ill.  
R M  ab, w o rin  s icherlich  gu t 500 M illio n e n  aus
ländische K re d ito re n  enthalten  sind. D ie  E rschütte 
rung- des Devisenm arktes w äre  noch erheb lich

stä rke r gewesen, w enn n ic h t in  den zurückliegende!1 
M onaten Reserven im  A usland  geb ild e t worden 
wären, a u f d ie  je tz t zu rü ckge g riffe n  w urde. D a d u r c h  

konnten  wesentliche K re d itkü nd ig u ng en  im  I n l a n d  

verm ieden werden. E rs t d ie  D iskonterhöhung der 
Reichsbank b ie te t dieser Bewegung zu Ende des 
Jahres einen gewissen E in h a lt; tro tzdem  b le ib t die 
K re d its itu a tio n  Deutschlands außerordentlich  an
gespannt.

Nach den Schätzungen des Statistischen Reichs- 
amts steht im  Jahre 1930 e iner K a p ita le in fu h r  von 
4,1 M illia rd e n  eine K a p ita la u s fu h r  von 3,4 M illia rden  
R M  gegenüber, per Saldo eine N e tto -K a p ita le in fuh r 
von 700 M il l .  R M  gegenüber 2,8 M illia rd e n  1929- 
Setzt man die — n ic h t re in  ökonom ischen Motiven 
entspringenden — am erikanischen Freigabegelder 
von 800 M ill.  R M  ab, so w ürde  sich sogar eine Netto- 
K a p ita la u s fu h r Deutschlands ergeben. Im  einzelnen 
g lie de rt sich die K a p ita la u s fu h r  in  folgende wesent
liche  Posten: Deutsche E ffe k te n kä u fe  im  Ausland 
(teilweise R ückkä u fe  deutscher W erte) im  Betrag6 
von 1175 M ill.  RM , Abnahm e der Auslandsschulden 
der Banken um  428 M ill.  R M , R ückzah lung  kurz 
fr is tig e r A n le ihen  und K re d ite  572 M ill.  RM. D a' 
zu rechnet das Statistische Reichsam t einen unaufg6' 
g liederten  Passivsaldo von 925 M ill.  RM , um  den die 
deutschen Auslandsanlagen zugenommen oder die 
deutschen Auslandsschulden abgenommen haben-
E ine  exakte  Angabe über d ie  Höhe der eigentlichen 
„K a p ita lf lu c h t ‘ is t aus der Zah lungsb ilanz n ich t Zl1 
ersehen. Sie is t sicher n ic h t w e it von 2 M illia rd e ’1 
en tfe rn t.

Dem  K a p ita le in fu h rsa ld o  von ru n d  700 M ill-  
stehen deutsche R eparations- und  Z insve rp flich tun 
gen in  Höhe von 2,5 M illia rd e n  R M  gegenüber. D cr 
A ktin sa ld o  der deutschen W aren- und  D iensteb ila1,7‘ 
ha t den zu r restlichen D eckung  dieser V e rp flic h tu ” '  
gen e rfo rde rlichen  D evisenbetrag aufgebracht. D ie 
s ta rke  A k t iv ie ru n g  der deutschen Handelsbilanz 
inn e rh a lb  eines Jahres w urde  durch  die verschieden
a rtige  E n tw ic k lu n g  der E in fu h r-  und  der A usfuhr
preise  e rle ich te rt. D ie  A usfuhrp re ise  sind durch
s c h n ittlic h  u in  ru n d  6 % zurückgegangen, währen 
die E in fuh rp re ise  um  m ehr als 12 % gesunken sin( • 
A lle in  durch  die Pre isveränderungen e rg ib t sich ein’ 
E in fuh re rspa rn is  von e tw a 1600 M ill.  RM, dageg611 
n u r  eine M inde rung  des Ausfuhrerlöses um  run 1 
770 M ill.  R M , so daß sie d ie  H ande lsb ilanz selb* 
ohne Veränderung der Mengen —  im  Verg le ich  zu»1 
V o r ja h r  um  w e it m ehr als d re i V ie rte l M illia rd e ’1 
a k t iv ie r t  hä tte2 *). D e r Rest kam  dadurch  zustande, 
daß d ie  A u s fu h r un te r dem D ru c k  sowohl de1 
K rise  als auch der in  den vorhergehenden Jahn ’’ 
vorgenommenen P roduktionsum ste llungen eine rela 
tive  F estigke it e rhalten hat. T ro tz  des in te rna tionahn  
K o n ju nk tu rrü ckga n gs  h a t sie ih ren  A n te il an de  
W e ltaus fuhr a u f 11 % gesteigert. D e r A k tivsa ld o  der 
D ienstle istungen  is t gegenüber 1929 um  run d  e’n 
D r it te l zurückgegangen. D e r H a u p tg ru n d  h ie r in 1

2) V g l. W eiter, D r . E r ic h : D re ifache  Krise. F ra n k fu r t 1931, Soc11
tä ts-Y erlag  1931. S. 41.
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fe g t  in  dem außerordentlichen Rückgang der See
mächten.

Insgesamt ze igt die deutsche Zahlungsbilanz des 
Jahres 1930 ohne Berücksichtigung in n e rw irtsch a ft
licher D aten  das B ild  e iner norm alen indus trie llen  
Krise. D ie  Zahlungsbilanzen der großen In du s tr ie 
länder der V orkriegsze it w ie  auch der Nachkriegs- 
Zei t  (vor a llem  der Vere in ig ten  Staaten) weisen im  
W arenhandel eine A k t iv i tä t  bzw. eine Tendenz zur 
A k tiv ie ru n g  au f, desgleichen eine Steigerung der 
K a p ita la u s fu h r bzw. M inderung der K a p ita le in fu h r, 
beides s ind  Sym ptom e einer R eadjustierung des 
K o n ju n k tu rve rla u fs . K a p ita le x p o rt und K risenexport 
aind in  der ind us trie lle n  W irtscha ftsen tfa ltung  im m er 
W itte l zu r te il weisen M ilde rung  und Ü berw indung der 
Krise gewesen. Verließe man sich a lle in  a u f d ie  Daten 
der Deutschen Zahlungsbilanz von 1950, so wäre auch 
Kei k risenha ftem  R ückgang des Volkseinkommens auf

eine sich anbahnende K rise n liq u id ie ru n g  zu schließen. 
E rs t un te r E inbeziehung der inneren W irtscha ftsda ten  
kom m t m an zu einer ganz anderen D eu tung  der 
Zahlungsbilanz. Was in  den K o n ju n k tu re n tw ic k lu n 
gen vo r dem K riege und  auch noch in  der K o n ju n k 
tu rlage  der V ere in ig ten  Staaten in  den K risen jah ren  
1920/1921 und 1929/1930 als Sym ptom  eines ba ld igen 
W iederaufstiegs gedeutet werden kann, erw eist sich 
bei näherer Analyse fü r  Deutsch land als schwerstes 
Hemmnis. D ie  P lö tz lic h k e it des Umschlags der 
H andelsb ilanz —  als Kehrseite des Abbremsens der 
N e tto -K a p ita le in fu h r —  ha t zum großen T e il d ie be
kannten  schweren E rschütterungen des abgelaufenen 
Jahres ve rs tä rk t. D e r innere Bau der deutschen 
W irts c h a ft ha t bei w eitem  noch n ich t e in  N iveau  er
re ich t, das gestattet, R eparationen und  Zinsen noch 
ohne die a llerschwersten Bedrängnisse aus eigenen 
Produktionsüberschüssen abzutragen.

Die Stellung des Angestellten im  Arbeitsrecht
V o n  Rechtsanwalt und  N o ta r  D r. Carlos P h ilippe , F ra n k fu r t a. M .

D ie  Schicht der Angestellten ha t sich m ährend der letzten Jahrzehnte  in  
U m fang und Zusammensetzung s ta rk  verändert. Nachdem  D r. Hans Speier 
in  N r. 13 des vorigen Jahrgangs die w irtsch a ftlich e  und  soziale Seite dieser 
Um schichtung behandelt hat, werden in  dem fo lgenden A u fsa tz  d ie  rechtlichen  
Fragen untersucht. D er Verfasser s te llt fest, daß in  w ich tigen  U rte ilen  des 
Reichsarbeitsgerichts eine N ive llie run g  des Rechts der Angeste llten  m it dem 
der A rb e ite r zum A usdruck komm t, m ährend andere U rte ile  die entgegen- 
besetzte Tendenz aufmeisen. Eine G le ichste llung w urde  vo r a llem  durch  ein 
‘(vom  Verfasser n ich t geb illig tes) U rte il vom letzten Dezember erz ie lt, das 

Gehaltskürzungen bei E in füh run g  von K u rza rb e it fü r  zulässig e rk lä rt.

I.
Über dem arbeitsrechtlichen Schicksal der Ange

ste lltenschaft lie g t eine gewisse T rag ik , an er ie 
Angeste lltenschaft n ich t ganz ohne Schuld i s t A H e r 
in g s  beruh t, w ie  zugegeben werden muß, d ie U nk la r

s t  der einschlägigen Verhältnisse zum g io  en ei 
darauf, daß der A ngeste llten tä tigke it im  Gegensatz 
/ l i r  A rb e ite rtä tig k e it einerseits und zur eam en 
Tätigkeit andererseits ke in  e inhe itlicher C harakter 
'önewohnt. Aus diesem G runde hat sich auch bisher 
fo c h  ke in  e inhe itliche r Rechtsbegriff herausbdden 
Können, was m an unte r einem Angestellten überhaupt 
z"  verstehen hat. Jedermann weiß gefühlsmäßig, was 
ei*  Angeste llte r is t; d ie ju ris tische  D e fin ition  macht 
-Jedoch Schw ierigkeiten. § 12 des Betriebsrategesetzes 
^ s t im m t in  um ständ licher Weise, daß Angestellte im  
binne dieses Gesetzes Personen sind, welche eine der
1111 §1 Abs. 1 des Versicherungsgesetzes ü .r  Angc- 
8teHte angeführten  Beschäftigungen gegen E n tge lt 
aiisüben, auch w enn sie n ich t versicherungspflichtig  
Sl*d . Schon aus der A u fs te llung , die der angeführte 
’f d  auch in  anderen einschlägigen V o rschriften  m  

genommene § 1 Abs. 1 des Angestelltenver- 
fcherungsgesetzes enthält, e rg ib t sich die U nem heit-
fd ik e it  des Angestelltenbegriffs. Es fallen nämlich 

darunter z. B. Angestellte in leitender Stellung, 
Bietriebsbeamte, Büroangestellte, H andlungsgehilfen,

Bühnenm itg lieder, M usiker usw., außerdem L e h r
linge, d ie  zu einer derartigen  Berufsausübung ausge
b ild e t werden, aber auch die niederen und  led ig lich  
m it mechanischen D ienstle istungen beschäftig ten 
Büroangestellten. Das alles is t A u fzäh lung , aber ke ine 
Abgrenzung. W ar infolgedessen der Rechtsprechung 
und  der ju ris tischen  L ite ra tu r  e in w e ite r S p ie lraum  
fü r  die A nw endung  oder N ich tanw endung  der fü r  
Angeste llte  bestim m ten gesetzlichen V o rsch riften  ge
geben, so is t einer m ehr oder m inde r w illk ü r lic h e n  
Behandlung der einschlägigen Fragen durch  den 
A rbe itgeber geradezu der W eg geebnet w orden durch  
d ie  H a ltung  der Angeste lltenschaft selbst.

I I .

Es w äre  fü r  d ie  Angeste llten  im  G runde  genommen 
ein leichtes gewesen, sich einen gehobenen beamten
ähn lichen C harak te r zu erhalten. Derselbe en tsp rich t 
näm lich  der Auffassung  des Volkes. D e r Angeste llte  
g il t  im  Vo lke  als der Beamte des P riva tbe triebs. D a 
her is t es ke in  Z u fa ll, daß in d u s trie lle  W erke  oder 
große Gesellschaften ih re  Angeste llten  ku rzw eg  als 
„Beam te“  bezeichnen. Es lie g t d a rin  n ic h t e tw a eine 
Anm aßung staatlichen Hoheitsrechts, sondern n ich ts  
w e ite r als eine W iedergabe dessen, was diese A nge
ste llten  in  der A u ffassung  des P ub likum s sind. 
Daraus e rk lä r t es sich auch letzten Endes, daß von
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jeh e r m it den Angeste llten  ind iv idue lle - D ienstver
träge  abgeschlossen werden; D ie  V erträge w erden in  
w ich tige ren  F ä llen  s c h rift lic h , in  der größten Zah l 
der F ä lle  m ün d lich  abgeschlossen; im m er aber is t es 
eine ausdrückliche  V ere inbarung  von E inzelheiten  
des Arbeitsverhältn isses, w ie  z. B. der Höhe des 
Monatsgehalts, der K ü nd igungs fris t, den U rlaubs
bedingungen, der Behandlung der V ergü tung  in  
K ra n kh e its fä lle n  usw. N u r ergänzend setzen die 
ta r if l ic h e n  oder d ie  gesetzlichen V o rsch riften  des 
Handelsgesetzbuches, des B ürgerlichen  Gesetzbuches, 
der G ew erbeordnung oder anderer einschlägiger 
Gesetze ein. D e r beam tenähnlichen S te llung  ent
spräche es auch, w enn der Angeste llte  fü r  von ihm  
geleistete Überstunden keine besondere Bezahlung 
verlangte, w enn er v ie lm eh r fü r  das ih m  gezahlte 
M onatsgehalt a lle  ih m  obliegenden A rb e ite n  erledigte, 
ganz g le ichgü ltig , zu w elcher Stunde. D ies entspräche 
dem beim  Beamten und beim  Angeste llten  voraus
gesetzten und  zu erw artenden Interesse an dem ihm  
obliegenden Geschäft. Es lie g t a u f der H and, daß es 
einem  Beamten niemals e in fa lle n  w ürde, Überstunden 
zu berechnen, ganz abgesehen davon, daß es keine 
gesetzliche V o rs c h r if t g ib t, d ie  ih m  solches erm ög
lic h t. Was den U rla u b  b e tr if f t ,  so n im m t der Beamte 
denselben zu einer Zeit, zu der er seiner Vorgesetzten 
D ienstbehörde nach den vorliegenden A rb e ite n  oder 
nach dem vorliegenden U rlaubsp lan  en tbeh rlich  ist. 
D aher kom m t es gerade bei Beamten in  gehobener 
S te llung  vor, daß sie in  einem Jahre, m anchm al auch 
in  m ehreren Jahren, übe rhaup t ke inen U rla u b  zu 
nehmen vermögen, w e il der D ienst es n ic h t gestattet. 
D em  entspräche beim  A ngeste lltenverhä ltn is  eine 
weitgehende entsprechende Ausübung des D ire k tio n s 
rechts des Arbeitgebers, se lbstverständlich  un te r Be
rücks ich tigung  von T reu  und G lauben, w o m it eine 
re in  w illk ü r lic h e  Behandlung der U rla ub sbe w illigu ng  
re ch tlich  von vo rnhere in  ausgeschlossen wäre. A u f  
diese Weise könnte  der Angeste llte  in  k le ineren  und 
größeren Betrieben ta tsäch lich  zu einem w e rtvo llen  
B indeg lied  zw ischen der B e triebs le itung  und  der 
A rb e ite rsch a ft w erden —  bzw. er hä tte  das werden 
können, w enn sich die Verhä ltn isse n ic h t in  einer 
anderen R ich tung  e n tw icke lt hätten, n äm lich  im  
S inne einer m ehr schematischen N ive llie ru n g  m it der 
A rbe ite rscha ft.

I I I .

Es sei h ie r g le ich  bem erkt, daß zu einer derartigen  
E n tw ic k lu n g  vom  S tan dp un k t der gesetzlichen V o r
sch rifte n  aus gew iß ke ine Veranlassung gegeben w a r; 
denn sowohl vo r der U m w älzung  des Jahres 1918 als 
auch nachher is t in  a llen  einschlägigen Gesetzen stets 
zw ischen A rb e ite rsch a ft einerseits und Angeste llten
scha ft andererseits unterschieden worden. Ich  ve r
weise z. B. a u f § 133a der Gewerbeordnung, fe rner 
a u f d ie  Vere inbarung  zw ischen A rbe itgeber- und  
A rbe itnehm erverbänden vom 15. November 1918, 
Z iffe r 12, Abs. 2, und  a u f A r t ik e l 160 und  165 der 
Reichsverfassung, wo A rb e ite r und A ngeste llte  aus
d rü c k lic h  getrennt a u fg e fü h rt w erden1). Demgegen-

9  Vgl, W alter Kaskel: Das neue A rbe its rech t, 1920, S. 27.

über ha t es d ie  Angeste lltenschaft im  Lau fe  des 1U'  
zw ischen vergangenen Jahrzehnts zu der angedeute
ten höchst bedauerlichen N ive llie ru n g  m it der A rb e i
te rschaft kom m en lassen.

Insbesondere m uß es a u ffa lle n  —  und es is t der 
nachstehend verzeichneten Rechtsprechung n ic h t nur 
au fge fa llen , sondern von ih r  auch entsprechend ge" 
w erte t w orden — , daß sich die Angeste llten  bei M ehr
a rbe it Überstunden  bezahlen lassen und  w ie  sie die 
Überstunden Vergütung berechnen. In  den meisten 
T a rifve rträ g e n  is t d ie  Ü berstundenvergütung ganz 
w ie  beim  A rb e ite r s tü nd lich  oder h a lbs tünd lich  be
berechnet, z. B. so; „A lle  vom  A rbe itgeber angeord
neten Überstunden werden m it 1Uoo des Monatsein
kommens fü r  ha lbe Stunden en tlohn t.“  E ine  ent
sprechende A ng le ichung  an das D iens tve rhä ltn is  der 
A rb e ite r is t, w ie  w ir  noch w e ite r sehen werden, beim 
U rlaub  zu beobachten, insbesondere in  bezug auf 
seine ta r if l ic h e  Festlegung, fe rner in  bezug au f das 
U rla u b s ja h r und  a u f d ie  U rlaubsvergü tung  fü r  n icht 
gew ährte Erholungsze it. N ic h t genug dam it, finden 
w ir  in  größeren w ie  in  k le ineren  Betrieben e in  ta t
sächliches H erabsinken des Angeste llten  in  den A r ' 
be iterstand d u rch  d ie  A r t  der Berechnung der Ä f ' 
beitsvergütung, d ie  zw a r im  E ndresu lta t m it  dem 
M onatsgehalt rechnungsm äßig übere instim m en mag» 
jedoch als W ochenlohn oder gar als Stundenlobfl 
k a lk u lie r t  w ird 2). H ie rh in  gehört auch die Versiche
rung  e iner großen Reihe von Angeste llten  in  der 
In va lid e n - s ta tt in  der Angeste lltenversicherung.

Es is t n ic h t zu verkennen, daß gerade in  den letz
teren Beziehungen der A rbe itgeber e in  gerütte lte8 
M aß von Schuld  an den eingetretenen Zuständen trägt- 
Sache der Angeste lltenverbände w äre  es jedoch meiner 
A u ffassung  nach gewesen, dem E inre ißen derartige1 
N ive llie ru n g  m it der A rb e ite rsch a ft energisch E inha lt 
zu bieten. N un  unterscheidet sich ja  der Angestellte 
vom  A rb e ite r nach der A u ffassung  der P rax is  beg riff' 
lie h  dadurch, daß er überw iegend geistige A rbe it 
le istet, der A rb e ite r dagegen überw iegend kö rper
liche 3). D ie  Grenzen sind jedoch schwim m end, wae 
die S tre itfrage : V o ra rbe ite r oder W erkm eister? deut
lic h  ze igt4). A u f  diesen beg rifflich en  Unterschied 
kom m t es aber fü r  d ie  Frage der Ang le ichung  dßS 
Angeste llten  an den A rb e ite r n ic h t w esentlich  an» 
denn diese N ive llie ru n g  is t ke ine ju ris tische  oder 
theoretische, sondern eine ta tsäch liche  Erscheinung» 
d ie  w eder durch  gesetzliche V o rsch riften  noch durch 
theoretische Erwägungen, sondern e in fach  dadurch 
hervorgeru fen  w orden ist, daß die Angeste llten  glaub
ten, fin a n z ie ll besser abzuschneiden, w enn sie ih re 
S te llung  derjen igen der A rb e ite r angleichen ließen-

IV .

Das R eichsarbe itsgerich t ha t aus dieser E n tw ic k 
lun g  d ie  Konsequenzen gezogen. Das e rg ib t sich m d 
a lle r D e u tlic h k e it aus dem w ich tig en  U rte il vom 
20. Dezember 19305 *). In  diesem U rte il ha t das G erich t

2) V g l. das U r te il des A rbe itsge rich ts  Breslau vom 29. Ju n i 1929, Akte» 
Zeichen 4 AC  133/29.

3) V g l. S inzhe im er: G rundzüge des A rbeitsrechts, S. 34/35.
4) V g l. meinen A u fsa tz  im  „A rb e its r ic h te r“ , 1931, S. 20. .
5) U eichsarbe itsgerich t 539/30. Kallee K a rto thek , K arte  Kurzaroe

E inze lfä lle  6.
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■ausgesprochen, daß der A rbeitgeber bei ordnungs
gemäß e inge führte r K u rza rbe it berechtig t sei, das 
M onatsgehalt des Angeste llten entsprechend zu 
kurzen. D ie  Frage, ob dies beg riffs ju ris tisch  und 
rechtssystematisch r ic h tig  ist, w o llen  w ir  später ku rz  
beleuchten. Tatsache is t jedenfa lls , daß sich der 
höchste a rbeitsrechtliche G erich tshof des Reiches in
e iner fü r  d ie  P rax is  unbedingt maßgebenden Weise 
h ie r gegen die Angeste llten ausgesprochen hat. Diese 
E rkenn tn is  m uß a u f d ie  Angestelltenschaft erschüt
te rnd  w irke n . D ie  Begründung des U rte ils  is t in  der 
Hauptsache die, daß die ta r if lic h e  Festsetzung einer 
regelm äßigen W ochenarbeitszeit von 48 Stunden dem 
•^g e s te llte n  gegenüber n ich t die G arantie  bedeute, 
üaß er nun  auch ta tsächlich  48 Stunden in  der Woche 
beschäftig t w erden würde. Das Reichsarbeitsgericht 
g re ift un te r weitgehender Z ub illig un g  des D ire k tion s
rechts an den A rbe itgeber a u f die bürgerlich-rech t- 
Eche synallagm atische V e rknü p fu n g  von A rb e it und 
Vergütung zu rück  und e rk lä r t das T a rifg eh a lt lec ig- 
Ech als E n tg e lt f ü r  die ta rifm ä ß ig  bemessene A rbe its - 
Pistung. Sei diese A rbe its le is tung  in fo lge  von K u rz 
a rb e it geringer, so müsse das G ehalt entsprechenc 
gekü rz t werden. Das bedeutet p rak tisch : A rb e ite t der 
Angestellte, der e in  ta rifm ä ß ig  oder sonst vereinbartes 
M onatseinkomm en von 300 R M  bezieht, in fo lge  der 
E in fü h ru n g  von K u rza rbe it n ich t 48 Stunden in  der 
"Woche, sondern n u r 32 Stunden, also um ein D r it te l 
Weniger als ta r if l ic h  vorgesehen, so is t der A rb e i - 
Seher berechtig t, ih m  n u r zwei D r it te l des verein 
barten  Gehalts, näm lich  n u r 200 RM, auszubezahlen 

Ich  habe bereits im  „A rbe its rech t EEll l l ia r  ® 
1931, Seite 29) dargelegt, weshalb die Auffassung des 
Eeichsarbeitsgerichts rech tlich  n ich t h a ltba r er
scheint. Aus der grundsätzlichen Bemessung der K ü n 
d ig un gs fris t des Angeste llten m it mindestens einem 
M onat (§ 133aa Gewerbeordnung, § 67 H G B) erg ib t sic i  
**• E. zw ingend, daß auch die Vergütung des Ange
ste llten den ganzen M onat umfassen muß, w ie  sie 
^ach im  einzelnen berechnet sein möge, enn nie 
das is t der S inn  dieser M indes tfr is t fü r  die Ivund i- 
gung, daß der Angeste llte  bis zu ih rem  Ende tä tig  sein 

sondern daß er solange en tlohnt w ird . Dasselbe 
Eesulta t e rg ib t sich bei Anw endung der Rechtssa z 
über das Be triebsris iko ; denn der A rbe its - zw. u 
Eagsmangel, der ja  in  der Regel dm Ursache der ver
a r z te n  A rb e it ist, bedeutet eine Bctnebsgefahr, die 
der A rbe itgeber zu „ve rtre te n “  ha t (§ 324 BG B). E 
m i' ß deshalb, auch von diesem G esichtspunkt aus be
d ach te t, den Angeste llten v o ll bezahlen. enn re i- 

d ie  Reichsregierung in  D u rch füh ru ng  der 2 N ot- 
^ O rd n u n g  des Reichspräsidenten vom 5. Jum  1931 
^ a p i t e l  2, A r t ik e l 1) fü r  bestimmte G ewerbezweige 
d*e Herabsetzung der A rbe itsze it a u f 40 Stunden un 
dementsprechend auch eine Kürzung  des Auges e 1- 
^ g e h a l ts  vorschre ibt, so läge da rin  eine gesetzliche 
Regelung des Streitstoffes, die theoretische E ro rte run - 
* *  über d ie  Zulässigkeit oder N ichtzu lassigke it der 
G eha ltskürzung überflüssig macht. Es kann  auc 
*!lcEt ve rka nn t werden, daß sich die P rax is  w oh l 
d l*rchgängig nach dem Spruch des Reichsarbei s

gerichts rich te n  w ird , und  es is t e in  geringer T rost 
fü r  die Angeste lltenschaft, daß das Reichsarbeits
gerich t in  e iner Entscheidung vom  gleichen Tage6) 
ausgesprochen hat, daß der T a r ifv e rtra g  die V e rk ü r
zung des Angestelltengehalts bei K u rza rb e it aus
d rü c k lic h  verb ieten könne; denn eine solche Bestim 
m ung in  d ie  T a rifve rträ g e  aufzunehmen, w ird  von 
Arbeitgeberseite  in  a lle r Regel abgelehnt werden. 
Sozia lpo litisch  betrach te t bedeutet d ie  Entscheidung 
des Reichsarbeitsgerichts d ie  p rak tische  D u rc h fü h 
run g  der N ive llie ru n g  der Angeste lltenschaft m it  der 
A rbe ite rscha ft, wenigstens in  bezug a u f d ie  E n tlo h 
nung bei K u rzarbe it.

V .

Das R eichsarbeitsgericht ha t sich n a tü rlic h  n ich t 
e inseitig  in  a llen  Rechtsfragen gegen d ie  Angeste llten
schaft ausgesprochen; v ie lm ehr e rg ib t sich in  anderer 
Beziehung aus der grundsätzlichen E ins te llung  des 
G erich ts auch eine fü r  die Angeste llten  günstige  
Konsequenz. Das g ilt  z. B. von den Urlaubsfragen. 
Z u fä llig  (v ie lle ich t auch n ich t ganz z u fä llig ) is t d ie  
diesbezügliche Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts 
ebenfa lls vom  20. Dezember 1930 (abgedruckt bei 
Bensheimer, Band 11, Seite 158). H ie r hatten s ich  die 
Angeste llten  (es w aren Abte ilungsste iger im  Bergbau) 
a u f den S tan dp un k t gestellt, daß sie fü r  U rlaub , den 
sie aus betriebstechnischen G ründen innerha lb  der 
ta r if l ic h  festgesetzten Z e it n ich t hatten  nehmen kö n 
nen, d ie  Zah lung einer U rlaubsvergütung zu bean
spruchen hätten. Demgegenüber hatte  der A rb e it
geber d ie  A u ffassung  vertre ten, das Angeste lltenver
hä ltn is  sei dem der Beamten nachgebildet, und da 
m an einem Beamten niemals eine U rlaubsentschädi
gung zu b illig en  w ürde, w enn er e inm al ke inen U r- 
la u f e rhalten habe, so stehe ein solcher A nspruch  
auch dem Angeste llten  n ich t zu. H iergegen ha t das 
Reichsarbeitsgericht in  g rundsätz lich  w ich tigen  E r
örterungen ausgeführt:

„Es ist nicht zu verkennen, daß die Stellung der K lä 
ger als Steiger vertraglich und gesetzlich von der der 
gewerblichen Arbeiter erheblich abweicht. Für ih r Ver
tragsverhältnis sind die Bestimmungen der §§ 133a, 133aa 
RGO, §§ 73, 74, 88, 89 Allg. BergG in Verbindung m it 
§§ 63, 66, 67 HGB, § 622 BGB maßgebend. Danach und 
nach § 2 und 9 des Tarifvertrags erhalten die Kläger 
Monatsgehälter, also feste Bezüge; eine Kündigung des 
Vertragsverhältnisses ist, vom Vorliegen eines wichtigen 
Grundes abgesehen, nur m it einer Frist von sechs 
Wochen fü r den Ablauf eines Kalendervierteljahres zu
lässig. Sind sie infolge anhaltender Krankheit an der 
Leistung der Dienste verhindert, so ist nach § 89 Abs. 1 
Nr. 5 Allg. BergG der Bergwerksbesitzer zwar berechtigt, 
sie zu entlassen, er muß aber nach Abs. 2 a.a.O. auf die 
Dauer von sechs Wochen die Bezüge weiter gewähren 
wenn die Verhinderung an der Dienstleistung die Folge 
eines unverschuldeten Unglücks ist.

M it diesem Inhalt entfernt sich das Vertragsverhältnis 
des Angestellten, soweit Kündigung und Entlohnung in 
Frage kommen, allerdings erheblich von dem des gewerb
lichen Arbeiters. Aber dieser Unterschied ist kein grund
sätzlicher, sondern nur ein tatsächlicher insofern als 
der zur Leistung höherer Dienste Bestellte m it einer 
längeren Kündigungsfrist und fester Bezahlung besser

846" 0U rte il deS R eichsarbeits&e ric llts  Tom 20- Dezember 1930. A ktenzeichen
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und sicherer gestellt ist als der gewerbliche Arbeiter. 
Im  übrigen sind beide zu einer bestimmten täglichen 
Arbeitszeit verpflichtet und erhalten, wenn diese über
schritten w ird, eine Vergütung fü r die geleisteten Über
stunden. Für die Angestellten w ird  die letztere in der 
Weise berechnet, daß ein festgelegter Bruchteil des Mo
natsgehalts fü r den Tag angenommen und auf die 
Stundenzahl umgelegt w ird ; dazu treten außerdem noch 
gewisse Zuschläge — §§ 6 und 7 des Tarifvertrags und 
Mehrarbeitsabkommen vom 1. Juni 1928 —.

Die hiernach rein tatsächliche Besserstellung des An
gestellten rechtfertigt es keineswegs, das Angestelltenver- 
hältnis m it dem Dienstverhältnis eines Beamten auf die 
gleiche Stufe zu stellen oder es, wenn auch nur in ein
zelnen Beziehungen, nach den fü r dieses geltenden 
Grundsätzen zu behandeln. Eine Anstellung auf Kün
digung, wie diese auch gestaltet werden möge, hat m it 
der lebenslänglichen Anstellung des Beamten nichts ge
mein. Das feste Gehalt w ird  dem Beamten dafür gezahlt, 
daß er seine ganze Zeit und seine ganze K ra ft in  den 
Dienst des Staates stellt, daß eine Überschreitung der an 
sich vorgeschriebenen dienstlichen Tätigkeitszeit ihm 
keinen Anspruch auf eine besondere Vergütung gewährt, 
wie denn auch anderseits eine etwa verschuldete Versäum
nis des Dienstes einen Abzug am Gehalt nicht begründet. 
Gerade in  der festen Begrenzung der Arbeitszeit des 
Angestellten und in  der Auflösung des festen Monats
gehalts in  die auf einzelne Tage und Stunden entfallen
den Beträge zwecks Berechnung der Überstundenver
gütung und der Gewährung der letzteren überhaupt 
tr it t  der Gegensatz zwischen dem Dienstverhältnis des 
Beamten und des Angestellten am schärfsten in die Er
scheinung, gerade damit w ird  aber auch die grundsätz
lich gleiche Behandlung des Angestellten und des ge
werblichen Arbeiters am deutlichsten betont. Dam it ver
bietet sich eine Übertragung der fü r das Beamtenrecht 
geltenden Grundsätze auf das Angestelltenverhältnis 
überhaupt und auch insoweit, als der Urlaubsanspruch 
in Frage steht; dies um so mehr, als die Regelung des 
letzteren lediglich der freien Vereinbarung der Parteien 
untersteht und in  keiner Weise durch gesetzliche Vor
schrift eingeschränkt ist.“
M it  Recht is t d ie  vorstehende Entscheidung von 

H ueck in  seiner A n m erkung  bei Bensheimer (Band 11, 
Seite 163) als e in  U r te il von großer, über den E inze l
fa l l  w e it hinausgehender Bedeutung angesprochen 
worden.

V I.

D ie  Arbeitsrechtsw issenschaft versteht angesichts 
der vorstehenden E rkenntnisse nunm ehr besser, wes
ha lb  sich das Reichsarbe itsgerich t in  e iner anderen 
g rundsätz lich  ebenso w ich tig en  Frage des K ü n d i
gungsschutzgesetzes vom  9. J u li 1926 (Reichs
gesetzblatt S. 599) in  einem bestim m ten Sinne aus
gesprochen hat. B e kan n tlich  w a r es lange Z e it be
s tritte n , ob bei der Berechnung der K ünd igungs
fr is te n  der Angeste llten  (dre i Monate nach mindestens 
fü n f jä h r ig e r, v ie r M onate nach ach tjäh rige r, fü n f 
Monate nach zehn jährige r und  sechs Monate nach 
z w ö lfjä h r ig e r Beschäftigungsdauer) d ie jen igen Jahre, 
d ie  der Angeste llte  frü h e r als A rb e ite r in  dem Betrieb 
gearbeitet hat, in  d ie  Beschäftigungsdauer e inzurech
nen seien oder n ich t. N ic h t n u r d ie  A rbe itgeber, 
sondern eine ganze Reihe von A rbe itsgerich ten  und 
Landesarbeitsgerichten hatten  sich a u f den S tand
p u n k t gestellt, daß sie n ic h t e inzurechnen seien. Ich  
habe darüber a u s fü h rlich  in  der „Ju ris tische n  
W ochenschrift“  (Jahrg. 1928, S. 604) berich te t. Zw ar

ka nn  es n ic h t ve rka nn t werden, daß d ie  S te llung
nahme der A rbe itgeber ke inen sozia lpo litischen, son
dern le d ig lich  einen finanz ie llen  G run d  ha tte : Sie 
w o llte n  d ie  K ü nd igu ng s fr is t g rundsä tz lich  abkürzen, 
um  G eld  zu sparen, w ährend  die Angeste llten  den 
verständ lichen W unsch hatten, d ie  K ü nd igu ng s fr is t zu 
verlängern, um  noch e in  oder m ehrere Monatsge
h ä lte r herauszuschlagen. Das R eichsarbeitsgericht 
aber ha t sich in  seiner Entscheidung vom 7. Dezem ber 
1927 (Kallee K a rto thek , K a rte  K ünd igung  IV  K , A n 
gestelltenkündigungsgesetz i, E in ze lfä lle  9) a u f den 
S tan dp un k t der Angeste llten  geste llt und  diese Frage 
d a m it w ahrsche in lich  fü r  a lle  Z e it entschieden. Es 
konnte  auch in  dem v o rtre fflic h  begründeten U rte il 
so w ich tig e  und  durchschlagende G ründe  fü r  die 
Anrechnung der A rb e ite rja h re  ins T re ffen  führen , 
daß d ie  gegenteilige A u ffassung  im  großen und 
ganzen ve rstum m t ist. Gerade der w ich tigs te  Satz 
dieser Entscheidung o ffenbart —  w ie  w ir  heute rü c k 
schauend festste llen können —  d ie  A u ffassung  des 
Reichsarbeitsgerichts von der N iv e llie ru n g  der A n 
geste lltenschaft m it  der A rbe ite rscha ft. Es w endet 
n äm lich  seine einschlägigen G rundsätze besonders 
a u f d ie  G ruppe  der W erkm eister an, d. h. a u f die 
Personen, welche das A rb e itsve rh ä ltn is  als e in facher 
A rb e ite r begonnen haben, dann a u f G run d  ent
sprechender Bew ährung und  E ignung  als V o ra rbe ite r 
tä tig  geworden und  h ie ra u f in  das A ngeste lltenver
hä ltn is  aufgestiegen sind. Gerade m it  diesem Satz is t 
das R eichsarbeitsgericht der A u ffassung  entgegen
getreten, daß das Angeste lltenverhä ltn is  le d ig lich  in  
sich betrach te t w erden und  daß daher frühe re  A r 
b e ite rtä tig k e it n ic h t in  d ie  Beschäftigungsdauer e in 
gerechnet werden dürfe .

V I I .

Angesichts der vorstehenden J u d ik a tu r ka nn  man 
zw ar n ic h t m ehr sagen, daß die Angeste lltenschaft 
an einem W endepunkt stehe; denn d ie  E n tw ick lu n g , 
d ie  in  den vorstehenden D arlegungen gesch ildert ist, 
w a r zu e indeutig  und is t zu w e it vorgeschritten, als 
daß m an noch an eine grundsätz liche  A b ke h r der 
G erich te  von ih re r  A u ffassung  g lauben könnte. D ie  
Bedeutung der Angeste lltenschaft inn e rha lb  des Be
triebes aber als e iner über das N iveau  der A rb e ite r
schaft hinausgehenden G rup pe  is t zu groß, als daß 
sie n ich t versuchen sollte, von ih re r  Position  zu 
re tten , was zu re tten  ist. H ie rh e r gehört vo r allem  
das D urchd rin ge n  der E rkenn tn is , daß d ie  K ü rzu n g  
des Angeste lltengehalts be i K u rza rb e it e in  ju ris tisches 
U n d in g  ist, w ie  ich  dies oben ausgeführt habe. G le ich 
ze itig  m uß von der P ra x is  d a ra u f h in g e w irk t werden, 
daß die F ragen des U rlaubs u nd  der Überstunden 
eventl. a u f Kosten ta r ifv e rtra g lic h e r Regelung, d. h. 
also un te r Herausnahme aus dem T a r if ,  eine in d i
v id u e lle  Behandlung erfahren. V o r a llen  D ingen 
m üßte den G erich ten  du rch  d ie  Angeste lltenschaft 
selbst d ie  M ö g lich ke it genommen w erden, sich 
zu r Begründung der G eha ltskürzung  bei K u rza rb e it 
a u f die Überstundenbezahlung zu stützen. Das Reichs
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arbe itsgerich t ha t n äm lich  in  der oben z itie rte n  K u rz 
arbeitsentscheidung gesagt:

„Daß das tarifliche Monatsgehalt Gegenleistung ledig
lich fü r die regelmäßige Arbeitsleistung des Angestellten 
ist, ergibt sich deutlich daraus, daß nach dem T a rif
vertrag jede geleistete Überstunde m it 6°/0o, unter Um
ständen sogar m it 8°/oo des Monatsgehalts zu bezahlen 
ist.“
D e r G edankengang dieser U rte ilss te lle  is t k la r . Das 

R eichsarbeitsgericht sagt dem Angeste llten : W enn du 
im  F a lle  e iner A rbe its le is tung , d ie  über d ie  norm ale 
A rbe itsze it hinausgeht, eine besondere V ergü tung  ve r
langst, so m uß t du  d ir  auch einen A bzug  gefa llen  
lassen, w enn deine A rbe itsze it h in te r der norm alen

zu rückb le ib t. Es w äre  ku rzs ich tig  von der Ange
ste lltenschaft und  ih ren  Verbänden, in  der Z e it ab
sinkender K o n ju n k tu r  n ich t zu erkennen, was T au 
sende von Angeste llten  im  E in z e lfa ll schon e rkann t 
haben, als sie sich (m it oder ohne R ücks ich t a u f V e r
kü rzung  der A rbe itsze it) m it  geringerem  G eha lt bzw. 
m it N ichtberechnung von Überstunden einverstanden 
e rk lä r t haben, daß näm lich  in fo lge  der dem A rb e it
geber dadurch  erm öglich ten E rsparn is d ie  S tellung 
des A rbe itnehm ers gefestigt w ird . Vom  gemeinsamen 
Interesse der Angeste lltenschaft aus betrachte t, lieg t 
in  dieser M ö g lich ke it e in  n ich t gering zu achtendes 
sozia lpo litisches Moment.

Die neue „Nordstern“ -Krise
D ie  finanzie lle  Lage des „N ordste rn '-V ers icherungskonzerns läß t sich noch 
im m er n ich t genau übersehen. Jene Versicherungsfirm en, die dem „N ords te rn " 
zu H ilfe  geeilt s ind  — die Aachen-M ünchener und die C o lon ia -G ruppe  — sind  
zw ar bereit, im  Rahmen eines je tz t durchzu führenden  Sanierungsprogramms  
beträch tliche  O p fe r zu bringen. O b d am it a lle  (bereits je tz t s ichtbaren und  
erst z u k ü n ftig  in  E rscheinung tre tenden) Verluste des „N o rds te rn “  bere in ig t 
werden können, steht aber n ic h t m it  S icherhe it fest. D ie  H offnung, daß weitere  
Enttäuschungen n ic h t e in tre ten  werden, g ründet sich besonders a u f die T a t
sache, daß die H ilfe  leistenden F irm en  zu den konsolid iertesten und stärksten  

Gesellschaften des deutschen Versicherungsgewerbes gehören.

A ls  der N ordstern-Konzern  vo r e in igen M onaten 
d a ran  ging, die hohen Verluste, d ie der N ordstern  
A llgem eine  Versicherungs-AG  durch  d ie  übere ilte  
A ng liede rung  der „V a te rländ ische “  und  „R henan ia " 
V ere in ig te  Versicherungsgesellschaften A G  im  H erbst 
1929 entstanden waren, zu berein igen, m ußten w ir  
s ta rke  Bedenken gegen die H a ltb a rk e it dieses ersten 
Ansatzes zu e iner g ründ lichen  Bere in igung der Ge
samtlage geltend machen. N u r a llz u  rasch erweisen 
sich diese Bedenken als berechtigt. Seitdem d ie  N ord 
s te rn -V erw a ltung  A n fa n g  Jun i das Anste igen der 
Verluste  a u f 28 M ill.  R M  (statt der u rsp rü ng lich  k a l
k u lie rte n  12 M ill.  RM ) zugestanden hatte, sind m an
cherle i Veränderungen eingetreten —  es ha t sich vor 
a llem  gezeigt, daß der V erw a ltungsvorsch lag  zur 
Bere in igung in  seiner u rsp rüng lichen  F o rm  weder 
m a te rie ll ausreichte noch eine ha ltba re  K o ns tru k tion  
darste llte . Es ha t sich w e ite r gezeigt, daß der N o rd 
stern als selbständiges G roßunternehm en in  der b is
herigen Form  n ich t m ehr gehalten w erden kann, w ie  
es denn übe rhaup t eine a lte  E rfa h ru n g  ist, daß ein 
m it dem G eldgeschäft verbundenes und  deshalb au f 
das V ertrauen  der b re iten  Ö ffe n tlich ke it angewiesenes 
In s titu t, sei es Bank- oder Versicherungsfirm a, gut 
tu t, sich so rasch w ie  m ög lich  un te r d ie  O b h u t D r it te r  
zu begeben und  zu fusionieren, sobald es e inm al in  
seinem R ufe  geschädigt ist.

D e r N ordstern  m uß also A n lehnung  suchen. Das 
t r i t t  zunächst d a r in  in  Erscheinung, daß zw ei bedeu
tende F irm en  der a lten  U n itas-G ruppe, der auch der 
N ordstern  (ebenso w ie  die Vaterländische &  Rhenania) 
angehört hatte, n äm lich  die Aachener und  M ünchener 
Feuerversicherungsgesellschaft und die „C o lo n ia “  
Kö ln ische Feuer- und  Köln ische U n fa ll-V ers iche -

ru n g s -A G , das gesamte d irek te  Versicherungs
geschäft der N ordstern  und  Vaterländ ische A llg e 
meine garantie ren  — eine fa ta le  E rinne rung  an die 
N o tw end igke it, welche d ie  A llia n z  seinerzeit veran
la ß t hatte, d ie  d irek ten  Versicherungsverpflich tungen 
der Favag un te r ih ren  G arantieschutz zu stellen! 
Diese G arantie , d ie  in  W a h rh e it n ich ts anderes als 
einen Versuch dars te llt, fü r  ruh ige  A b w ic k lu n g  und 
sichere k ü n ft ig e  N euordnung Z e it zu gewinnen, ist 
keineswegs das einzige große O p fe r, das Aachener 
und M ünchener Feuer sowie C olonia  Kö lnische Feuer- 
und  Kö ln ische U n fa ll-V e rs iche ru ng  fü r  den alten 
Unitas-Genossen bringen. Was im  V erhä ltn is  dieser 
beiden großen rhein ischen Gesellschaften zur V a te r
ländischen & Rhenania im  Jahre 1929 versäum t 
w urde, m uß nunm ehr in  großem S tile  nachgeholt 
w erden (auch a u f G run d  der a lten  inneren G ew ähr
leistungen), um  eine neue und  ge fährliche  A usbre i
tung  e iner Versicherungskrise, d ie  w ir  je tz t gewiß 
n ic h t brauchen können, zu verm eiden. Aachener und 
M ünchener Feuer w ie  C olon ia  haben ih ren  A k t ie n 
besitz an N ordstern  und  Vaterländ ische A llgem eine 
von einem D r it te l a u f d ie  M a jo r itä t erhöht: H ie r 
liegen die ersten F inanzop fe r. Ferner m uß die N ord 
stern und  Vaterländ ische A llgem eine ih r  A k t ie n 
k a p ita l im  V e rhä ltn is  von 2 zu 1, d. h. von 8 au f 
4 M ill.  RM, Zusammenlegen und  a u f 6 M ill.  R M  zu 
130 % w ieder erhöhen: Das is t das zw eite  O p fe r. A u f 
diese Weise w erden bei der N ordstern  und V a te r
ländische A llgem eine  — e inschließ lich  der a lten  
K ap ita lreserve  etwa 5 M il l .  R M  —  buchmäßige Ge
w inne  zu r D eckung  der w eite ren  V e rlus tris iken  (über 
d ie  a lte rkann ten  28 M il l .  R M  noch h inaus!) fre i. 
S ch ließ lich  gehen — und  das ist ein d rittes  O p fe r —
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anscheinend 50 % der N ordstern  Lebens-A ktien  au f 
d ie  G rup pe  Aachener und  M ünchener sowie C olonia 
über, und  zw ar zum Preis von 6% M ill.  RM, d. h. zu 
dem sehr hochgegriffenen U m buchungsw ert der N o rd 
stern Lebensversicherungsbank-Aktien, der, um  die 
28 M il l .  R M  Verlustdeckungsspanne auszufü llen , der 
Ü be rfüh rung  von 70 % N ordstern  Lebens-A ktien  aus 
dem N ordstern  A llgem e ine -P orte feu ille  a u f d ie  Janus 
A G  im  N ordstern-Konzern  zugrunde gelegt w urde. 
Diese 50 % w erden bezahlt bzw . rechnerisch ausge
glichen, w ie  es heiß t, durch  Überlassung (zu den ent
sprechenden Kursen) von Lebensversicherungsbeteili
gungen bzw. -A k tie n  aus dem rhein ischen Konzern 
(Aachener &  M ünchener Leben sowie Schlesisch- 
Kölnische Leben) an N ordstern  und Vaterländische 
A llgem eine. Es so ll also eine enge V erqu ickung  der 
Lebensgesellschafien  der d re i Assekuranzgruppen 
s ta ttfinden, d ie  einer späteren G esam tfusion die Wege 
ebnen w ird  und o ffenbar auch soll — wobei sich a lle r
d ings erweisen muß, ob n ich t der gegenwärtige, recht 
hohe Preis fü r  d ie  N ordstern  L e b en -M a jo ritä t eine 
schwere Belastung fü r  das zunächst noch em bryonale 
Fusionsgebilde bedeutet.

A uch  die G arantie  der rhe in ischen F irm en  fü r  das 
D irek tgeschä ft der N ordstern  und Vaterländ ische 
A llgem eine w ird  w oh l als e in  Hebel fü r  eine spätere 
K onzen tra tion  zu beurte ilen  sein, w enn n ic h t das 
n ich tga ran tie rte  in d ire k te  G eschäft des N ordstern  
Störungen und  Überraschungen verursachen w ird . 
H ie r stehen noch Zw eife ls fragen  offen, zu deren rech
nerischer E ventua ldeckung das neue A k tie n k a p ita l 
p lus 10 % K ap ita lreserve  der N ordstern  und  V a te rlä n 
dische A llgem eine  m it 6,6 M il l .  R M  zu r V e rfügung  
stehen w ird . O ffen  is t fe rner noch die Frage, was die 
N ordstern  Leben aus ih rem  Interesse an der N ordstern

A llgem eine  ve rlie ren  kann. O ffen  steht zw ar d ie  
Frage, ob die Bete iligungen der N ordstern  und  Vater
ländische A llgem eine  in  ih re r B ilanzbew ertung  (und 
m it dem E ventua l-V o llzah lungs-R is iko  der A k tie n ) 
der w eiteren E n tw ic k lu n g  standzuhalten vermögen 
oder ob sich neue V erlus tm ög lichke iten  aus diesem 
R is iko  ergeben. O ffen  is t sch ließ lich  die G rundstücks
b ilanz ie rung  bei N ordstern  und  Vaterländ ische A l l 
gemeine, insbesondere die L löherbew ertung des N ord 
stern-Gebäudes in  Berlin-Schöneberg vom  B uchw ert 
von 1,9 a u f 5 M illio n e n  RM , w ie  auch der W e rt 
anderer Im m ob ilia rbew ertungen  (u. a. in  W u p p e rta l-  
E lbe rfe ld ).

Nach a ll dem ha t m an n ic h t den E in d ruck , daß 
selbst d ie  neue rev id ie rte  B ilanz  der N ordstern  und  
Vaterländische A llgem eine  Vers icherung-A G  d e r 
W eisheit le tz te r Schluß sei. Es is t eben ungeheuer 
schw ierig , einen d e ra rtig  riesigen Versicherungskon
zern in  a ll seinen Verzweigungen w ertm äß ig  genau: 
zu erkennen und  zu sanieren, w ährend andererseits 
n iem and den M u t haben ka nn  und  w ird , zu irgend 
welchen Bedingungen das R is iko  einer Fusion zu
übernehmen, zum al sich gegenwärtig  noch n ic h t über
sehen läß t, welche M illionensum m en e rfo rd e rlich  sind 
u nd  w ie  sie beschafft w erden sollen. Es g ib t eine 
N ordstern-K rise, und  es müssen a lle  Anstrengungen 
gemacht werden, um  sie zu loka lis ie ren  und so zu 
erledigen, daß a u f der einen Seite eine neue V e r
trauenserschütterung verm ieden w ird , a u f der an
deren Seite aber d ie  H ilfe le is tenden  n ic h t ü be r 
G ebühr belastet werden. In  dieser R ich tung  is t es 
be fried igend  und  hoffnungsvo ll, daß die je tz t dem 
N ordstern  zu r Seite stehenden Versicherungsfirm en 
zu den konso lid iertesten und  stärksten der deutschen 
Assekuranz zählen.

«Bloßen
.............. ~~ D ie  hochgespannten E r-

Frankreich gegen W artungen, m it  denen
den Hoover-Plan man in  D eutsch land den

■ ■ ■ • Vorschlag des Präsidenten
Hoover aufgenomm en hat, d ie  K riegsschuldenzah
lungen fü r  ein Jahr auszusetzen, sind le id e r ent
täuscht worden. D ie  Skepsis, d ie  w ir  in  der vorigen 
W oche zum  A u sd ru ck  brachten, ha t sich als be
rech tig t erwiesen. W ir  stellen das n ich t etwa fest 
aus Freude darüber, rech t behalten zu haben; aber 
w ir  m öchten bei dieser Gelegenheit noch e inm al d a r
a u f h inweisen, w ie  fa lsch es ist, im  V o lke  H o ffn u n 
gen zu erwecken, d ie später u n e rfü llt  b le iben müssen. 
Abgesehen davon, daß selbst bei e iner unveränder
ten Annahm e des Hooverschen Vorschlags durch  
a lle  be te ilig ten  Länder zunächst keine füh lba re  E n t
lastung fü r  d ie  deutschen F inanzen zu e rw arten  is t 
— es w ürden, w ie  w ir  schon in  der vorigen Woche 
sagten, bestenfalls neue Steuermaßnahmen erspart 
w erden — , m ußte m an doch von  vo rnhere in  d am it 
rechnen, daß F ra n k re ich  dem am erikanischen P lan  
erhebliche S chw ie rigke iten  bereiten werde. Es han
de lt sich auch durchaus n ic h t n u r um  Bedenken 
fo rm a le r N a tu r, die F rankre ichs H a ltu n g  bestimmen.

G ew iß  sp ie lt in  F ra n k re ich  d ie  Überlegung e ine 
große Rolle, daß die Annahm e des Hooverschen V o r
schlags eine D urch löche rung  des Young-P lans be
deute. A be r auch m ate rie lle  Bedenken bestehen. D e r  
S tre it d reh t sich im  wesentlichen um  die ungeschützte 
A n n u itä t. Nach dem französischen Gegenvorschlag; 
so ll D eutsch land zw ar auch d ie  Zah lung dieses Teils 
der R eparationen erlassen w erden, aber derart, daß 
D eutsch land zunächst an die B IZ  zah lt und  den Be
trag  dann von diesem In s t itu t  als ve rhä ltn ism äß ig  
k u rz fr is tig e n  K re d it zu rückerhä lt. Soweit die aus: 
W ashington und aus Paris vorliegenden, zum Te il 
w iderspruchsvo llen  M eldungen erkennen lassen, is t 
Hoover zw ar im  P r in z ip  bere it, den französischen 
Gegenvorschlag anzunehmen, aber der S tre it geht 
je tz t um  den R ückzah lungste rm in  fü r  d ie  D eutsch
la n d  in  F orm  eines K re d its  belassene ungeschützte- 
A n n u itä t. D ie  am erikanische Regierung ha t e rk lä ren  
lassen, daß sie ke ine r Regelung zustim m en werde, 
d ie  eine D urch löche rung  des H oover-P lans bedeute, 
und  sie betrach te t als eine solche D urch löche rung  
eine zu ku rz  bemessene R ückzah lungsfris t fü r  den 
D eutsch land zu r V e rfügung  gestellten Betrag. Einige- 
M eldungen besagen,daß m an nö tigen fa lls  den H oo -
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ver-P lan  „u m  F ra n k re ich  herum “  du rch füh ren  werde, 
zum al a lle  anderen bete ilig ten  Länder bereits vo r
behaltlos zugestim m t hätten. Es is t indes m ög lich  
daß m an sch ließ lich  vorzieht, F ra n k re ich  w eitere  
Konzessionen zu machen, und  das Kriegsschulden- 
M ora to rium  lieber m it F rankre ich  d u rc h fü h rt, als 
den „unverfä lsch ten “  H oover-P lan ohne F ra n k re ich  
W irk lic h k e it  werden zu lassen.

■—------------ " D ie  Reichsbank ha t den
Starke Beanspruchung der P lan  fü r  d ie  U berw in - 

Reichsbank am Juni-Ultimo düng des H a lb jah res- 
—  --------- ; Ultimos, den sie sich ent
w orfen  hatte, p rogram m äß ig  du rchge füh rt: Sie ha t 
den D isko n t n ic h t noch e inm al erhöht, sie ha t d ie  
Deckungsgrenze eingehalten, sie ha t den 100 M il l .  $- 
K re d it n u r te ilw eise in  Anspruch  genommen. D a  aber 
auch in  der le tz ten  Juniwoche be träch tliche  Devisen
anforderungen an sie herantraten, m ußte sie doch 
besondere Notm aßnahm en ergre ifen. V o r a llem  hat 
sie n ic h t ganz a u f d ie  Fortsetzung der am 20. Jun i 
begonnenen K re d itre s tr ik tio n  verz ich ten  können; die 
Lockerung in  der R estrik tion , d ie  sie am 22. Jun i 
nach A b w e h r der schärfsten A n g r iffe  a u f ih ren  D e
visenbestand e in treten lassen konnte, h ie lt sich 
v ie lm ehr in  engen Grenzen. Noch w e it w ic h tig e r w a r 
es jedoch, daß ih r  der von den N otenbanken in  
Paris, London und N ew  Y o rk  und  von der B IZ  e in
geräumte K re d it von 100 M ill.  $ zu r V e rfügung  
stand. Sie brauchte den K re d it zw a r n ic h t ganz in  
A nspruch  zu nehmen; ohne ih n  aber hätte  sich die 
40 %ige Notendeckung bestim m t n ic h t e inha lten  
lassen. 319 M ill.  R M  sind der Reichsbank aus diesem 
K re d it zugeflossen; 112 M ill.  R M  neue Devisen w u r 
den abgezogen, so daß sich das D evisen-Konto  um 
20? M ill.  R M  erhöhte. D e r U m la u f von Reichsbank
noten erhöhte sich um  569, der von R entenbank
scheinen um  48 M ill.  R M ; einer w eite ren  Steigerung 
tra t d ie  Reichsbank durch  Auszahlung der Beamten
gehälter in  S ilbergeld entgegen; ih r  Bestand an deut
schen Scheidemünzen sank um  136 M ill.  RM . D ie  
Deckung der Noten aber ve rm inderte  sich a u f 40,1% 
und  erre ichte  dam it den tie fsten  Stand, der je  aus
gewiesen w urde.

1n der Lohndiskus,sion 
r*- d . i der le tzten Z e it h a t d ie
Die Reallohne sinken U n k la rh e it über d ie  Be-

—  wegung der ta tsächlichen
Verdienste der A rb e ite r eine gerechte U rte ils b ild u n g  
außerordentlich  erschwert. D e r B ehauptung der 
A rbeitgeber, daß die ta rif lic h e n  Lohnsätze v ie l zu 
s ta rr seien, stand das A rgum en t der G ew erkschaften 
gegenüber, nach dem der Abbau  der ü b e rta r if lich e n  
Bezahlungen die Lohnkonten  der Betriebe w esentlich  
entlastet und die Verdienste der A rb e ite r  schwer be
e in trä c h tig t habe. E ine Erhebung über d ie E f fe k t iv 
löhne in  der T e x tilin d u s tr ie  ( „W ir ts c h a ft und 
S ta tis tik , Jahrg. 1931, H e ft 12) w eist in  der T a t einen 
be träch tlichen  Rückgang der Verdienste  au f. D ie  
Realwochenverdienste (gewogener D u rchsch n itt 
u n te r Berücks ich tigung  der Senkung der Lebens
haltungskosten) haben sich zwischen dem September 
1927 und  dem September 1930 um  etwa 10 % fü r  
S p inner und 4 % fü r  W eber und  um  5 % fü r  H i lfs 
a rbe ite r ve rm indert. D abei is t der ta rifm äß ige  
S tundenlohn oder A kko rd rich tsa tz  dieser A rb e ite r

in  demselben Ze itraum  um  m ehr als 10 % gestiegen 
und  der In d e x  der Lebenshaltungskosten schwach 
gesunken. Das Statistische Reichsam t ha t auch einen 
Vergleich der gegenwärtigen Realwochenverdienste 
m it denen der V orkriegsze it versucht; m it e inigen 
Vorbehalten ka nn  als das Ergebnis dieser E rhebung 
festgeste llt werden, daß der Reallohnstand des 
Jahres 1913 ungefäh r w ieder e rre ich t ist. U n te r den 
Ursachen fü r  den Lohnrückgang  w ährend der 
Depressionsjahre 1927 bis 1930 sp ie lt der Abbau der 
über ta r if lic h e n  Bezahlungen  n u r eine gering füg ige  
R o lle ; d ie  Ü berschreitungen der ta r if l ic h e n  Lohn 
sätze b lieben fas t unverändert. O ffe n b a r haben die 
U nternehm er bei den inzw ischen zah lre ich  vorge
nommenen Entlassungen die le istungsfähigsten 
A rb e ite r, d ie  besonders hohe Überverdienste er
reichten, im  B e trieb  behalten. S tärker w erden die 
Verdienste durch  die gesteigerten Abzüge vom  
A rbe its lohn  (Lohnsteuer und Sozialversicherungsbei- 
träge) ge tro ffen , d ie  im  D u rchsch n itt a lle r B eru fs
arten um  7 % zugenommen haben. D ie  d u rchschn itt
lichen  S tundenverdienste liegen jedoch im m er noch 
über dem Stand vom  September 1927. D ie  ausschlag
gebende Ursache fü r  d ie  V erm inde rung  der W ochen
verdienste w a r v ie lm ehr d ie  V erkürzung  der 
roöchentlichen A rbe itsze it. W ährend  im  September 
192? a lle  B erufe  länger als 48 Stunden in  der Woche 
arbeiten konnten, erre ichten Sp inner und  W eber im  
September 1930 n u r e tw a 43 Stunden und H ilfs 
a rbe ite r 46 Stunden. D ie  V e rkü rzung  der A rbe itsze it 
is t n ic h t n u r  p lanm äß ig  zum Zw eck der A rb e its 
streckung e inge führt worden, sondern sie ergab sich 
zw angsläu fig  aus dem M angel an A u fträgen . Selbst
ve rs tänd lich  ha t die V e rkü rzung  der A rbe itsze it die 
A rb e ite r angespornt, m öglichst hohe Stundenver
dienste zu erzielen —  auch daraus e rk lä r t sich die 
geringe Abnahm e in  den Ü berschreitungen des T a r if 
lohns. Das von den G ew erkschaften häu fig  ange
fü h rte  A rg um en t des „k a lte n  Lohnabbaus“  durch 
K ü rzun g  der ü b e rta rif lich e n  Verdienste t r i f f t  nach 
diesen Zahlen fü r  d ie  T e x tilin d u s tr ie  n ic h t zu. 
R ic h tig  is t hingegen, daß die W irkun ge n  der K rise  
d ie  be träch tlichen  Tariflohnste igerungen, d ie  von 
den G ew erkschaften in  den Jahren 1927 bis 1950 
durchgesetzt werden konnten, illusorisch  gemacht 
haben.

~ r.. ' , ■' * Z u r E igenart der Syn-
Ein freiwilliges dikatsverhandlungen im

Ruhrkohlen-Syndikat Ruhrkoh lenbergbau ha t es
=—■ ' --------— von jeher gehört, daß eine
E in igung  buchstäb lich  n u r in  le tz te r M in u te  zustande 
kam  und daß einige Zechen selbst nach A b la u f dieser 
M in u te  dem K a rte ll fe rn  blieben. D iesm al w a r  es 
n ic h t anders. Bis der —  übrigens selbst gesetzte — 
T e rm in  (30. Jun i abends 6 U hr) e rre ich t w urde, 
haben die Verhandlungen in  Essen gedauert — dann 
erst kam  ein Zusammenschluß zustande, und  eine 
Zeche w iederum  tra t dem K a rte ll n ich t bei. A l le r 
d ings bestehen zw ei w ich tig e  Unterschiede gegen
über dem bisherigen Zustand: Bei dem „A ußense ite r“  
hande lt es sich n u r um  ein  Unternehm en, n ic h t —  
w ie  regelm äßig b isher —  um  eine ganze Reihe „ w i 
derspenstiger Zechen; und dieser Außenseiter w ird  
a lle r Voraussicht nach vom R e ichsw irtschaftsm in is te r 
n ic h t zwangsweise beigeschlossen, sondern is t a u f 
einen fre iw illig e n  B e itr it t  angewiesen, w enn er n ic h t
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einen K o n ku rre n zka m p f m it dem um  das 200fache 
größeren S yn d ika t r isk ie ren  w ill .  F re iw ill ig  is t also 
die Verlängerung des R he in isc li-W estfä lischen Koh
lensynd ika ts  gelungen ■— zum  erstenm al seit dem Be
stehen des Kohlenwirtschaftsgesetzes. Im  Westen 
fe ie rt m an dieses E re ignis als einen großen E rfo lg ; 
m an s te llt m it G enugtuung fest, daß der Bergbau 
auch ohne frem de H ilfe  „ im  eigenen Hause O rdnung  
schaffen“  konnte  und  e rb lic k t in  dem Zusammen
schluß einen Beweis fü r  das V eran tw ortungsbew uß t
sein des Bergbaus gegenüber der G esam tw irtscha ft. 
L äß t m an dah ingeste llt, ob der Zusammenschluß zu 
einem S yn d ika t ta tsäch lich  ein Zeichen von V e ran t
w ortungsbew ußtse in  dars te llt, so is t d ie  G enugtuung 
jeden fa lls  v o ll zu verstehen. D enn  das Feilschen und 
hartnäck ige  Verhandeln  bei den bisherigen S yn d i
ka tsverhandlungen w a r alles andere als e rfre u lich . 
F ü r den R eichsw irtschaftsm in is te r bedeutete es 
nachgerade eine n ic h t m ehr zum utbare Belastung, 
daß er jene Zechen, d ie  durch  hohe und  überhohe 
Forderungen, durch  H a rtn ä c k ig k e it und  Q u e rk ö p fig 
k e it Sondervorte ile  zu erzielen versuchten (o ft m it 
E rfo lg !) , zwangsweise dem S yn d ika t beischließen 
m ußte und sich dabei je  nach den Bedingungen, zu 
denen er den Beischluß verfügte , d ie  M ißgunst des 
Beigeschlossenen oder d ie der anderen Zechen zuzog. 
Schon aus diesem G runde w a r es e rfre u lich , daß die 
le tzte  N otverordnung  den B efeh l an den W irtsch a fts 
m in is ter, ein S yn d ika t herzustellen, in  eine E rla u b 
n is  ve rw andelte  (vgl. N r. 24, S. 977). D aß die V e r
handlungen durch  die im  H in te rg ru n d  drohende 
„G e fa h r“  eines fre ien  W ettbewerbs e rle ich te rt w o r
den wären, konnte  zw ar n ich t festgeste llt w erden; 
M ansfeld, S tum m gruppe, Dessauer Gas (Zeche W est
fa len) und andere U nternehm ungen haben in  langen 
S itzungen Vorzugsquoten oder andere V o rte ile  er
kä m p fen  können. A be r diesmal kam  doch w en ig 
stens übe rhaup t e in  p ra k tisch  100 %iger und  fü r  
m ehr als zehn Jahre g ü ltige r Zusammenschluß zu
stande. F ü r den K o h le nm ark t e rw a rte t der Bergbau 
von dem neuen S yn d ika t eine wesentliche Belebung, 
da die starke Z u rückha ltung  der K ä u fe r, d ie  als 
Folge der Preissenkungstendenzen der N o tve ro rd 
nung aufgetre ten w ar, nunm ehr e iner regeren N ach
frage weichen dü rfte .

! Bei der B ildu n g  des 
Das nicht gelöste Rheinisch - W estfä lischen
Umlage-Problem K ohlensynd ika ts  is t eine

■' ' ■ - w ich tig e  Frage, d ie  gera
dezu im  M it te lp u n k t der Verhand lungen gestanden 
hatte , noch n ich t gelöst w orden: das Umlage- 
Problem . Im m er schon hatten  die Interessengegen
sätze zwischen den re inen Zechen und  den H ü tte n 
zechen zu D iffe renzen bei der Regelung der Um lage 
ge füh rt. A ls  „U m lage “  bezeichnet man jenen Be
trag , der sich als M indererlös durch  die Be lie fe rung 
des bestrittenen Gebiets zu n iedrigen  K o nku rre nz
preisen e rg ib t: dieser Betrag m uß a u f die einzelnen 
Zechen „um geleg t“  w erden — und es fra g t sich: zu 
welchem  Schlüssel? D ie  H üttenzechen ve rtre ten  die 
A ns ich t, daß sie m it jenem  T e il ih re r Förderung, 
den sie in  ih ren  eigenen H ü tte n  verbrauchen, an 
den M indererlösen des bestrittenen Gebiets n ich t 
te ilzunehm en brauchen; die reinen Zechen aber 
stehen a u f dem entgegengesetzten S tandpunkt. B is
her w a r dieses Problem  dah in  gelöst worden, daß die

Verbrauchsbete iligung am S yn d ika t, der W erkselbst
verbrauch, n u r m it 70 % und  m ax im a l m it 1,50 R M  
je  Tonne an der Um lage te ilnahm . (Diese M in de r
belastung kom m t übrigens den Hüttenzechen n ich t 
v o ll zugute, da dieselben Zechen in  der Regel auch 
eine be träch tliche  V e rkau fsbe te iligung  besitzen und 
als solche den Betrag, um  den sie durch  die Be
schränkung a u f eine 70%ige Um lage bei der V e r
brauchsbete iligung entlastet werden, te ilw eise selbst 
zahlen müssen.) N un  aber tauchte  das B edürfn is  
nach e iner R eform  dieses U m lageverfahrens, nach 
e iner beweglicheren G esta ltung der Um lage fü r  den 
Selbstverbrauch, au f. D r. F r itz  Thyssen  machte 
einen eigenartigen, kom p liz ie rten , aber im  K ern  rech t 
s innvo llen  Vorschlag. Je ungünstiger d ie  Lage des 
deutschen M ark ts  fü r  Eisenerzeugnisse ist, je  stä rker 
d ie  H ü tte n  fü r  ih ren  Eisenabsatz a u f den Auslands
m a rk t angewiesen sind, je  geringer also die D u rc h 
schnittserlöse fü r  Eisen w erden (denn die W e lt
m arktp re ise  fü r  Eisen liegen beka nn tlich  w e it un te r 
den deutschen Sätzen), um  so w eniger so llten  die 
H üttenzechen m it ih rem  Selbstverbrauch von Kohle 
zu r Um lage herangezogen werden. Von der V e r
brauchsbete iligung am S yn d ika t so ll also — so 
schlägt Thyssen vo r —  fü r  d ie  Berechnung der 
Um lage e in  bestim m ter Prozentsatz g le ichm äßig ab
gezogen werden, und zw ar e in  Prozentsatz, der dem 
A n te il des E isenexports an der Eisenerzeugung ent
sp rich t (wobei die E xp o rtq uo te  n u r nach bestim m ten 
synd iz ie rten  Eisenerzeugnissen zu errechnen ist). 
D aß  gerade d ie  Lage des Eisenm arktes als In d e x  
fü r  die Lage der Selbstverbraucher gew äh lt w urde, 
ergab sich daraus, daß ih r  H aupterzeugnis Eisen zu 
sein p fle g t; wenn d ie  fre ien  Zechen ganz und  die 
H üttenzechen m it ih re r V erkau fsbe te iligung  in  
schlechten Zeiten durch  stärkere  Be lie fe rung  des 
Kohle-bestrittenen Gebiets m it seinen n iedrigen 
Kohlepreisen einen Ausgle ich fü r  den schwachen 
B in ne nm ark t suchen, dann — so a rgum entie rt 
Thyssen —  werden g le ichze itig  auch die H ü tte n  a u f 
den W e ltm a rk t m it  seinen n iedrigen  Eisenpreisen 
gedrängt, und  es w äre  ungerecht, sie neben den 
Verlusten  am Eisen absatz auch noch fü r  dieselbe 
Kohlenmenge, d ie sie zu r H erste llung  des b il l ig  
expo rtie rten  Eisens verw andten , an e iner höheren 
Kohlenum lage zu bete iligen. E ine größere Zah l von 
Zechen ha t den Thyssenschen Vorschlag zunächst 
abgelehnt, jene Unternehm ungen näm lich , deren 
se lbstverbrauchte K ohle  n ic h t zur Eisen-, sondern 
zur Gas- und  S ticks to ffp ro d u k tio n  bzw. zu r L ie fe 
rung  an die Reichsbahn verw endet w ird  (Fiskus, 
I.  G. F a rben industrie  usw.). Nachdem  aber aus
d rü c k lic h  bestim m t w urde, daß n ich t n u r die 
Eisen erzeugenden, sondern säm tliche Kohleselbst
verbraucher von der Neuregelung p ro fitie ren  sollten, 
haben diese F irm en  ih re  Zustim m ung e rk lä rt. D ie  
E in w illig u n g  anderer S yn d ika tsm itg lied e r steht in 
dessen noch aus, und  deshalb m ußte die endgültige 
Regelung dieser Frage einem Schiedsgericht über
lassen werden, das spätestens bis zum 31. J u li eine 
Entscheidung zu fä lle n  hat. D ie  ve rw icke lte  K on 
s tru k tio n  des ganzen Vorschlags is t ein interessantes 
Beispie l fü r  die M itte l, m it denen eine s tra ff k a r
te llie rte  In du s tr ie  ih ren  Absatz zu erhalten strebt. 
Ständen die in länd ischen Eisen- und  Kohlepreise 
n ich t w e it über denen des W e ltm ark ts , so w äre der 
P lan  sinnlos und und u rch füh rb a r.
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- ===== D ie  D iskussion über eine
Bestrafung des Wirtschaft- Neufassung der gesetz

lichen Landesverrats liehen Bestim mungen über 
~  .. Jen G eheim nisverra t is t
in  e in neues S tad ium  getreten: Dem  R eichsrat g ing  
dieser Tage der „E n tw u r f  eines Gesetzes zum Schutz 
von Geschäfts- und Betriebsgeheimnissen“  zu, den 
das R e ichs jus tizm in is te rium  ausgearbeitet hat. D e r 
E n tw u r f b r in g t durchw eg Verschärfungen gegenüber 
der b isherigen Regelung; er erhöht den S tra frahm en 
von einem a u f zw ei Jahre Gefängnis, setzt fü r  Ge
he im n isverra t an das Ausland  sogar eine G efängnis
s tra fe  bis zu fü n f  Jahren fest und  g ib t — neben 
ein igen w eite ren  Änderungen — die M ög lich ke it, im  
P rozeßverfahren die Ö ffen tlichke it auszuschließen, 
„w e nn  von e iner ö ffentlichen V e rhand lung  fü r  den 
Betroffenen erhebliche, außerhalb der Zwecke des 
Verfahrens liegende N achte ile  zu besorgen s ind “ . W ie  
R echtsanw alt A rn o  B lum  seinerzeit im  M d W  darge
leg t ha t (vgl. N r. 2, S. 99, N r. 3, S. 159), s te llte  d ie  
Ö ffe n tlich ke it der Verhandlungen, d. h. d ie  N otw en
d ig ke it, im  Prozeß den Gegenstand des (erwiesenen 
oder verm uteten) G eheim nisverrats genau zu be
schreiben, b isher eine w illkom m ene H em m ung gegen 
eine a llzu  starke Ausnutzung jene r großen prozessu
alen M ög lichke iten  bei der V e rfo lgung  eines Verra ts 
dar, d ie  sich aus der extensiven Auslegung der b isher 
geltenden Bestimmungen durch  das R eichsgericht er
geben. Diese Hem m ung d ü rfte  in  Z u k u n ft g rößten
te ils  w egfa llen, w enn der vorliegende E n tw u r f zum 
Gesetz werden sollte — aber n u r „g röß ten te ils “ ; denn 
tro tz  der (ebenfalls neu geschaffenen) M ög lichke it, 
den bei den G erich tsverhandlungen anwesenden Per
sonen ein Schweigegebot aufzuerlegen, w ird  die Ge
fa h r  eines Bekanntwerdens des Geheimnisses in fo lge  
des Prozesses auch in  Z u k u n ft n ic h t v ö llig  ausge
schalte t sein, und m ancher U nternehm er kann  sich 
dadurch  von einer Inanspruchnahm e der gesetzlichen 
Schutzbestimm ungen abhalten lassen. Ebenso w ic h tig  
w ie  d ie Verschärfung des Geheimnisschutzes, die 
du rch  den Ausschluß der Ö ffe n tlich ke it entstehen 
kann, is t d ie E rhöhung der S tra fbestim m ungen fü r  
den F a ll eines Verra ts an das Ausland. S o rg fä ltig  
verm eidet der G esetzentw urf d ie A u fs te llu n g  eines 
neuen Begriffes „w ir ts c h a ft lic h e r Landesverra t“ ; er 
sp rich t auch n ich t davon, daß der V e rra t an ein „aus
ländisches Unternehm en“  erfo lgen muß. E r  verm eidet 
d am it —  scheinbar — d ie  Schw ierigkeiten , d ie  sich 
sowohl aus der w e iten  Auslegung des Begriffs  „L a n 
desverrat“  durch  das Reichsgericht w ie  aus der U n 
k la rh e it des Begriffs „ausländisches Unternehm en“  
ergeben. A be r diese V o rte ile  sind n u r scheinbar; denn 
die F o rm u lie rung  des E n tw u rfs , nach der d ie  höhere 
S tra fe  dann verhängt werden kann, w enn der Tä ter 
weiß, „daß  das Geheimnis im  A us land  ve rw erte t 
werden so ll“  oder w enn „e r es selbst im  A us land  
ve rw erte t“ , en thä lt fa k tisch  dieselben S chw ie rigke i
ten. M an m uß zw a r anerkennen, daß ein gewisses 
B edürfn is  nach einer schärferen Erfassung des Ge
heim nisverrats, wenn er sich au f das A us land  er
streckt, besteht. D ie  Vorgänge z. B. bei der I.  G. F a r
ben industrie  deuten d a rau f h in , daß einzelne Länder 
(in  diesem F a ll R uß land) ein besonderes Interesse am 
E rw e rb  deutscher Geheimnisse haben. Außerdem  
m acht es vo lk s w irts c h a ftlic h  einen großen U n te r
schied aus, ob das Geheimnis im  In la n d  b le ib t oder 
der ausländischen K onku rrenz  ausgeliefert w ird .

A be r solange es jedem  Unternehm er fre is teh t, sein 
G eheim nis an jeden A us länder straflos zu ve rkau fen  
oder zu verschenken, solange is t es n ich t gerecht
fe rt ig t, andere Personen n u r deswegen zusätzlich  zu 
bestrafen, w e il sie das verratene Geheimnis vo rher 
gestohlen hatten. E inen „S chutz von Geschäfts- und 
Betriebsgeheimnissen“  gegen un lau teren  W ettbew erb  
des K onku rren ten  bedeutet d ie  A ndrohung  e iner 
solchen Zusatzstrafe n ich t; sie is t v ie lm ehr — mag 
m an sie nennen w ie  m an w i l l  — ausschließlich eine 
Angelegenheit des „Landesverra ts“ . F ü r  den Schaden, 
der dem V a te rland  geschieht, is t es aber offenbar 
g le ichgü ltig , ob das Geheimnis e h rlich  oder unehrlich  
erworben w urde. Deshalb können w ir  uns m it dem 
neuen G esetzentw urf n ich t rech t befreunden.

— U n te r den vie len  F ä llen  
Rechtfertigung- für VOn A k tie n rü c k k ä u fe n  
Aktienrückkäufe w ährend der le tzten M o-

— " — nate is t kaum  einer, der
n ic h t m annigfache U nk la rh e ite n  e n th ie lt und dam it 
zu der Anregung zwang, d ie  V e rw a ltun g  möge die 
G ründe  ih re r  Handlungsweise und die E inzelheiten 
der T ransak tion  (Um fang, R ückkau fskurs  und 
B ilanzbew ertung) a u f der nächsten Generalversam m 
lun g  darlegen. Zwei Generalversam m lungen, au f 
denen die V e rw a ltun g  Rechenschaft dieser A r t  ab- 
legen mußte, haben k ü rz lic h  sta ttgefunden: D ie  V e r
samm lung der D aim le r-B enz A G  und  die der B e rlin - 
K a rls ruh e r Indu s trie -W e rke  A G . Zufriedenste llend 
w aren die A u skün fte  der V e rw a ltun g  in  keinem  
dieser Fälle . D ie  D aim ler-B enz A G  konnte  zw ar d a r
a u f hinweisen, daß bei den m annig fachen V erhand
lungen, d ie  im  vorigen Jahr über einen Zusammen
schluß m it anderen A u tom ob ilfirm en  gepflogen w u r 
den, der W e rt eines nennenswerten Pakets eigener 
A k t ie n  zu trage getreten w ar, und da die Fusions
bewegung in  der deutschen A u to m o b ilind us trie  (ho f
fe n tlich ) noch n ich t ih r  letztes S tad ium  erre ich t hat, 
entbehrt dieses A rgum en t n ich t e iner gewissen Be
rechtigung. A uch  mag es zutreffen, daß sich die V e r
w a ltu n g  iibe r d ie  rech tlichen  Bedenken, die sich gegen 
ih re  T ransaktion  aus § 226 H G B  ergeben, h inw eg
setzen kann ; denn dieser Paragraph s te llt n u r eine 
S o llvo rsch rift dar, und außerdem hande lt es sich bei 
dem A k tie n rü c k k a u f von D aim le r-B enz n ich t um eine 
Maßnahme „ im  regelmäßigen Geschäftsbetriebe“ , 
sondern —  w ie  die V e rw a ltun g  m itte ilte  — um einen 
E rw e rb  zu „bestim m ten“  Zwecken. W enig  e in leuch
tend w aren jedoch die Ausführungen  der V e rw a ltung  
zu den Bedenken, die gegen die Bew ertung der eige
nen A k tie n  zum R ückkau fskurs  sta tt zum (niedrigen) 
Börsenkurs am B ilanzstich tag  geltend gemacht w u r 
den. A uch  wenn die A k tie n  „dem  fre ien  V e rkeh r en t
zogen“  b le iben sollen, also n ich t m ehr als „T rä g e r 
eines M ark tw ertes“  betrach te t werden können, stehen 
die zw ingenden Vorschriften  des Handelsgesetzbuches 
e iner solchen Bew ertung entgegen — ganz abgesehen 
von der Frage, ob der „bestim m te Zw eck“ , dem die 
A k t ie n  angeblich gew idm et sind, m it  der G arantie , 
daß sie niemals dem fre ien  V e rkeh r w ieder zuge füh rt 
werden, im  E in k la n g  steht. —  S ind gegen die D a im le r- 
Benz-Transaktion vo r a llem  rech tliche  Bedenken zu 
erheben, so tauchen bei dem A k tie n rü c k k a u f der 
B e rlin -K a rls ru he r Indus trie -W erke  A G  hauptsäch lich  
w irtsch a ftlich e  F ragen auf. Diese Gesellschaft be
finde t sich seit Jahren in  e iner v ö llig  unk la ren  Lage.
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Sie re n tie rt n ich t, sie l iq u id ie r t  n ich t, sie bau t ih r  
Geschäft n ic h t aus. E in ige  Betriebsteile  w urden  zw ar 
abgestoßen, andere aber w urden  neu angegliedert. 
Das K a p ita l w ird  n ich t herabgesetzt, w oh l aber k a u ft  
d ie V e rw a ltun g  einen T e il ih re r A k t ie n  an der Börse 
zu rück. U nd  zw ar einen sehr erheblichen T e il: 12 
M il l .  R M  des 30 M illio n e n  betragenden K a p ita ls  sind 
schon in  ih rem  Besitz, und  zum R ü ckka u f w e ite re r 
3 M illio n e n  ließ sie sich durch  d ie  Generalversam m 
lun g  ausdrück lich  erm ächtigen. A ngeb lich  steht dem 
P lan, diesen hohen Betrag nunm ehr zu r H a lb ie rung  
des A k tie n k a p ita ls  zu benutzen und  d am it jene  Sanie
run g  durchzu führen , d ie  w ir  seit langem  fü r  den 
besten W eg zu r K lä ru n g  der S itua tion  halten, das 
Bedenken entgegen, daß eine solche K a p ita lre d u k tio n  
m it einer Steuerlast von  über 1 M ill.  R M  v e rk n ü p ft 
ist. W enn aber w irk l ic h  n u r dieses H ind e rn is  von 
e iner H a lb ie run g  des K a p ita ls  abhä lt, so könn te  man 
wenigstens alles tun, um  die zurückerw orbenen A k tie n  
soweit w ie  m ög lich  „s tillzu le g en “ . D a h in  w ü rde  vor 
a llem  gehören, daß die V e rw a ltun g  die A k t ie n  n u r 
nach G enehm igung durch  d ie  G enera lversam m lung 
ve rw erte t; gegen eine solche B indung  ha t sie sich 
aber a u f das H e ftigs te  gesträubt. A u ch  d ie  3 M il
lionen  A k tie n , zu deren R ü ckka u f sie sich neu er
m ächtigen ließ, stehen ih r  zu jede r beliebigen T rans
a k tion  zu r V erfügung . —  übrigens w urde  d ie  Geneh
m igung  zu w eite ren  E rw erbungen eigener A k t ie n  
un te r S tim m en tha ltung  des V ertre te rs der D eu t
schen B ank und  D isconto-G esellschaft e rte ilt, und  
D r. W erner K eh l, der dieselbe B ank im  A u fs ich ts ra t 
ve rtra t, legte sein M anda t n ieder. A u ch  dieser a u f
fä llig e  Vorgang w urde  n ic h t e rk lä rt. K a nn  m an es 
dem fre ien  A k t io n ä r  verübeln, w enn  er sich e iner 
solchen V e rw a ltun g  gegenüber, d ie  zudem 15 M il
lionen  R M  K a p ita l in  H änden hat, u n ru h ig  fü h lt?

.......... —... ! D ie  Verhand lungen zw i-
Siemens und AEG in der sehen Siemens und  A E G  
Bergmann-Verwaltung über e in  gemeinsames

------- -- Vorgehen inn e rha lb  der
B ergm ann-V erw a ltung, über d ie  w ir  seinerzeit be
r ich te ten  (vgl. N r. 13, S. 604), haben o ffenbar zu 
einem Abschluß  g e fü h rt: A u f  der Generalversam m 
lun g  der B e rgm ann-E lek tric itä ts -W erke  A G  Wurde 
e in  D ire k to r  der A E G , D r. H e in rich  Peierls, als ge
meinsamer Vertrauensm ann von A E G  und  Siemens 
in  den A u fs ich ts ra t gew äh lt. D e r seltsame Zustand, 
daß die beiden führenden G roßaktionäre  in  dem A u f
s ich tsra t n ic h t ve rtre ten  w aren  —  e in  Zustand, der 
sich n u r aus den ko m p liz ie rte n  gegenseitigen K on
ku rrenzverhä ltn issen  e rk lä ren  läß t —  is t d a m it be
endet. D ie  W a h l n u r eines Vertre te rs und  d ie  V e r
s teckthe it der S tim m en bei der G enera lversam m lung 
zeigen jedoch deu tlich , daß sich Siemens sowohl w ie  
A E G  vo rläu fig  noch etwas im  H in te rg ru n d  halten. 
Ih re  A k tie n  w urden  a u f der G enera lversam m lung 
von Banken vertre ten, und da m an n ic h t weiß, w ie 
v ie l eigene oder von Kunden  geliehene A k tie n  die 
Banken außerdem in  Händen hatten, läß t sich die 
w ich tig e  Frage, ob Siemens und A E G  zusammen eine 
q u a lifiz ie rte  oder n u r eine einfache M ehrhe it besitzen, 
n ic h t beantw orten. U n k la r  b le ib t auch, welche 
G eschä ftspo litik  d ie  beiden G roßaktionäre  nunm ehr 
tre iben  werden. E ine S tillegung  des beherrschten 
Unternehmens is t o ffenbar zuüächst n ic h t beabsich
tig t, w oh l aber e in  Abbau der n ich tren tie renden  Be

triebe- und  Bete iligungste ile. W elche Betriebsteile  
unren tabe l sind, geht weder aus den Angaben des 
Geschäftsberichts noch aus den Verwaltungsäuße
rungen a u f der G enera lversam m lung m it genügender 
D e u tlic h k e it hervor. Es scheint, daß die Verluste so
w oh l bei den n ich tsynd iz ie rten  w ie  bei den synd i
z ierten  A r t ik e ln  entstanden sind. Im  übrigen  ha t die 
Bergm ann A G  o ffenbar besonders s ta rk  un te r ih re r 
(im  V e rhä ltn is  zu den K onku rren ten ) geringen Größe 
zu le iden gehabt; Auslandsaufträge, d ie  sowohl der 
A E G  w ie  Siemens einen Ausgle ich fü r  das schrum p
fende In landsgeschäft geben konnten, gingen Berg
m ann verloren, w e il der K a p ita lu m fa n g  fü r  d ie  lang
fr is tig e  F inanz ie rung  großer E inze lau fträge  n ich t 
ausreichte. T ro tz  dieser Benachte iligung hätte  aber 
d ie  Bergm ann A G  noch m it  einem —1 a lle rd ings s ta rk  
gem inderten —  G e w in n  abschließen können, w enn 
sich n ic h t zw ei andere F akto ren  im  vergangeneil 
Jahr besonders ungünstig  ausgew irk t hä tten : der 
späte B ilanzs tich tag  und  die neuen Bete iligungen. 
W ährend  Siemens und A E G  am 30. September b ila n 
zieren, lä u f t  das G eschä fts jahr von Bergm ann bis 
zum  31. Dezember, und gerade jene d re i le tz ten  M o
nate des Jahres, um  d ie  sich die beiden Geschäfts
ja h re  unterscheiden, w aren besonders ve rlu s tb r in 
gend, zum al e in 14tägiger S tre ik  in  jene Ze it fie l. 
W ich tig e r aber s ind  die Verluste  a u f dem B e te ili
gungskonto, a u f dem e in  Betrag von 1,5 M il l .  R M  ab
geschrieben w erden mußte. D ie  Bergm ann A G  hatte 
sich vor einem Jahr m it einem Betrag von 2 M ill.  R M  
an der G asappara te -Fabrik  R. F ris te r A G  in  B e rlin  
b e te ilig t; 200 % hatte  sie fü r  das damals 175 % no
tierende P ap ie r bezahlt. D ie  ungünstigen Geschäfts
ergebnisse des vergangenen Jahres und  der S turz des 
A ktienkurses an der Börse a u f 90 % (letzte am tliche  
N o tiz  am 9. M ai) haben d ie  B e rgm ann-V erw a ltung  
nunm ehr veranlaßt, d ie  erw ähnte  Sonderabschrei
bung vorzunehmen. Bergm ann besitzt außerdem die 
O p tio n  a u f e in  weiteres Paket F ris te r-A k tie n , das die 
M ehrhe it von F ris te r in  ih re  H and  geben w ürde. 
Zw ischen beiden K ontrahen ten  sind jedoch M ei
nungsverschiedenheiten wegen der Ausübung der 
O p tio n  (zu welchem  Kurs?) entstanden. Diese V e r
lus tque llen  zusammen können den ausgewiesenen 
G esam tverlust von 1,5 M ill.  R M  durchaus erklären. 
Es besteht deshalb ke in  A n laß , der (seit V e rö ffen t
lichu ng  der Abschlußzahlen m ehrfach  aufgetauch
ten) V e rm u tung  Raum  zu geben, daß dieser V e rlus t 
im  Interesse und  a u f W unsch der neuerdings so a k 
tive n  G roßaktionäre  k ü n s tlich  errechnet sei. W a h r
schein lich  w a r die A k t iv i tä t  von Siemens und  A E G  
n ic h t d ie  Ursache, sondern die Folge  des Verlustaus
weises. Solange die Bergm ann A G  hohe E rträge  lie 
ferte , w a r sie fü r  jeden der beiden riva lis ie renden  
G roß aktionäre  im m e rh in  eine angenehme B e te ili
gung. Seitdem sie m it V e rlus t a rbe ite t, wünschen 
aber d ie G roßaktionäre  E in flu ß  a u f d ie  b isher selb
ständige L e itu ng  der Bergm ann A G  zu gewinnen.

Befriedigender Abschluß 
der Nord-Deutschen 

Versicherung

Zu den Unternehm ungen 
der T ransportvers iche
rung, d ie  sich in  den 
schw ierigen Zeiten des 

Seegeschäfts dank e iner vors ich tigen G eschäftsle itung 
am besten gehalten haben, zäh lt d ie  Nord-Deutsche 
Versieherungs-AG  in  H am burg, jene a lte  S tam m firm ä 
der „D u n c k e r“ -G ruppe , deren Geschicke a lle rd ings
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heute n ic h t m ehr von dieser a lten  P a tr iz ie rfa m ilie  
d e r Transportassekuranz geleitet werden. E in  neues, 
ta tk rä ftig e s  Regime is t seit einer Reihe von Jahren 
am  W erk, m it  E rfo lg  und  in  modernem Geiste. E ine 
s ta rke  V e re inhe itlichung  w a r du rchge füh rt w orden; 
un te r F ix ie ru n g  e iner G esam tkapita lbasis von 
10 M ilk  RM , w ovon etwas m ehr als d ie  H ä lfte  e in 
gezah lt ist, ha t d ie  Nord-Deutsche Versicherungs- 
G esellschaft d re i Töchter, die Nord-W est-Deutsche, 
d ie  Hanseatische von 1877 und die C ö ln -H am burger 
Versicherung in  sich a u f genommen und d am it — m it 
Ausnahme der nach den gesetzlichen Bestimmungen 
gesondert zu führenden Nord-Deutschen Lebensver- 
sicherungs A G , d ie noch im m er a u f innere S tärkung  
u n te r D iv idendenve rz ich t e ingestellt is t —  den ganzen, 
einst rech t ze rsp litte rten  Konzern zu einer geschlos
senen E in h e it zusammengefaßt. In  der großen K rise  
der T ransportvers icherung, die in fo lge  sehr gewagter 
G eschä fts füh rung  die G rup pe  Assecuranz U n ion  von 
1865 —  N eptunus Assekuranz Co. in  ih ren  S trude l 
gerissen hat, w a r die N ord-Deutsche inso fern  vo r
w iegend N utznießer, w e il ih r  ein starkes d irektes 
G eschäft aus der zusammengebrochenen G ruppe  zu
floß, w ährend sie sich a lle rd ings von dem gefährlichen 
R ückvers icherungs-P orte feu ille  der G ruppe  Assecu
ranz  U n ion  bew ußt und energisch fe rn h ie lt. D ie  
N ord-D eutsche e rfu h r also eine Substanzverm ehrung 
ohne den besonderen A u fw a n d , der sonst m it  e iner 
solchen Geschäftsausdehnung verbunden ist. A uß er
dem  kam  ih r  zugute, daß das Ausscheiden m ancher 
schwach gewordenen Transportversicherungs-G esell
scha ft und d ie  erzwungene Z u rückha ltung  anderer, 
w ie  auch die schlechten E rfahrungen , die anderw ärts 
a u f diesem Gebiete in  D eutsch land gemacht w orden 
sind, den M a rk t der T ransportvers icherung e in ige r
maßen be re in ig t haben. D ie  Geschäftsleute wissen 
heute, daß sie w eitaus besser fahren, w enn sie einer 
vors ich tigen und guten Gesellschaft höhere Präm ien 
bezahlen, als daß sie — w ie  so o ft frü h e r! —  den 
Versicherer e in fach  nach der m öglichsten B ill ig k e it  
d e r angebotenen P räm ie auswählen. D e r M a rk t h a t sich 
also in  etwas in  sich selbst bere in ig t. A lle rd in g s  stören 
noch im m er englische Untergebote, so daß das Be
d ü r fn is  nach e iner in te rna tiona len  Regelung  der See
versicherung fast u nve rm indert s ta rk  ist, w e il eine 
gemeinsame Regelung die w ich tigs te  Voraussetzung 
fü r  eine endgültige  Gesundung dieses sorgenvollen 
Versicherungszweiges dars te llt. M an ha t im  übrigen  
auch e rkann t, daß die hohen V e rm ittle r gebühren  ve r
k ü rz t w erden müssen. —  D ie  Nord-Deutsche w eist 
fü r  1930 518 000 R M  gegen vo rjäh rig e  222 000 R M  
R eingew inn aus m it w ieder 8 % D iv idende , nachdem 
d e r Uberschuß des Versicherungsgeschäfts selbst 
b ru tto  von 425 000 a u f 927 000 R M  gestiegen und  ins
besondere der E rtra g  der Transportb ranche im  Saldo 
von 32 000 a u f 114 000 R M  gewachsen. Das d irek te  
G eschäft geht m it  7,43 M ilk  R M  erheb lich  über das 
in d ire k te  von 3,61 M ilk  R M  Präm ie in  der Feuerver
sicherung hinaus. D ie  Gesam tpräm ie (außer T rans
p o rt sowie U n fa ll und H a ftp f lic h t)  beträg t nunm ehr 
b ru tto  13 und netto  7 M ilk  RM. D er Abschluß  is t also 
be fried igend. D ie  B ilanz  ze igt ansehnliche Versiche
rungsbeteiligungen  (u. a. an der Norddeutsche Leben); 
im m e rh in  w erden die N achzahlungsverpflichtungen 
a u f vorhandene Beteiligungsbestände an te ilgezahlten 
Versicherungsaktien m it etwa 1,7 M ilk  R M  angegeben. 
D aß  d ie  N ord-D eutsche Versicherung eine H a ftu n g

fü r  eine Police der Nord-Deutschen Leben im  A us
maße von 2 M ilk  R M  übernom m en hat, is t eine Son
dererscheinung; sie is t aus der Jugend der N o rd - 
Deutschen Leben zu e rk lären, d ie  dem in  Frage kom 
menden Groß-Versicherungsnehm er eine zusätzliche 
D eckung  angemessen erscheinen ließ ; fü r  die D auer 
w ird  sich w oh l eine solche Deckungsgewähr n ich t 
e inbürgern. Aus der A m erika fre igabe  hat man 365 000 
R M  verschiedenen Reserven zugeführt, daneben aber 
auch n ic h t genau bekannte Beträge fü r  eine innere 
Delcredere-Reserve und  zu einer R ücklage fü r  noch 
vorzunehmende Verrechnungen verw and t. Im  ganzen 
m acht der G eschäftsbericht der Nord-Deutschen einen 
befried igenden E ind ruck .

1 Aus W ien  w ird  uns ge- 
Osterreich. Credit-Anstalt schrieben: „ Im m e r m ehr 

Die neueste Phase v e rs tr ic k t sich der Staat
; in  das Schicksal der 

österre ich ischen C re d it-A n s ta lt. Im  Zuge der Be
schaffung  der M it te l fü r  den ersten noch als Über
b rü ckun gsh ilfe  gedachten Be itrag  von 100 M ilk  S ha t 
der B und  150 M ilk  S von der B ank von England  als 
Vorschuß fü r  d ie  in  derselben Höhe zu begebenden 
Schatzscheine erhalten, 50 M ilk  S so llten zu r 
S tä rkung  der staatlichen Kassenbestände dienen. 
A b e r auch sie w anderten  vergangene Woche in  d ie  
C re d it-A n s ta lt. F ü r  d ie  D arlehen der N a tiona lbank  
an d ie  C re d it-A n s ta lt h a fte t vom  30. M a i an der 
Bund. M itte  Ju n i setzte der Hauptausschuß des 
N a tiona lra ts  120 M ilk  S als Höchstgrenze fest, run d  
70 M ilk  S w aren  bereits durch  W echseleinreichungen 
m  A nsp ruch  genommen. Seither s ind  aber auch die 
restlichen 50 M ilk  S aufgebraucht worden. N un  w ird  
a m tlich  m itge te ilt, daß der F ina nzm in is te r au f 
G ru n d  der gesetzlichen E rm äch tigung  fü r  alle  
Schulden  der C re d it-A n s ta lt aus Spareinlagen, 

ontoein lagen und  Kassenscheinen, d ie gegenwärti
gen w ie  die k ü n ft ig  entstehenden, d ie  Bundeshaftung  
auSi ^ sProchcn habe. D a m it is t der S taat a u f Gedeih 
und V erderb  m it der C re d it-A n s ta lt verbunden; sein 
Engagement, das vo rher noch zahlenm äßig e rfaß t 
w erden konnte, is t je tz t u n lim it ie r t. Dazu kom m t 
noch folgendes: D e r M in is te rra t ha t beschlossen, 
d ie  L e itu ng  des In s titu ts  einem Organisations
kom itee  zu übertragen, dessen Befugnisse im  Gesetzes
wege festgeste llt werden sollen. Davon, daß die 
C re d it-A n s ta lt fo rm a l noch eine p riva te  A ktienge 
se llschaft ist, über deren O rgan isa tion  die G eneral
versam m lung beschließt, is t überhaupt n ich t m ehr 
d ie  Rede; es w äre  bei den gegebenen M ehrheitsver- 
hältn issen auch p rak tisch  bedeutungslos. D ie  m ehr
g lied rige  L e itu ng  is t offenbar eine Verlegenheitskon
s tru k tio n . E in  F ührer, dem man die ve ra n tw o rtlich e  
G esam tle itung anzuvertrauen w ille n s  gewesen wäre, 
fa n d  sich eben n ich t, oder die po litischen  Parte ien 
konn ten  sich a u f ke inen der zahlre ichen Bewerber 
einigen. A ls  e rnstha fte  A n w ä rte r a u f d ie  M itg lie d 
schaft im  neuen Kom itee werden neben dem Tech
n ik e r Ingen ieur H elle r, der bereits als in d u s tr ie lle r 
Konsulent der C re d it-A n s ta lt fung ie rt, D r. M osing  
genannt, der aus dem Staatsdienst hervorgegangen 
ist, mehrere Jahre dem V orstand  der Boden-C red it- 
A n s ta lt angehörte und zu le tz t deren e inziger 
D ire k to r  w ar, der einen k la re n  K o p f bew ahrte  —  er 
le ite te  auch die le tz te  G enera lversam m lung der 
Boden-C red it-Ansta lt. — , fe rne r D r. Russo, ehemals
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V ize d ire k to r der Anglo-österreich ischen Bank, der 
n ic k t ohne Geschick eine Reihe a lle rd ings meist 
k le ine re r san ierungsbedürftiger In du s tr ie n  der 
C re d it-A n s ta lt ve rw a lte t. Russo w ir k t  seit kurzem  
auch als finanz ie lle r Berater bei S. M . v. Rothsch ild . 
M osing s ind  die Sozialdem okraten, Russo d ie  C h ris t
lichsozia len n ic h t gewogen. Im  Industriekonze rn  der 
C re d it-A n s ta lt s ind v o r lä u fig  irgend  welche ent
scheidende Veränderungen noch n ic h t ge tro ffen  
worden. D ie  von einzelnen B lä tte rn  gebrachte M it 
te ilung , daß die S ty ria -D ü rk o p p  F ah rradw e rke  den 
B e trieb  e ingeste llt und  d ie  Erzeugung an polnische 
und ungarische W erke  übertragen hätten, en tsp rich t 
n ic h t den Tatsachen. D e r H ande lsm in is te r H e in i ve r
s ichert in  einem In te rv ie w , m an gedenke „a u f 
ke inen F a ll“  be i den Industrieunte rnehm ungen  Spar
m aßnahmen zu verfügen. E ine  sehr seltsame A u f

Der Baumwoll-Kongreß gegen Baumwoll-Valorisierung
Man schreibt uns: „A u f dem 15. Internationalen Baum- 

wollkongreß, der soeben in Paris tagte, ist m it erfreulicher 
Schärfe gegen die Pläne einer Valorisierung des Baumwoll- 
preises Stellung genommen worden. Ausführlich wurden 
die Ursachen der Baumwoll-Krise analysiert; keiner der 
verschiedenen Faktoren — weder die geographischen 
Verschiebungen der Baumwollindustrie (Indien, Japan, 
China), noch die starke Erhöhung der Produktionskapazität 
(Anstieg der Spindelzahl und bessere Ausnutzung der ein
zelnen Spindeln), noch auch die Konsum Wandlungen (Über
gang zur Kunstseide, gewichtsmäfiige Abnahme des K lei
dungsbedarfs usw.) — läßt sich durch Valorisierungsver
suche beseitigen. Wie die schweren Zusammenbrüche aller 
Stabilisierungsversuche bei anderen Waren (Kaffee! 
Gummi!) zeigen, ist eine dauernde Stützung des Markts 
nicht zu erreichen, wenn nicht eine Beseitigung der letzten 
Krisenursachen gelingt. Es kann aber keine Rede davon 
sein, daß den bisherigen Bestrebungen des amerikanischen 
Farm Board ein solches Ziel vorschwebt. Es wurde des
halb ein Antrag angenommen, in dem der Kongreß den 
Farm Board zu einer bestimmten Erklärung über seine zu
künftige Po litik  auffordert; denn die bisherige Po litik  des 
Board war viel zu unsicher, schwankend und undurch
sichtig, als daß sie eine Beruhigung des Markts hätte her
beiführen können. Man verwies dabei auf die Angaben, 
die von der ägyptischen Regierung auf dem Kongreß ge
macht worden waren: Über sechs Jahre w ill Ägypten den 
Verkauf seiner großen Vorräte verteilen und täglich etwa 
250 Ballen ohne Rücksicht auf den Preis —• abgeben. 
Darüber hinaus hat die ägyptische Regierung durch Fest
legung eines normalen Feuchtigkeitsgehalts (8,5 % m it einer 
Toleranz von 0,4 % nach oben und unten) den Handel in 
ägyptischer Baumwolle zu erleichtern versucht. Zur Be
hebung der gegenwärtigen Depression auf den Baumwoll- 
märkten sah der Kongreß nur ein M ittel als sicher wirksam 
an: die Belebung des Konsums. Ein besonders eingesetzter 
Ausschuß soll die Durchführbarkeit einer allgemeinen 
Baumwoll-Propaganda studieren und nach neuen Verwen
dungsmöglichkeiten fü r die Baumwolle suchen.“
75 Jahre Berliner Handels-Gesellschaft

Die eigenartigste der deutschen Großbanken, die Berliner 
Handels-Gesellschaft, bestand am 2. Ju li 75 Jahre. Wie 
Carl Fürstenberg in seinen kürzlich erschienenen Lebens
erinnerungen erzählt, beschäftigte sich das Institu t zu
nächst überwiegend m it der Bearbeitung laufender Bank
transaktionen und der Finanzierung von Warengeschäften, 
womit wohl auch der ungewöhnliche Name der Bank zu
sammenhängt. Zu den Gründern des Unternehmens zählten 
die damals führenden Privatbankiers, u. a. F. M. von 
Magnus, Gerson Bleichröder, Alexander Mendelssohn, 
Robert Warschauer, Abraham Oppenheim. Nachdem das 
Geschäft in den ersten Jahren langsam ausgebaut worden

fassung der Lage! Es w a r n ic h t der k le inste  F eh le r 
der B oden -C red it-A ns ta lt und der C re d it-A n s ta lt, 
daß sie sich aus R ücksichten, d ie  sachlich  n ich t zu 
rech tfe rtig en  waren, zu r S tillegung  oder weitgehen
den E inschränkung  m it  V e rlus t arbeitender In d u 
strieunternehm ungen n ic h t entschließen konnten. 
So ll diese P o lit ik  im m er w e ite r fo rtgesetzt werden? 
H e in i is t jene r M in is te r, der sich fü r  d ie  Selbständig
k e it der E lin  einsetzte, als Siemens-Schuckert, B e rlin , 
zu r E rw erbung  des M ehrheitspakets bere it waren, es 
w äre ihm  daher m ancherle i zuzutrauen. Im  Interesse 
des Staates, der Unsumm en a u f das Sp ie l gesetzt hat, 
m uß gefo rde rt werden, daß a lle  Entscheidungen über 
d ie  C re d it-A n s ta lt und  deren Konzern ausschließ lich 
nach kaufm änn ischen G rundsätzen getroffen werden, 
w enn der R ekonstruktionsversuch n ic h t von vo rn 
here in  zum Scheitern v e ru rte ilt  sein soll.

war, konnten erhebliche Gewinne erzielt werden. In  den 
Gründerjahren widmete sich die Bank, abgesehen von 
Industriegeschäften, vor allem den m it dem Eisenbahnbau 
zusammenhängenden Transaktionen. Von dem großen 
Gründerkrach blieb auch die Handels-Gesellschaft nicht 
verschont, sie vermochte sich aber aus ihren Schwierig
keiten langsam wieder herauszuarbeiten. Große Valuta
spekulationen brachten das Institu t 1882 in eine neue, sehr 
schwere Krise, welche die Bank so gefährdete, daß eine 
Reorganisation erforderlich wurde. Man betraute damit 
Carl Fürstenberg, der damals zu den engeren Mitarbeitern 
Bleichröders zählte. Fürstenberg tra t 1883 als Geschäfts
inhaber in die Berliner Handels-Gesellschaft ein, der er 
seitdem ununterbrochen angehört hat. Fürstenberg gab 
der Bank ihre Eigenart als» »großes, streng zentralisiertes 
Institut, das weder Filialen noch Depositenkassen einge
richtet hat und daran festhielt, m it einer verhältnismäßig 
kleinen und sehr ausgewählten Zahl großer Kunden zu 
arbeiten. Als Emissionsinstitut stand die Berliner Handels- 
Gesellschaft Jahrzehnte hindurch in der vordersten Reihe; 
ih r Ansehen war auf allen großen Märkten unbestritten. 
Fürstenberg führte die Bank durch gute und böse Zeiten; 
Konflikte m it dem serbischen Staat, dessen Bankier Fürsten
berg war, schroffe Auseinandersetzungen m it großen In 
dustriekunden, deren Geschäftsmethoden Fürstenberg nicht 
zusagten, die wachsende Konkurrenz der großen F ilia l- 
banken, Verluste durch Krieg und Inflation, schließlich 
den Aktienaufkauf durch Stinnes und alle Krisen der 
Nachinflationszeit hat die Berliner Handels-Gesellschaft 
unter der Leitung Fürstenbergs ohne Einbuße an Ansehen 
überstanden. Sie hat ihre Sonderstellung unter den deut
schen Großbanken bis auf den heutigen Tag bewahrt. 
Carl Fürstenberg w irk t jetzt als Vorsitzender des Ver
waltungsrats, als Geschäftsinhaber stehen Dr. Otto Jeidels, 
Siegfried Bieber und Hans Fürstenberg, der Sohn Carl 
Fürstenbergs, an der Spitze der Bank.

Die Arbeitslosigkeit und der technische Fortschritt
Der in Nr. 25 unter diesem Titel veröffentlichte Aufsatz 

von Dr. Eugen Altschul enthält einen sinnstörenden D ruck
fehler. A u f Seite 1005, Spalte 1, Zeile 26 von oben, muß es 
statt: „niemand hat die Eintragung des Problemkreises“  
richtig  heißen: „niemand hat die Einengung des Problem
kreises“ .
Personalia

Der ehemalige Botschafter in London und Hamburger 
Bürgermeister, Dr. Sthamer, der früher als Hamburger 
Senator viele Jahre hindurch das Ressort fü r Handel, 
Schiffahrt und Gewerbe verwaltete, starb am 30. Juni im  
A lter von 75 Jahren.

Am 25. Juni starb im A lter von 65 Jahren Bankdirektor 
Robert Gutmann, der drei Jahrzehnte lang der Darm
städter und Nationalbank angehörte. D irektor Gutmann 
war stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender der Mars-
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Werke AG, Nürnberg, und vertrat die Bank u. a. im  Auf- 
siehtsrat der Schlesische Cellulose- und Papierfabriken AG 
sowie der Alrowa Deutsche Strickerei AG, Chemnitz.

Der Teilhaber der Firma Gebr. Röchling, Kommerzien
rat Heinrich Röchling, Vorsitzender des Süddeutschen 
Eisengroßhandels-Verbands und der Süddeutschen Form- 
und Stabeisenhändler-Vereinigung, ist am 1. Juli, einen 
Tag vor Vollendung seines 69. Lebensjahres, gestorben. 
Kommerzienrat Röchling gehörte zahlreichen Aufsichts
räten, u. a. der Eisenwerksgesellschaft Maximilianshütte 
und der Röchling’sche Eisen- und Stahlwerke AG an.

Geh. Hofrat Dr. phil. Dr. ing. e. h. Carl Glaser, von 19tl 
bis 1919 Aufsichtsratsvorsitzender der später in  der I. G. 
Farbenindustrie AG auf gegangenen Badischen A n ilin - und 
Sodafabrik, wurde am 27. Juni 90 Jahre alt.

Bankier Carl Fürstenberg (Berliner Handels-Gesellschaft) 
hat sein Am t als stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender 
bei der Kokswerke und Chemische Fabriken AG nieder
gelegt und w ird  den Ehrenvorsitz übernehmen.

Der erste stellvertretende Präsident der Düsseldorfer 
Handelskammer, Adolf Siegert, Seniorchef der Chemika
lien- u. Drogengrofihandlung de Haen Carstanjen & Söhne, 
starb am 26. Juni im  A lter von 73 Jahren.

Das langjährige Aufsichtsratsmitglied der Adler & Op
penheimer-AG in Berlin, Dr. Hugo Oppenheimer, ist am 
23. Juni gestorben.

Der ehemalige Präsident des Reichsversicherungsamts 
und des Reichsversorgungsgerichts, Dr. Paul Kaufmann, 
Ehrenvorsitzender des Verbandes der Rheinländer, vo ll
endete am 28. Juni sein 75. Lebensjahr.

Der Generaldirektor der Metall-, Walz- und P lattier
werke Hindrichs - Auffermann AG, Carl van den Daele, 
blickte am 1. Ju li auf eine 25jährige Tätigkeit bei dem 
Unternehmen zurück.

Der D irektor der Rheinische Kohlenhandel- und Rhe
derei-Gesellschaft mbH, Geheimer Kommerzienrat Carl 
Weyhenmeyer, wurde am 30. Juni 70 Jahre alt.

Der Präsident des Berliner Arbeitsgerichts, Dr. Hans 
Depene, früher Vorsitzender des Berliner Kaufmanns
gerichts, vollendete am 2. Ju li sein 60. Lebensjahr.

Der Generaldirektor der Preußischen Staatsarchive, Pro
fessor Dr. A. Brackmann, wurde am 24. Juni 60 Jahre alt.

Der Leiter des Österreichischen Instituts fü r Konjunktur
forschung und Privatdozent an der Wiener Universität, 
Dr. Friedrich A. Hayek, hat fü r das Studienjahr 1931/32 
eine Berufung als Gastprofessor an der London School of 
Economics and Political Science der Universität London 
angenommen. Während der Dauer seiner Beurlaubung 
w ird  Dr. Hayek von Privatdozent Dr. Oskar Morgenstern 
in  der Leitung des österreichischen Instituts fü r Konjunk
turforschung vertreten.

Der frühere Reichsfinanzminister, Professor Dr. Paul 
Moldenhauer, ist zum Honorarprofessor an der philoso
phischen Fakultät der Berliner Universität ernannt wor
den; er w ird  über Sozial- und Arbeitslosenversicherung 
lesen.

Der Wiener Nationalökonom Professor Dr. Hans Mayer 
hat einen Ruf an die Universität K iel als Nachfolger von 
Professor Adolf Löwe erhalten.

ItißCOlUC
Scheffer, P a u l: „S ieben Jahre  S ow je tun ion“ . B ib lio 

graphisches In s t itu t  A G  Le ipz ig , 1950. 451 Seiten. 
Preis 11 RM.
Sieben Jahre hindurch — vom November 1921 bis zum 

September 1929 — hielt sich Paul Scheffer als Korrespon
dent des „Berliner Tageblatts“  in Rußland auf. Gegen 
Ende des Jahres 1929 wurde ihm die Rückkehr nach Ruß
land von einer Vortragsreise im Ausland „wegen wachsen
der unfreundlicher Berichterstattung in den letzten drei 
Jahren“  versagt. Die Aufsätze, die Scheffer während dieser 
Jahre verfaßt hat, sind in  dem kürzlich erschienenen 
Buche zusammengefafit.

Das Nachwort des Buches, das der Verfasser besser 
an den Anfang gestellt hätte, schildert die eigen
artigen Bedingungen, denen die Arbeit der ausländi
schen Journalisten in der Sowjetunion unterworfen ist. 
Im  Anfang der Periode der neuen ökonomischen Politik 
(NEP) zeigte sich die Aufsichtsbehörde, die alle Berichte 
der ausländischen Journalisten laufend zensiert, noch 
recht aufgeschlossen; sie ließ auch kritische Berichte 
ohne allzu starke Widerstände passieren. Ausdrücklich 
nahm der Zensor die Rolle eines Beraters und Interpreten 
der ausländischen Journalisten fü r sich in Anspruch. 
Immerhin fanden schon damals unablässig Kämpfe um die 
Abänderung bestimmter Formulierungen statt. M it dem 
Ende der NEP und der Wendung zum industriellen A u f
bau änderten sich die Verhältnisse grundlegend. Der aus
ländische Journalist wurde in der Wahl der Beobachtungs- 
gebiete und in  der A rt der Darstellung mehr und mehr 
beschränkt, so daß kaum mehr die Möglichkeit zu einer 
aufrichtigen und sachlichen Berichterstattung gegeben war.

Diese Verhältnisse muß man bei der Lektüre der 
Schefferschen Aufsätze im Bewußtsein halten. Seine 
Äußerungen scheinen m it gelassener Ruhe und Nüchtern
heit geschrieben. Wer sie m it dem ergreifenden Bericht 
Feilers vergleicht, oder wer selbst einen Einblick in  das 
aufregende Geschehen des russischen Lebens tun konnte, 
ist immer wieder erstaunt, m it wie dürren Worten

Scheffer die unendlichen Anstrengungen und Entbehrungen 
dieses Volkes beschreibt. Wahrscheinlich wäre der Ton

leser Berichte wesentlich lebhafter, hätte Scheffer sie in 
völliger I  reiheit schreiben können.

+ ^ û ,ŝ ze sind nach folgenden Sachgebieten ein
gestellt: A lltag, Politik, Kunst. Männer und Prinzipien im 
Kampf um die Macht. Die russische Wirtschaft. Rußland 
In Europa und Asien und Deutschlands Ostpolitik. Inner- 
hafb dieser Gruppen sind sie chronologisch geordnet.

Die Aufsätze politischen Inhalts überwiegen bei weitem, 
f  ü r die Geschichtschreibung späterer Tage liegt in ihnen 
ein Material von unschätzbarem Wert. Der Nachteil der 
journalistischen Betrachtung, die die historische Bedeutung 
der Tagesereignisse nicht immer richtig einschätzen kann, 
t r i t t  jedoch mitunter stark hervor. Viele Personen und E r
eignisse, die fü r die Gegenwart bedeutungslos geworden 
sind, werden ausführlich geschildert. Andererseits verleiht 
gerade die gegenwartnahe Betrachtung den Aufsätzen oft 
eine besondere Anschaulichkeit, z. B. der glänzenden Be
schreibung einer Kongreßrede Lenins, Seite 149.

Die Aufsätze zeigen klar, daß von einer wachsenden 
Unfreundlichkeit in  der Beurteilung russischer Verhältnisse 
keine Rede sein kann. Man ist im  Gegenteil überrascht 
m it welcher Zähigkeit Scheffer den einmal gefaßten Stand
punkt der Betrachtung unverändert beibehält: Er hat sich 
während der ganzen Zeit immer wieder fü r die Festigung 
freundschaftlicher Beziehungen zwischen den USSR&und 
Deutschland eingesetzt. Der Gedanke, daß sich diese beiden 
Nationen, deren Verhältnis nicht durch das Vertragswerk 
von Versailles beschwert ist, leicht und wirksam im  engen 
wirtschaftlichen Austausch fördern könnten, lag nach der 
wirtschaftlichen Struktur beider Länder außerordentlich 
nahe. M it großer Sympathie berichtet Scheffer von den 
Versuchen der deutschen Botschafter Maltzan und Rantzau 
die m it dem Rapallo-Vertrag hergestellten Verbindungen 
stärker zu gestalten. Alles, was in  der russischen P o litik  
dem Gedanken der deutsch-russischen Verständigung 
dienen könnte, w ird  von ihm begrüßt. Von besonderer Be
deutung schien ihm die Einleitung der NEP, die m it der
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Anerkennung eines starken privatwirtschaftlichen Sektors 
in  der russischen W irtschaft günstige Voraussetzungen fü r 
das Gedeihen des deutsch-russischen Warenverkehrs zu 
bieten schien.

M it der Beseitigung der NEP, m it dem Aufbau des 
Fünf jahresplanes, sieht Scheffer die Bedingungen der 
deutsch-russischen Wirtschaftsverständigung immer mehr 
dahinschwinden. Die Ideologie des Klassenhasses, die jene 
W irtschaftspolitik trägt, die schonungslose Form ihrer 
Durchführung, schienen ihm immer wieder zu Konflikten 
zwischen den Sowjets und den „bürgerlich“  regierten 
Staaten führen zu müssen. Zwar möchte er den Gedanken 
einer deutsch-russischen Wirtschaftsverständigung nicht 
vö llig  auf geben; doch beurteilt er die Aussichten seiner 
Verwirklichung angesichts der Unvereinbarkeit der tragen
den Ideen beider Nationen sehr ungünstig: „D ie Geschichte 
hat noch keineswegs entschieden, ob der Ausspruch des 
Kreml, daß die Idee der Komintern, der Idee, die Deutsch
land zu Rapallo leitete, zuletzt überlegen sei. W ir können 
heute nichts tun, als unseren Begriffen von Recht und 
B illigke it in  unseren Beziehungen zu den rücksichtslosen 
Idealisten auf der andern Seite Geltung zu verschaffen. 
Eine nüchterne, mühselige, notwendige Arbeit ungewissen 
Ausgangs. Ein anderes M itte l besitzen w ir nicht, die Kata
strophe Rapallos zu hemmen.“

Ob Scheffer die Zusammenhänge überall richtig be
urte ilt, bleibe dahingestellt. Die jüngste Vergangenheit hat 
Beweise dafür gegeben, daß die Verschiedenheit der W irt
schaftsverfassungen und Wirtschaftsgesinnungen die kom
merziellen Beziehungen nicht notwendig verletzt. Zudem 
hat sich mehr und mehr die Überzeugung durchgesetzt, 
daß die Propaganda gegen die bürgerliche Intervention 
und fü r die Weltrevolution weniger gegen das bürgerliche 
Ausland gerichtet ist, als den Zwecken der russischen 
Innenpolitik dient. Das abschließende U rte il Scheffers ist 
deshalb vielleicht verfrüht. Sicherlich aber haben die 
Sowjets m it ihrem Ausweisungsbefehl Paul Scheffer Un
recht getan; sie haben der Welt das Eingeständnis gemacht, 
daß sie selbst eine so loyale und sachliche Berichterstattung 
wie die von Scheffer geübte scheuen.

Gegenüber den politischen treten die wirtschaftlichen 
Aufsätze stark zurück; nur die Entwicklung der Agrarver
hältnisse w ird  in einigen knappen, aber gehaltreichen A u f
sätzen dargestellt. Aus der Industriewirtschaft ist nur ein 
kleiner Ausschnitt geschildert. Jedoch spricht aus diesen 
Aufsätzen eine große Sachkenntnis. Zuweilen ist Scheffer 
das Gefühl dafür verlorengegangen, was er bei seinen 
Lesern voraussetzen darf: Er verlangt eine recht weit
gehende Veitrautheit m it den russischen Wirtschafts
problemen. Man vermißt einführende Aufsätze, die das 
soziale und wirtschaftliche Verständnis der russischen Zu
stände fördern könnten; das Alltagsleben, die Ku lturpolitik , 
Sozialhygiene werden kaum gestreift. Immer wieder drängt 
sich der Wunsch auf, daß Scheffer ein zusammenhängendes 
und vollständiges B ild von W irtschaft und Gesellschaft im 
Sowjetstaat geben möge, zu dem er, wie nur wenige andere, 
befähigt ist.

Berlin Dr. Franz Hering

H echt, D r. W erner: D e r Zem entkarte llp re is , Versuch 
e iner B eurte ilung . Betrieb  und  U nternehm ung, 
Band 6. Le ipz ig , 1929. A . Deichertsche Verlags
buchhand lung. 124 Seiten. —  Preis 6,50 RM.
Das Buch, im ersten Teil als Leipziger Dissertation ge

druckt, behandelt auf engem Raum eine Fülle von Pro
blemen, von denen jedes einzelne m it Recht Gegenstand 
einer Doktorarbeit sein könnte. Es ist daher nicht zu ver
wundern, wenn Fragen, die sich aufdrängen, nur erwähnt 
und nicht immer im wünschbaren Maße kritisch erörtert 
werden können. Ganz allgemein ergibt sich aus der Unter
suchung die offensichtliche, durch die Enquete dann be
sonders erhärtete Wahrheit, daß die Kartellierung in  der 
deutschen Zementindustrie (in andern Ländern lagen die 
Dinge kaum anders) zur Ersetzung der in  freier W irt

schaft sich ergebenden Elastizität der Preise durch ein 
preisstarres System und damit zu Störungen des natür
lichen Preismechanismus geführt hat. So hat z. B. das 
Jahr 1926 „allem Anschein nach nur von der Preishöhe 
profitiert, und zwar insofern, als trotz weiterer Senkung 
der Produktionskosten pro Leistungseinheit keine Preis
senkung erfolgte. Die Wirkungen der Rationalisierungs
maßnahmen müssen sehr erheblich gewesen sein, weil ins
besondere der Rückgang des Absatzes und die Kohlenpreis
erhöhungen Gegenwirkungen ausübten, trotzdem aber ein 
höherer Rentabilitätsgrad ausgewiesen werden konnte.“  
(S. (46.) Für das Jahr 1927 kommt Hecht zum Schluß, daß 
anscheinend schon die Lohnsteigerungen die durch die 
Rationalisierung erzielte Produktionsverbilligung aus
geglichen hätten. Gleichzeitig gibt aber der Verfasser (er
freulicherweise) zu, daß dieses Untersuchungsergebnis, wie 
übrigens auch andere, weil m it untauglichen oder zu
mindest fragwürdigen M itteln erreicht, in  der L u ft hängt, 
da vorausgesetzt sei, daß das verwendete Zahlenmaterial 
der Bilanzen im wesentlichen den Tatsachen entspreche, 
„und weil über das Maß der durch Rationalisierung er
zielten Produktionsverbilligung keine Zahlen veröffentlicht 
werden“ . Nach einer Fülle ähnlicher, fü r die praktische 
Auswirkung des Untersuchungsergebnisses zweifelhafter 
Möglichkeitsbetrachtungen kommt der Verfasser u. a. zum 
Schluß, daß die Steigerung des Rentabilitätsgrades der 
kartellierten Zementindustrie bis zum J ahre 1926  ̂eine 
Folge der Preisgestaltung gewesen sei, dagegen sei die 
Rentabilitätssteigerung im  Jahre 1927 der Tendenz nach 
dem Umstande zu verdanken, daß der Versand, insbeson
dere der Inlandsversand, zugenommen hatte. Wenn dem
nach die Zementindustrie im  Jahre 1927 dem allgemeinen 
Verlangen nach einer Preissenkung nicht entsprochen habe, 
so könne ih r daraus nach Maßgabe der allgemeinen Ent
wicklung kein Vorwurf gemacht werden (S. 67). Eine solche 
Folgerung ist — abgesehen von der Frage der Zulänglich- 
keit der Untersuchungsmittel — abzulehnen, da sie in 
theoretisch ganz w illkürlicher Weise die durch Kosten
senkung entstandene Gewinnvermehrung als zum Preis
bildungsproblem beziehungslos darstellt. Selbst dann, wenn 
man annimmt, daß die Rentabilitätssteigerung des Jahres 
1927 nicht auch auf die Auswirkung von Rationalisierungs
erfolgen (diese sind angenommenerweise durch Lohn
erhöhungen ausgeglichen) zurückzuführen ist, sondern 
ihre Ursache allein in  der besseren Kapazitätsausnützung 
infolge besserer Absatzverhältnisse findet, selbst dann darf 
der Hechtschen Auffassung im Interesse künftiger Ver
meidung alter Fehler nicht zugestimmt werden. Es ist das 
Verdienst Günther Kühns, die große Bedeutung der Kosten
degression fü r die Zementindustrie aufgezeigt zu haben. 
Die Kostendegression verliert aber jeden gesamtwirtschaft
lichen Sinn, wenn man, wie das bei Hecht geschieht, Ge
winne, die auf Grund der Kostendegression erzielt wurden, 
einer besonderen „Legitimitätsklasse“  zuweist. Das ist ja  
der große Fehlschluß vieler kartellierter Industrien und 
der Zementindustrie im  besondern, daß Mehrgewinne auf 
Grund gesenkter Kosten solange von der „Preisgestaltung“  
abgedichtet werden, bis überdurchschnittliche Profitraten 
Außenseiter anlocken und damit zwangsläufig schwere 
Kapitalfehlleitungen verursachen. Auch wenn man, wie 
das der Rezensent tut, zu der Kühnschen Auffassung steht, 
daß die Kartellgefährdung durch Außenseiter eine ver
hängnisvolle und fü r den Konsumenten letzten Endes 
selten erfreuliche Methode der Preiskorrektur darstellt, so 
darf man doch nicht vergessen, daß die Preispolitik gerade 
der Zementkartelle die Gründung von Außenseiterbetrieben 
mächtig begünstigt hat. Man kann und soll sich weniger 
kostspielige und weniger verschwenderische Methoden der 
Preiskorrektur vorstellen. Für die volkswirtschaftlich und 
privatw irtschaftlich auf die Dauer nachteilige Methode der 
Preiskorrektur durch Außenseiter ist aber doch jene Preis
po litik  verantwortlich zu machen, die Hecht, wenn w ir ihn 
recht verstehen, als besonders legitim betrachtet.
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Der zweite Teil des Buches ist im  wesentlichen der K r it ik  
einer durch Dr. W. Necker aufgestellten Kalkulation der 
Zementpreise gewidmet. Unserer Auffassung nach ist eine 
schlüssige Widerlegung der Neckerschen Kalkulation der 
Gestehungskosten nicht gelungen. Namentlich die Selbst
kosten-Ermittlungsversuche der Preisbildungskommission 
des Eidgenössischen Yolkswirtschaftsdepartements fü r ein 
hochrationelles, aber nur zu etwa 70 % ausgenütztes Werk 
(Jahr 1928), sprechen eher fü r die Neckersche Variante. 
Dies um so mehr, als dem schweizerischen (indirekten) 
Berechnungsversuch höhere Durchschnittslöhne zugrunde 
liegen. Zugegeben sei Hecht, daß die Abschreibungsquote 
bei Necker zu tie f gegriffen ist.

Das an sich gescheite Buch bietet, gerade auch einiger 
Fehlschlüsse wegen, mancherlei Anregung. Nur sollte der 
Untertitel u. E. eher von einem Versuch der Rechtfertigung 
als einem Versuch der Beurteilung der (damaligen) Zement
preise sprechen.

ßern Prof. Dr. Fritz  Marbach

B audhuin , F ernand: La  Belgique aprés le Centenaire, 
E d itions  de la  Société d ’Études morales, sociales et 
ju r id iq ue s . Löw en 1931. 276 S. —  Preis 18 belg. F r. 
Die strukturellen Grundtatsachen der einzelnen welt

w irtschaftlich wichtigen Volkswirtschaften finden in  der 
ökonomischen Literatur eine zunehmende Beachtung. Die 
Bedürfnisse der Wirtschaftstheorie und der W irtschafts
praxis haben im Zusammenhang m it der volks- und welt
wirtschaftlichen Konjunkturforschung die Frage nach 
Aufbau, Wachstum und Verflechtung, also gewissermaßen 
das Gestaltproblem der Volkswirtschaft, vielfach in  den 
Vordergrund gestellt.

Die neue Arbeit von Prof. Baudhuin ist zweifellos eine 
wesentliche Bereicherung des bisher noch nicht allzu reich
haltigen Materials auf diesem wichtigen Gebiete. Der Ver
fasser hat darin eine Anzahl von Zeitschriftenstudien, von 
denen hier bereits diejenige über die belgische Zahlungs
bilanz fü r 1929 besprochen wurde (Jahrg. 1930, Nr. 39, 
S. 1817), zu einem verdienstvollen Buch verarbeitet. Er 
setzt damit eine Reihe seiner größeren Arbeiten (z. B. „La 
Structure Économique de la Belgique“ , Löwen 1926, und 
„La  Stabilisation et ses Consequenees“ , Löwen 1928) fort. 
Das neue Buch enthält neben einem Überblick über die 
ökonomische Entwicklung Belgiens seit der Stabilisierung 
(Oktober 1926) eine Reihe von Untersuchungen über die 
öffentlichen Finanzen, den Kapitalmarkt, den Außenhandel 
und die Agrarkrise, über Volkseinkommen, Volks vermögen, 
Kapitalbildung sowie über die Zahlungs- und Kapita l
bilanz. Der dritte Teil ist der W irtschaft des belgischen 
Kongogebiets gewidmet.

Prof. Baudhuin hebt hervor, daß auf die Stabilisierung 
der Währung nicht nur eine stetige und bemerkenswerte 
Verstärkung der Währungsreserven (der Gold- und De
visenbestand der Banque Nationale de Belgique stieg von 
5,2 M illiarden F r am 28. Oktober 1926, dem Datum der 
Stabilisierung, auf 10,8 M illiarden am 9. Oktober 1930, der 
Goldbestand allein von 2,8 auf 6,5 M illiarden bei einer 
Erweiterung des Notenumlaufs von 8,8 auf 15,7 M illia r
den Fr) folgte, sondern auch ein starker konjunktureller 
Aufschwung der gesamten Wirtschaftstätigkeit. Im  Jahre 
1929 erreichte dieser Konjunkturaufstieg seinen Höhe
punkt. Gegenüber dem Jahre 1925 war zum Beispiel die 
Kohlenförderung um 16 % gewachsen, die Roheisen
produktion um 44%, die Zinkproduktion um 18%, die 
Produktion in  der Baumwollindustrie um etwa 24 %, in 
der Wollindustrie um 46%, in  der Kunstseidenindustrie 
ebenfalls um 46 %, die Papierproduktion um 26 % und 
die Erzeugung elektrischer Energie um 100 %. Die Zu
nahme in  anderen wichtigen Industriezweigen — so z. B. 
in  der Zementindustrie, der chemischen Industrie, der Glas- 
und Diamanindustrie sowie im  Verkehr — hatte ähnliche, 
teils noch größere Ausmaße. Der Goldwert der Fertig
warenausfuhr hat im  letzten halben Jahrzehnt um 39 % 
zugenommen. Den Wert der industriellen Gesamtproduk

tion schätzt Baudhuin fü r 1929 auf etwa 30 M illiarden 
(netto, d. h. unter Abzug des Wertes der ausländischen 
Rohstoffe), den entsprechenden Nettowert der industriellen 
Ausfuhr auf 11 M illiarden, so daß sich als Exportquote 
der belgischen Industrie 37 % ergibt.

Das belgische Volkseinkommen schätzt Baudhuin fü r  
1930 auf 9,6 M illiarden Goldfrancs (66,5 M illiarden Papier
francs) gegen 7,5 M illiarden Goldfrancs 1924; die Zu
nahme gegen 1913 berechnet er auf 47 %>. Das Volks
einkommen stammt zu 27 % aus Vermögensbesitz, zu 
41 % aus Löhnen und Gehältern und zu 32 % Einkommen 
aus freien Berufen. Die Untersuchung über das belgische 
Volksoermögen füh rt zu einer Gesamtschätzung von 
62 M illiarden Goldfrancs (430 M illiarden Papierfrancs). 
Besonders erwähnenswert ist in  diesem Zusammenhang 
ein interessanter, international vergleichender Schätzungs
versuch des Weltvermögens (auf 1215 M illiarden $ ge
schätzt) und des Welteinkommens (auf 260 Milliarden $ 
geschätzt). Die jährliche Kapitalbildung  Belgiens schätzt 
Baudhuin auf Grund einer eingehenden Untersuchung auf 
mindestens 16 M illiarden Fr, d. h. auf fast ein D ritte l des 
Volkseinkommens (für 1929 sogar auf 20 M illiarden Fr). 
Die Zahlungsbilanz weist nach Baudhuin einen Uberschuß 
der Kapitalausfuhr über die E infuhr aus, der fü r 1929 m it 
4,5 M illiarden errechnet w ird. Die Kapitalbilanz schließt 
m it einem Aktivüberschuß von 36% M illiarden Fr ab, so 
daß etwa 8 % des gesamten Volksvermögens im Ausland 
angelegt sind (vor demKriegel4 %), während fü r Frankreich 
z. B. 15 %, fü r Großbritannien 18 % und fü r Holland 20 %, 
fü r die Vereinigten Staaten jedoch nur 4 % errechnet 
werden.

Bei der Erklärung des Aufschwungs mißt Baudhuin dem 
niedrigen Stabilisierungssatz keine Bedeutung zu. Er be
tont, daß sich die Prosperität der Jahre 1928 bis 1929 
durchgesetzt und gesteigert hat, gerade nachdem die aus 
dem Stabilisierungssatz sich ergebenden Vorteile ge
schwunden waren. Außerdem ve rtr itt er die Meinung, daß 
fü r eine größere Anzahl industrieller Erzeugnisse die 
Weltmarktpreise durch die belgische Konkurrenz bestimmt 
würden, so daß die belgische Industrie trotz der starken 
Erhöhung der Gestehungskosten durch Preis- und Lohn
erhöhungen prosperieren konnte. Die Ursachen des bel
gischen Aufschwungs erblickt Baudhuin in  der günstigen 
W eltkonjunktur, von der zunächst die belgische Eisen- 
und Stahlindustrie profitieren konnte, in  der Wiederher
stellung der Währungsstabilität und ihren Folgen, in  der 
Rationalisierung und in  der von starken Kapitalreserven 
getragenen lebhaften Investitionshausse. Angesichts der 
auch gegenwärtig noch zunehmenden landwirtschaftlichen 
Überproduktion (hierzu vergleiche man u. a. N. Jassy: Die 
neuzeitliche Umstellung der überseeischen Getreideproduk
tion und ih r Einfluß auf den Weltmarkt. Sonderheft 16 des 
Instituts fü r Konjunkturforschung) sind weniger überzeu
gend die Ausführungen zu der Frage, ob die Mitte 1929 
ausgebrochene Krise den Beginn einer wie im letzten 
Viertel des 19. Jahrhunderts langandauernden Krise 
darstellt. „D ie Krise am Ende des 19. Jahrhunderts 
ist dem Eindringen der aus den bis dahin unbebauten 
Neuländern kommenden Lebensmittel zuzuschreiben. Die 
Baisse der Frachten, die der Vervollkommnung der Schiff
fahrt zu verdanken war, ermöglichte es diesen Lebens
mitteln, m it den europäischen Erzeugnissen zu konkurrie
ren. Jetzt aber liegt nichts dergleichen vor; w ir  befinden 
uns vor einer periodischen Krise, wie sie die Welt oft 
gesehen hat. Die Landwirtschaft der Welt leidet darunter 
mehr als die Industrie, weil es fü r sie sehr schwierig ist, 
ihre Produktion zu vermindern,-während diejenige der In 
dustrie ziemlich leicht vermindert werden kann.“  (S. 110 f.)

Im  dritten Teil werden u. a. die Kosten der Erschließung 
der Kongokolonie auf 2% M illiarden Goldfrancs (17% 
M illiarden Papierfrancs), der gegenwärtige Gesamtwert 
der Kolonie auf 3,6 M illiarden Goldfrancs, also auf ein 
Zwanzigstel des Volksvermögens geschätzt.

Berlin Dr. Hermann Harnes
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Büloro, F r ie d r ic h : V o lksw irtschafts lehre . E ine E in 
fü h ru n g  in  das w irtsch a ftlich e  Denken. (Kröners 
Taschenausgabe, Band 81.) L e ipz ig  1931. A lfre d  
K rö ne r Verlag, X I, 616 Seiten. Preis 4 RM.
N icht zu Unrecht stehen die Deutschen im Ruf, an alle 

wissenschaftlichen Aufgaben m it großer methodischer 
■Gründlichkeit heranzugehen, alle Vorfragen zu klären, in 
Einleitungen und Einführungen eine solide Basis fü r die 
dann folgende Untersuchung zu liefern und damit das 
Ergebnis auf das beste zu fundieren. Im  tadelnden 
und im lobenden Sinne. Vielfach hat der, der mutig in 
medias res hineinsprang und von der Unsicherheit darüber, 
wo er am einzelnen Punkt seiner Untersuchungen stand, 
ungehemmt blieb, mehr erreicht als derjenige, der sich lang
sam methodisch an das eigentliche Thema heranarbeitete. 
W ir kennen diese Lage aus der Dogmengeschichte der 
Volkswirtschaftslehre sehr genau. Wieviel Geist ist nicht 
auf die methodischen Fragen der Nationalökonomie ver
wandt worden, wieviel methodische Untersuchungen w ur
den nicht angestellt, die dicht am Grenzgebiet der Philoso
phie stehen und die eigentliche wirtschaftswissenschaftliche 
Forschung nur indirekt gefördert haben!

Man mißverstehe mich nicht. Den Wert solcher For
schungen verkenne ich keineswegs, und deshalb scheint 
m ir auch das Buch von Bülom, das nicht nur in  seinen 
dogmengeschichtlichen und einleitenden Kapiteln, sondern 
auch bei der Behandlung der einzelnen Probleme die A rt 
der Fragestellung bei den einzelnen Nationalökonomen aus
führlich  behandelt, eine sehr erfreuliche Erscheinung auf 
dem Büchermarkt darzustellen. Es bringt zwar sachlich 
nicht viel Neues; aber das sollte auch nicht seine Aulgabe 
sein. A u f über 600 Seiten (für nur 4 RM) bietet es eine 
hübsche, in  mancher Hinsicht fast vollkommene Übersicht 
über die Denkweise der einzelnen Autoren sowie über die 
Stellung der verschiedenen Probleme im Gesamtkomplex 
der ökonomischen Wissenschaften und ihrer Grenzgebiete. 
Für denjenigen, der eine volkswirtschaftstheoretische Schu
lung besitzt und sich über seine Stellung im Gesamtsystem 
der Wissenschaft ein U rte il bilden w ill, ist das Büchlein 
sehr zu empfehlen; es w ird  ihm die Vorzüge, le ucen  
und Widersprüche seiner Denkweise au zeigen. Wer 
allerdings noch ein Laie auf dem Gebiet der W irt
schaftswissenschaft ist, der w ird  das Buch aum mi e- 
w inn zu lesen vermögen. Nur wenn er eine ausgesproc len 
philosophische Begabung mitbringt, kann er es überhaupt 
verstehen. Die (zugegeben: gut formulierten) Erörte
rungen zu den einzelnen materialen Prob emen eispie s- 
weise zur Wertlehre, zur Theorie der W ir sc a ss u en un 
der Produktionsfaktoren sowie zur Le re vom ms 
müsen ihm unverständlich bleiben, wenn er nie i  a e lese 
Theorien wenigstens von einem Stan pun ' aus vor er 
w irk lich  studiert und in sich aufgenommen hat. Die Ob
jek tiv itä t des Bülowschen Buches, seine Gerechtigkeit 
gegenüber allen Schulen und Autoren zeigen le e a i v i  a  

jedes einzelnen Gedankens m it einer ur <-n n anger
un e rträg lich en  —  D e u tlich ke it. , , . , .

Just fü r den Anfänger aber ist das Buch geschrieben! 
Das ist sein großer, entscheidender Fehler Fern jeder 
falschen Popularität“  w ill es doch ein „Lehrbuch der 
Volkswirtschaftslehre fü r den Studenten sowohl wie fü r 
iedermann sein der ..nach wirtschaftlicher Erkenntnis 
verlangt“ , so heißt es in dem Waschzettel des Verlags und 
im Vorwort des Verfassers steht es ähnlich 280 Seiten 
aber sind damit ausgefüllt, die „historischen Voraussetzun
gen“ , die „systematischen Grundlagen und eine theore
tische Einführung“  zu geben, und auch in den dann fo l
genden 300 Seiten, in denen -  systematisch und didaktisch 
zweifellos geschickt -  die Probleme der Produktion der 
Zirkulation und des Einkommens behandelt werden, uber
wiegen die methodischen Bemerkungen. So findet sich zum 
Beispiel im  Kapitel über die Konjunkturen manche nütz
liche Bemerkung über die einzelnen Forscher und ihren 
theoretischen Ansatzpunkt, Uber methodische Fragen und 
ähnliche Probleme — eine Darstellung des Ablaufs der

In unserer Schriftenfolge erschien:

D ie Schriften des Magazins der Wirtschaft/1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan 

und Young-PIan

M.J.Bonn: Die Bestimmungen des Neuen Plans 

Ministerialrat Dr.Soltau: Der Wohlstandsindex -  
die Bedeutung seines Fortfalls. Annuitäten und 
Kapitalwert auf Grund des Dawes-Plans und 

des Young-Plans.

Umfang 100 Seiten /  Preis kartoniert 3,60 RM

D ie Schriften des Magazins der Wirtsdiaft 12

Ist Arbeitslosigkeit 
unvermeidlich?

VonProf.Dr. L. Albert Hahn, Frankfurta.M.

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

D ie Schriften des Magazins der Wirtschaft /$

D ie  Schäden der deutschen 
Milchwirtschaft

Von Prof. Dr. Karl Brandt,
Direktor des Instituts für landwirtschaftliche 

Marktforschung, Berlin

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

Magazin der Wirtschaft
Verlagsgesellschaft m bH

Berlin W  Ö2 / Kurfürstenstraße 131 
Postscheckkonto : Berlin 149 296



1092 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT Nr. 27

Konjunktur hingegen, eine Konjunkturbeschreibung, w ird 
man vergeblich suchen, und nicht viel anders steht es um 
die übrigen Kapitel. Das ist b itter schade. Denn der An
spruch, m it dem das Buch au ftritt, die Form, in  der es auf 
den M arkt gebracht w ird, können beim Leser eine tiefe 
Enttäuschung veranlassen — eine Enttäuschung, die Autor 
und Verlag leicht hätten vermeiden können, indem sie die 
Käufer und sich selbst etwas deutlicher über den Charakter 
ihres Produkts aufgeklärt hätten. v. E.

Vorschläge der Sächsischen Industrie- und Handelskam
mern zur Änderung der Vergleichsordnung. Im  A u f
träge des Sächsischen Industrie- und Handelskammer
tages herausgegeben von der Industrie- und Handels
kammer Dresden. Dresden 1930.

Die reformbedürftige Vergleichsordnung. Wirtschaftliche 
und rechtliche K r it ik  an der Vergleichsordnung vom 
5. Ju li 1927 und Vorschläge zu einer Reform des Ge
setzes vom Verband der Vereine Creditreform e. V. in 
Leipzig. Leipzig 1930, W. Moeser Buchhandlung. 40 S. 
Das seit dem 1. Oktober 1927 geltende Gesetz über den 

Vergleich zur Abwendung des Konkurses hat sich in der 
Praxis nicht bewährt, so daß immer wieder Reformvor
schläge gemacht werden. Der Verband der Vereine Credit
reform w ill die jetzige Mindestquote beim Vergleich von 
30 auf 50 % erhöht wissen. Außerdem verlangt er, daß 
das Vorverfahren zeitlich begrenzt w ild , damit sich nicht 
einzelne Gläubiger im  letzten Augenblick eine bevorzugte 
Stellung sichern können; die beim Eröffnungsantrag vor
liegenden Verhältnisse sollen nicht mehr geändert werden 
dürfen. Der Leitgedanke des Verbandes besteht in der 
Forderung, die tatsächliche Erfü llung des abgeschlossenen 
Vergleichs zu sichern, wobei die österreichische Novelle als 
vorbild lich angesehen w ird. — Die Industrie- und Llan- 
delskammern, die fast alle Anträge eingetragener Firmen 
auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens zu begutachten 
haben, verfügen über besonders umfangreiche Erfahrun
gen m it der Vergleichsordnung. Diese Erfahrungen 
und die Wünsche aus den von den Llandelskammern 
vertretenen Wirtschaftszweigen haben in  den Vorschlägen 
zur Änderung der Vergleichsordnung ihren Niederschlag 
gefunden.
Heinemann, Rudolf: Wertpapiere und Börse. Ein Berater 

bei Ankauf, Verwaltung und Verkauf von Wertpapieren. 
Berlin und Leipzig 1931. Haude & Spenersche Buchhand
lung Max Paschke, Verlag fü r Wirtschaftswissenschaft. 
154 3. — Preis 3,50 RM.
Das Buch wendet sich an Leser, die der behandelten 

Materie fernstehen und beschränkt sich deshalb unter 
Fortlassung alles Theoretischen auf die Praxis und 
die Technik des Effektenhandels. Neben den wichtigsten 
deutschen Börsenplätzen werden die Einrichtungen der 
Londoner, New Yorker, Pariser und Wiener Börse be
sprochen.

Dieben, Staatsfinanzrat, Dr. W ilhelm: Anleihetechnik, 
(Finanzrechtliche Zeitfragen. Schriftenreihe: Band 6.) 
Berlin 1931. Wilhelm Christians Verlag. 196 S. — Preis 
6,40 RM.
Verkörperung von Anleihen — Begebung von Anleihen 

— Stückelung — Sicherung der Wertbeständigkeit des 
Kapitals —• Sicherheiten — Zinsen, Tilgung, Verlosungs
technik — Prämienanleihen — Steuerbefreiungen. 
Erlanger, Dr. ju r. K arl: Eigentumsermerb beim Effekten- 

sammeldepot. Berlin 1931, Carl Heymanns Verlag. 
44 Seiten. — Preis 3,20 RM.
Depotwesen — Sammeldepot — A rt des Eigentums — 

Vermengung — Vereinbarung — Kombination von Ver
mengung und Vereinbarung — Auslieferung an den H inter
leger — Übertragung von Sammeldepotanteilen — Unbe
rechtigte Veräußerung von Sammeldepotanteilen — Effek- 
tenferngiroverkehr.

Zeitschriften - Literatur
Je llin e k , O tto : D e r Schutz der Kohle  e in  Gebot 

nationa le r und  in te rna tion a le r W ir ts c h a fts p o lit ik . 
A rc h iv  fü r  Sozialw issenschaft und  S o z ia lp o litik , 
65. Band, 2. H e ft. Tüb ingen  1931.
Entgegen einer weit verbreiteten Ansicht besteht durch

aus die Gefahr, daß die Kohlenvorräte der Welt in  abseh
barer Zeit erschöpft sind. Von den 7,4 Billionen Tonnen 
Kohle, die im Jahre 1913 als Weltvorrat festgestellt w ur
den, kommt praktisch nur ein Bruchteil fü r die Förderung 
in Frage. In  Deutschland befinden sich — bis zu einer 
Tiefe von 2000 m — etwa 240 M illiarden Tonnen; fraglich 
ist jedoch, ob diese Menge jemals m it wirtschaftlichem 
Erfolg an die Erdoberfläche geschafft werden kann. Nimmt 
man an, daß nur die Flöze m it einer Tiefe bis zu 1200 m 
abgebaut werden, so reichen die deutschen Vorkommen 
(einschließlich Braunkohle) fü r etwa 290 Jahre; nimmt 
aber der Konsum jährlich  um nur ein halbes Prozent zu, 
so verkürzt sich die Lebensdauer auf 180 Jahre. Unter 
diesen Umständen ist die Notwendigkeit einer „Kohlen
erhaltungspolitik“  gegeben. Streckung der Kohlenvorräte 
und sparsame Wärmewirtschaft sowie Lockerung der 
Standortsbindung der Industrie an die Kohle müßten der 
Inhalt einer solchen Po litik  sein. Jellinek schlägt zur 
Durchführung dieses Plans den Zusammenschluß Eng
lands, Deutschlands und Polens zu einem internationalen 
Exportsyndikat vor, das den europäischen Kohlenmarkt 
regional aufteilt. Das Syndikat soll die einzelnen Ver
braucherländer je nach ihrem Kohlenvorkommen zu ver
schiedenen Preisen beliefern, um eine Ausdehnung der 
Kohlenförderung in diesen Verbrauchsgebieten zu verhin
dern. Hohe Kohlenpreise und staatliche Maßnahmen sowie 
ein Ausbau aller anderen Energiequellen sollen eine Be
endigung des Raubbaus an der Kohle erzwingen.

Uilanjen
Gelsenkirchener Bergwerks-AG

Ein relativ günstiger Abschluß — Herabsetzung der 
Dividende von 8 auf 6 %

Vor etwa einem Jahr hatte die Gelsenkirchener Berg- 
werks-AG einen recht bedauerlichen Beitrag zu dem Ka
pitel „Pflege des Aktienmarkts“  gegeben. In  Amerika, wo 
die Gesellschaft einen größeren Kredit aufnehmen wollte, 
wurde ein ausführlicher Prospekt veröffentlicht, während 
der etwa gleichzeitig erscheinende Jahresbericht den deut
schen Aktionären nur in  sehr unvollkommener Weise über 
die wichtigsten damals schwebenden Transaktionen Aus
kunft gab. Aueh der Geschäftsbericht fü r das m it dem 
31. März 1931 abschließende Jahr läßt wieder eine aus
reichende Publizität vermissen. Die Zahl der im  Porte
feuille der Gesellschaft befindlichen Aktien des Stahl
vereins (252 M ill. RM) und der „Phoenix" AG fü r Bergbau

und Hüttenbetrieb (82,4 M ill. RM) w ird  zwar m itgeteilt, 
eine Aufgliederung der wichtigsten Ertragsposten findet 
jedoch nicht statt. Dadurch w ird ein Einblick in die w irk 
liche Lage des Unternehmens außerordentlich erschwert.

Gewinn- und Verlustrechnung
(1000 RM) 31. 3. 27 31. 3. 28 31. 3. 29 1)31.3.30131. 3. 31

Einnahm en
G e w in n vo rtra g  .............................
Uberschuß .....................................

5 796 
10 368

5 571 
21 571

6 246 
21 077

6 381 
21 824

6 018 
21 058

Ausgaben
Abschreibungen ...........................
Reingew inn ...................................

D io idende in  %

750 
15 415 
l )  4

1 500
25 642
2) 8

1 486 
25 838 
8) 8

2 100 
26 105
4) 8

5 703 
21 973 
6) 6

*) Nach der Fusion m it der A d le r A G  fü r  Bergbau in  Essen und d e r 
Essener S te inkoh lenbergw erke A G  in  Essen. — 2) A u f 238 M ill .  RM — 
8) A u f RM 237 379 400. — 4) A u f RM  238 113 180. — 5) A u f RM 238 490’l80. 
— 6) A u f 250 M ill .  RM.
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Der „Überschuß“ , der sowohl die Erträge aus den Be
teiligungen wie aus den eigenen Kohlenzechen enthält, 
w ird  m it 21,1 M ill. RM um 766 000 RM niedriger ausge
wiesen als im  Vorjahr. H inter dieser relativen Beständig
keit verbergen sich jedoch starke Verschiebungen. Die 
Beteiligungserträge zunächst müssen stark zurückgegangen 
sein. Denn die Vereinigte Stahlwerke AG hat ihre D iv i
dende im vergangenen Jahr von 6 auf 4 % herabgesetzt, 
was fü r Gelsenkirchen einen Ertragsausfall von etwa 
5 M ill. RM bedeutet, und auch die Dividendensenkung des 
„Phoenix“  von 6% auf 04 % hat eine beträchtliche Ein
nahmenminderung (mehr als 04  M ill. RM) fü r Gelsen
kirchen gebracht. Nimmt man an, daß die übrigen Be
teiligungen zu einem Minderertrag von 14 M ill. RM geführt 
haben, so wäre ein Rückgang des Kontos „Überschuß“  um 
etwa 7 M ill. RM zu erwarten gewesen.

Daß der Rückgang tatsächlich nur 3A  M ill. RM betrug, 
erklärt sich hauptsächlich aus einem verminderten Ab
schreibungsbedürfnis. Im  Vorjahr wurden nämlich auf die 
Anlagen der (mit rückwirkender K ra ft aufgenommenen) 
Essener Steinkohlenbergwerke AG 5 M ill. RM im  voraus 
abgeschrieben. Durch diese Abschreibung, der im letzten 
Geschäftsjahr keine entsprechende Buchung gegenüber
stand, vermindert sich die Differenz im Ertrag auf rund 
2 M ill. RM. Es hat also den Anschein, daß die Erträge 
der Eigenproduktion, d. h. die Erträge aus der Kohlen
förderung, wesentlich größer waren als im Vorjahr. Die 
Entwicklung der Marktlage im Kohlenbergbau macht je
doch eine solche Deutung recht unwahrscheinlich; denn 
die Förderung von Kohle ging bei Gelsenkirchen um etwa 
18 %, die Koksherstellung um 17 % und die Briketterzeu
gung um 1714 14 zurück, und der Absatz war offenbar 
noch wesentlich kleiner (die Kohlen- und Kokshalden 
haben sich verdoppelt. Briketthalden sind in der Höhe von 
3210 t neu entstanden). Man w ird  also aus der Entw ick
lung des Kontos „Überschüsse“  lediglich schließen dürfen, 
daß die Gewinne aus der Kohlenförderung im Vorjahr 
stärker als im  Jahre 1930/31 zur Bildung stiller Reserven 
verwendet wurden. Die offenen Abschreibungen erhöhten 
sich von 2,1 auf 5,7 M ill. RM; da jedoch im vorigen Jahr 
— wie erwähnt — etwa 5 M ill. RM im voraus auf die An
lagen der Essener Steinkohlenwerke AG abgebucht w ur
den, führt ein Vergleich m it den Vorjahrszahlen zu dem 
Ergebnis, daß die Abschreibungen eher abgenommen 
haben, als daß sie gewachsen sind.

Bilanz
(1000 RM) 131. 3. 2? 31. 3. 28131. 3. 29 4)31.3.30[ 31. 3. 31

A k tiv a
W erkanlagen und G rundstücke 19 431 21 464 25 049 85 451 91 746
Bestände .............. 2 049 2 189 2 161 5 476 5 463
B ete iligungen und W ertpap iere 370 413 347 388 355 850 370 777 363 970

282 66 198 133 143
Bankschulden ........ 4 396 36 821 33 407 37 511 26 513
Sonstige Schulden ..................... 41 836 70 787 69 062 55 218 47 220

Passiva
S tam m kap ita l ............................... 250 000 250 000 250 000 250 000 250 000
Vorzugsaktien .............................
Gesetzliche Reserve ...................

13 000 13 000 13 000 13 000 13 000
76 259 76 259 76 259 76 259 76 259

•%ige sechsjährige D o lla r-
63 000 63 000 63 000anleihe von 1928 .................. — 63 000

30 743 20 907 20 380 76 985 71 207
Beamtensparguthaben ............... 3 669 3 241 3 115 3 286 3 028
Noch n ich t abrechnungsfähige

9 082 8 771 8 674V erp flich tungen  ...................... 10 170 6 869
Abschre ibungen ......................... 2 750 4 250 5 736 7 836 13 538

36 401 13 335 19 628 29 421 16 180
R eingew inn ................................... 15 415 25 642 25 838 1 26 105 21 973

Beteiligung an der Glasfabrik Crengeldanz AG  erhöhte 
(um welchen Betrag?). Der Rückgang erklärt sich haupt
sächlich dadurch, daß der Bestand an eigenen Aktien, der 
aus dem Optionsdepot fü r die auf die Vereinigten Stahl
werke übergegangene „Rheinelbe-Union-Anleihe aus 1926“  
fre i wurde, zur Rückgabe jener Aktien verwandt worden 
ist, die sich die Gesellschaft bei der Fusion m it der Essener 
Steinkohlenbergwerke AG von befreundeter Seite auslieh.. 
ln i übrigen wurden einzelne Posten an ihren „zeitgemäßen 
Wert angepaßt — was jedoch offenbar nicht zu einer 
nennenswerten Umwertung der wichtigsten Beteiligungen 
führte. Die Aktie der Vereinigte Stahlwerke AG, deren 
Börsenkurs bei etwa 46 % liegt, dürfte im Portefeuille von 
Gelsenkirchen ungefähr zu pari, die der „Phoenix“  AG 
(Börsenkurs 48 %) zu etwa 110 % zu Buche stehen. Ob 
die hierin liegende Überbewertung wirtschaftlich zu recht- 
fertigen ist, läßt sich schwer beurteilen; die Beteiligung 
an beiden Gesellschaften gibt der Gelsenkirchener Berg- 
werks-AG, auf die Friedrich F lick  einen maßgeblichen 
Einfluß ausübt, praktisch eine Mehrheitsbeteiligung am 
größten deutschen Stahlunternehmen, der Vereinigte Stahl
werke AG.

Gie Eigenproduktion von Gelsenkirchen beschränkt sich, 
gemäß dem Kontrakt m it den Vereinigten Stahlwerken 

— auf die Erzeugung von anderen Artikeln als Eisen und 
Etahl, d. h. praktisch auf die Kohlenförderung. Innerhalb 
des gesamten Geschäftsumfangs spielt die Eigenproduktion 
zwar nur eine relativ geringe Rolle (vom Ertrag macht sie 
Kaum ein D ritte l aus); innerhalb der Gruppe der „reinen 
rechen ‘ steht Gelsenkirchen aber jetzt an führender Stelle. 
J^urch den Ausbau der Zeche Monopol und durch die
S ( ! ' T u ‘t , der Adler AG fü r  Bergbau und der Essener 
öteinkohienbergwerke AG hat sie ihre Kohlenerzeugung
iahree i i m ^ , i letZtven d rd  JahrC (trotz des Rückangs im  
stell., 93°/3 ) mehr als verdreifacht. Wegen ihrer Doppel-
bedeirte d !  reT“ e Zedie und als Holdinggesellschaft der 
G e s e f l^ f i611 Hüttenwerke (Vereinigte Stahlwerke) ist die 

ischaft an dem Ausgang des Streits um die Ver
di des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats
reine ’ ein®r  Lösung der Umlagenfrage in einem die 

n . ey*en bevorzugenden oder benachteiligenden Sinne) 
T ssiert; w ichtig ist fü r sie nur, daß eine E ini- 

rliJ ’vr" |.r *auPt zustande kommt. Die Verwaltung hält 
i’, . ugbehkeit einer syndikatslosen Zeit fü r die schwerste
.1 G-a v  dlG dem Ruhrbergbau droht“ , und appelliert an 

as „  erantwortungsgefühl aller Syndikatsmitglieder fü r  
as vremeinwohl des Ruhrbergbaus“ . Mitteilungen über 
as neue Geschäftsjahr und seine Aussichten werden hin

gegen im Geschäftsbericht nicht gemacht; sie erübrigen 
sicii nach Ansicht der Verwaltung „angesichts der Warnen- 

en Zeichen unserer Zeit“ . Wenn die Gesellschaft trotz, 
dieses Pessimismus die Verteilung einer Dividende von 
6 /o (gegen 8 % im  Geschäftsjahr 1929/30) vorschlagen 
kann, so beruht dies vor allem auf der Tatsache, daß ih r  
wichtigster Ertrag, die Dividendeneinnahme aus dem Por
tefeuille an Stahlwerksaktien, aus einer Zeit relativ guter 
Beschäftigung stammt; denn die Vereinigte Stahlwerke AG 
bilanzierte bereits zum 30. September 1930. Für die kün f
tige Finanzlage von Gelsenkirchen ist nicht nur die Ent
w icklung des eigenen Kohlenbergbaus, der bisher relativ 
günstig zu arbeiten scheint, sondern auch die Situation bei 
den Vereinigten Stahlwerken von entscheidender Bedeu
tung.

*) Nach der Fusion m it der A d le r A G  fü r  Bergbau in  Essen und der 
Essener S te inkohlenbergw erke A G  in  Essen.

Wieviel von diesen Abschreibungen auf die Anlagen, 
wieviel auf die Beteiligungen entfällt, geht aus dem Ge
schäftsbericht nicht m it Sicherheit hervor. Das Konto 
„Beteiligungen und Wertpapiere“ w ird m it 364 M ill. RM 
um 6,8 M ill. RM niedriger ausgewiesen, obwohl sich die

(1000 t) 1927/28 1928/29 11929/30 1930/31
Kohlenförderung. . . .  
Kokserzeugung . . . .  
Briketterzeugung . . .

1192 1238
229

5842
673
540

4785
558
445

Kohlenhalden..................
Kokshalden ..................
Briketthalden . . . .

185
40

342
93
3
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ITtacft&ccirijte
Die Konjunktur

Unter den verschiedenen Warengruppen, aus denen sich 
der Lebenshaltungsindex zusammensetzt, weisen zwei eine 
deutliche Saisonschwankung auf: Die Kosten fü r Heizung 
und Beleuchtung pflegen im W inter höher zu sein als im 
Sommer, und die Indexzahl fü r Ernährung zeigt in den 
Sommermonaten (Juni, Ju li und August) regelmäßig einen 
Anstieg um mehrere Prozent. Auch in  der Erhöhung der 
Ernährungskosten, die fü r den Juni dieses Jahres errechnet 
wurden, ist deshalb in  erster Linie eine Saisonerscheinung 
zu erblicken; hauptsächlich durch die Verteuerung von 
Gemüse, Zucker und Kartoffeln hat sich dieser Indexteil 
um 0,8 % erhöht und dadurch auch beim Gesamtindex eine 
Steigerung (um 0,4% auf 137,8) veranlaßt. Die übrigen 
Indexgruppen weisen eine geringe Senkung auf.

Zum erstenmal seit langer Zeit ist auch der vom Institu t 
fü r Konjunkturforschung veröffentlichte Index der reagib- 
len Warenpreise gestiegen. Er erhöhte sich in  den letzten 
vier Wochen von 66 auf 67,4. Unerwartet kommt diese- 
Entw icklung nicht; denn die Preisbewegung auf den Roh
stoffmärkten zeigte bereits seit längerer Zeit eine gewisse 
Stetigkeit an, und vor allem der Anstieg des Index in der 
letzten Woche (von 66,3 auf 67,4) ließ sich aus der Belebung 
der wichtigsten Warenmärkte infolge des Hoover-Plans 
voraussehen. Der Index der reagiblen Preise umfaßt Ma
schinengußbruch, Schrott, Messingblech-Abfälle, Blei, M it
telbleche, Wolle, Hanf, Flachs, Ochsenhäute und Kalbfelle. 
Er reagiert auf Preisänderungen besonders rasch und stark. 
Da die allgemeinen Warenpreise inzwischen wieder weit
gehend gesunken sind, kann die plötzliche Erhöhung des 
Index kaum in den anderen Preisindizes zum Ausdruck 
kommen. Der amtliche Großhandels-Index weist zwar 
ebenfalls eine leichte Erhöhung auf; diese ist jedoch nicht 
nur durch die Bewegung der Preise fü r industrielle Roh
stoffe verursacht worden, sondern in  noch stärkerem Um
fang durch die Verteuerung der Agrarstoffe.

(1000 t)
Rolis

1929/30

ta l i i

1930/31

Rohe

1929/30

isen

1930/31

W alzw erks- 
F e r tig 

erzeugnisse 
1929/30 11930/31

1378 858 1158 687 972 623
1287 739 1091 637 866 523

Dezember ........................
Januar ..............................

1156
1275
1177

744
774
764

1100
1092
965

615
603
520

804
897
799

533
540
527

1202 811 1008 560 837 583

M a i ...................................
1034
1034

741
744

901
860

529
555

737
736

528
495

. (M ill.  t)
B raunkoh le Koks

1929/30 1930/31 1929/30 930/31 1929/30 930/31

14,8 12,2 15,9 13,1 3,4 2,5
14,2 10,8 15,5 11,7
13,7 11,5 14,4 11,7 3,3

Januar .............................. 14,4
12,2

11,5
9,8

14,0
11,4

11,0
9,5

3,3
2,9 2,0

12,5 10,6 11,3 10,1 3,1
11,5 9,5 10,8 9,6 2,8

M ai ................................... 12,0 9,3 12,3 10,5 2,8 1,9

Ungünstig — trotz einer partiellen Erhöhung im  Mai — 
haben sich die Zahlen über die Kohlenförderung und die 
Stahlerzeugung entwickelt. Bei der wichtigsten Gruppe, der 
Steinkohle, ist ein weiterer Rückgang um 0,2 auf 9,3 M ill. t 
festzustellen, während zur entsprechenden (sehr ungün
stigen) Vorjahrszeit immerhin ein Anstieg um 0,5 M ill. t  
«intrat, der zudem von einem um 2 M ill. t  höheren Niveau 
ausging. Eine geringe Besserung gegenüber der Entw ick
lung im Vorjahr fand hingegen bei Rohstahl und Roheisen 
statt; beide Produktionszahlen erhöhten sich ein wenig, 
während der Mai 1930 einen Stillstand bzw. sogar einen 
Rückgang aufwies. Wegen des sehr viel niedrigeren N i
veaus, auf dem sich auch diese Zahlenreihen bewegen, kann 
jedoch von einer günstigen Entwicklung bisher nicht die 
Rede sein, zumal die Erzeugung von Walzwerksfertigerzeug
nissen weiter zurückgegangen ist und die riesigen Kohlen

halden eine nennenswerte Steigerung der Kohlenförderung 
sehr unwahrscheinlich machen. Während des Mai haben 
sich die Halden im Ruhrbezirk zwar gesenkt; der Rück
gang betrug jedoch nur 1,4 % von den insgesamt 11,7 M ill. 
Tonnen an der Ruhr lagernden Kohle.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Der Juniultimo

Infolge der Kreditrestriktion  der Reichsbank, die trotz 
der Bekanntgabe des Hoover-Plans und der erwarteten 
Beruhigung fortgesetzt wurde, war der Geldmarkt überaus 
knapp; Tagesgeld war am U ltimo Juni nicht unter Lom
bardsatz zu haben; der Preis schwankte zwischen 8 und 
9 Yi %o. Monatsgeld kostete 7—8 MS %, war also — obwohl 
die Devisen am Goldexportpunkt standen — noch wesent
lich teurer als Monatsdollars, obwohl auch diese 4 / i—5/4 % 
kosteten. Der Prioatdiskontsatz blieb bei erheblichem An
gebot auf der Höhe des Banksatzes von 7 %. Diejenigen 
Firmen, die ihren Akzeptspielraum vor Beginn der Restrik
tion nicht vo ll ausgenutzt hatten, fühlten sich jetzt stark 
im Nachteil.

1931

B e rlin
P riva td isko n t 
lange kurze 
S ich t S icht

25 6 2« 6. 
27.6 
2» 6 
30 6 

1. 7.

T ä tlich e s Monats-
geld

W aren
wechsel

Frankfurt a.M.
Scheck
tausch

« 1/2
7
7Va
71/2
8 
8

W aren
wechsel

71/2
71/2

71 /a—f i /2 7—8i '2 71/4 - 71/2
7 —81/2 7—el/2 71/4-71/2
7 —81/2 7—81« 71/4-71/2
81/2-9 7 -8 i '2  71/4 71/2
81,2- 11 7-81/2 ' '1/4—71/2

i .  V. I Y I  81/4 -11 7- 81/2 171-4- 71/2
Der Ultimo-Ausweis der Reichsbank, den w ir an anderer 

Stelle ausführlich besprechen (vgl. S. 1081), zeigt eine 
starke Anspannung. Nur m it H ilfe  des 100-Mill.-$-Kredits 
konnte eine Unterschreitung der Deckungsgrenze von 40 % 
vermieden werden. Die Inanspruchnahme betrug in  der 

_____________ ___ 1 e in  11:11 7?M

B e r l in  M itte lku rs : 11 25. «. 2«. «. 27. «. ?p .«. 30. fl. 1. 7.

New Y o r k ..............
London  ..................

II 4,213 
II 20,50

4,213
20,60

4,213
20,50

4,213
20,60

4,211 
20,6 J

4.213
20.49

Auslandskündigungen — trotz Hoover
Die Kreditkündigungen des Auslands haben über

raschenderweise immer noch nicht ganz aufgehört. Teils 
handelt es sich um amerikanisches Geld, das m it Rücksicht 
auf den bevorstehenden U ltimo und die Liquiditätsbedürt- 
nisse der amerikanischen Banken nicht prolongiert wurde, 
m it dem Rückfluß dieses Geldes nach Deutschland ist nach 
dem U ltim o zu rechnen, soweit es sich nicht um Gelder 
solcher kleinen und mittleren Banken der Vereinigten 
Staaten handelt, die sich überhaupt am europäischen Ge
schäft desinteressieren. Teils waren es aber auch fran
zösische Gelder, die d irekt oder indirekt — über Holland 
oder die Schweiz — aus Deutschland zurückgezogen w ur
den, ohne daß diesmal ein offizieller W ink die Ursache 
dieser F lucht aus Deutschland gewesen wäre. Die Bank 
von Frankreich hat sich im Gegenteil dafür verwendet, 
daß das französische Geld in  dieser kritischen Periode 
in  Deutschland belassen wurde. Die offizielle französische 
Remboursbank war tatsächlich das einzige französische 
Institut, daß sich an den Kreditzurückziehungen nicht be
te ilig t hat.

Der Rediskontkredit für die Reichsbank
In  derselben Linie liegt es, daß sich die Bank von Frank

reich m it einer Quote von 25 % an dem Aushilfskredit 
beteiligt hat, der der Reichsbank im Umfang von 100 M ill. $ 
fü r die Zeit vom 26. Juni bis 16. Ju li eingeräumt worden 
ist m it der Aussicht auf eventuelle Erweiterung und Pro
longation. An diesem Kredit ist die Bank von England, 
die Federal Reserve Bank of New York, die Bank fü r 
Internationalen Zahlungsausgleich in Basel und die Bank 
von Frankreich m it je einem Viertel beteiligt. Die Reichs-
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bank mußte von dieser Rediskontmöglichkeit am Ultimo 
ausgiebigen Gebrauch machen, um die Normaldeckung 
aufrechterhalten zu können. Vor dem Golddiskontbank
kredit (50 M ill. $) hat dieser Rediskontkredit den Vorzug, 
daß er größer ist und nicht von Privatbanken, sondern von 
Notenbanken stammt, bei denen nicht die Gefahr besteht, 
daß sie bei Inanspruchnahme des Kredits andere Aus
leihungen entsprechend kürzen.

Eine Belebung im Anleihegeschäft ist unter diesen Um
ständen noch nicht eingetreten. Abgesehen davon, daß sich 
die Diskussionen über die Inkraftsetzung des Hoover-PIans 
infolge der französischen Widerstände bis über den in 
Aussicht genommenen Termin fü r den Beginn des Zah
lungsfeierjahres (1. Juli) hinauszogen, steht jetzt in den 
Vereinigten Staaten die sommerliche Emissionspause bevor.

Die Warenmärkte
Die in der vorigen Woche geschilderte Hoooer-Hausse 

setzte sich in der Berichtszeit fort. Sie hat jedoch im Zu
sammenhang m it den politischen Schwierigkeiten, denen 
die Absichten des amerikanischen Präsidenten begegnen, 
an Durchschlagskraft eingebüßt und ist auf einzelnen 
Märkten in  der zweiten Wochenhälfte ausgesprochen rück
läufig geworden. Zum Teil sind dafür marktteclmische Tat
sachen maßgebend, zum Teil setzt sich, wie auf den

Getreidemärkten
der Druck der Vorratslage gegenüber den anderen Vor
gängen und Nachrichten wieder stärker durch. Ein Ver
gleich der Forderungen fü r Überseegetreide zu Anfang und 
zu Ende der Woche läßt kaum irgendwelche ins Gewicht 
fallende Veränderungen erkennen. Das ist um so auf
lallender, als die Welt wieder m it einer Fülle schlechter 
Nachrichten über Ernten und Saatenstände überschüttet 
worden ist. So wurden z. B. aus Kanada ungefähr jeden 
zweiten Tag Nachrichten in  die Welt gekabelt, nach denen 
die Lage geradezu ungeheuerlich schlecht sein sollte. Nach 
der letzten Schätzung der „Winnipeg Free Press sind in 
Sascatchewan zwischen 30 und 90 % der Weizenfläche au l
gegeben worden; die Futterlage sei kritisch, so daß die 
Landwirte ih r Vieh nach Norden schicken oder ihre Futter- 
vorräte zusammenwerfen. Auch in Manitoba sehe es sehr 
böse aus, und lediglich in Alberta habe sich die Lage ge
bessert. Ähnliche (nur nicht ganz so scharfe) Klagen kom
men aus den Sommerweizengebieten der Union, während 
die rasch fortschreitende Winterweizenernte größere E r
träge zu liefern scheint, als selbst die günstigen Schätzun
gen der letzten Wochen voraussehen ließen. Wiederum w ird 
berichtet, daß in  Argentinien und in Australien große E in
schränkungen der Anbaufläche bevorstehen.

Nach diesen Nachrichten hätte man angesichts der zwei
fellos gebesserten allgemeinen Stimmung m it scharfen 
Steigerungen der Preise rechnen müssen, und man fragt 
sich je länger um so mehr, ob w irk lich  nur die nordamerika
nischen Bestände den M arkt so stark unter D ruck halten. 
Tatsache ist jedenfalls, daß bei etwa gleich hohen Ver
schiffungen die europäische Nachfrage wieder sehr klein ge
worden ist. Allerdings haben sich infolge des günstigen 
Wetters die Aussichten fü r die europäische Ernte gebessert; 
es ist auch jede Verspätung verschwunden.

Das g ilt besonders auch von Deutschland, wo die W inter
gerste bereits in weiten Gebieten geschnitten w ird  und 
wo man bei Roggen damit rechnet, daß die Ernte etwa im 
frühesten durchschnittlich beobachteten Zeitpunkt anfan
gen w ird. Insbesondere auf den Zeitmärkten lag Roggen 
stetiger als Weizen, weil die Nachfrage der Provinzmühlen 
dem Kurs zunächst eine Stütze bot: Greifbare Ware w ird  
im Reich noch immer weit über Berliner Parität bezahlt. 
A u f dem Weizenmarkt ist wieder einmal „Danziger“  Wei
zen in mittleren Mengen aufgetaucht und hat selbstver
ständlich den Preis der nahen Sichten merkbar gedrückt. 
Die Verbilligung des Futters hat sich nicht sonderlich aus- 
gewirkt, ebenso die Nichtverlängerung des deutsch-pol
nischen Roggenabkommens.

Wie in  der vorigen Woche und in der ersten Hälfte der 
laufenden bei den Preis Steigerungen, so tra t auch der Rückr 
schlag auf den

Metallmärkten
besonders deutlich hervor, vor allem beim Kupfer. Das 
Karte ll hat zwar den Preis während der Woche zweimal in 
die Höhe gesetzt, und es ist die angebotene Menge glatt 
losgeworden. Außenseiter-Kupfer kam zunächst weiter 
über den Kartellpreisen unter. Soweit man ein U rteil ge
winnen kann, sind aber die Käufe und die Aufwärts
bewegung weniger auf echten Bedarf zurückzuführen, als 
auf „Meinung“ , die sich insbesondere in Deutschland sehr 
weit vorgewagt hat. Von einzelnen Seiten w ird  sogar 
behauptet, daß die Läger und Abnahmeverpflichtungen 
bei Kupfer beträchtlich höher seien als vor einem Jahr.

Ähnlich gestaltete sich die Bewegung beim Zinn, fü r das 
zunächst die Erörterungen über die neue Einschränkung 
ebenfalls anregten und in  denen Kurse erreicht wurden, 
wie seit mehreren Monaten nicht mehr.

Bemerkenswert fest lagen bis in  die letzten Tage hinein 
auch Blei und Zink, das letztere Metall vor allem im Zu
sammenhang m it Gerüchten, nach denen von den kom
menden Brüsseler Verhandlungen m it Bestimmtheit ein 
neues Kartell und eine Produktionseinschränkung von 
nicht weniger als 45 % zu erwarten sei. Sehr glaubwürdig 
klingen die Meldungen zunächst nicht; aber den M arkt 
haben sie stark anregen können.

Verhältnismäßig am geringsten war die Belebung im 
Lauf der Woche auf dem Silbermarkt, wo die vorher 
scharf gestiegenen Preise neues Angebot hervorbrachten. 
Lediglich der Kuriosität wegen sei hier der Vorschlag 
eines englischen „Fachmanns“  verzeichnet, der eine Hebung 
und Festigung des Silberpreises von der Übernahme der in 
der Bombayer Münze liegenden rund 11 M ill. K ilo  Silber

Regelmäßiger Luxus - Expreßdienst

von Genua nach

Hord- und Südamerika
M,S. Augustus 33000 t. S/S. Duilio 24000 t  
S/S. Roma 33000 t. S /S .G .C esare220001 .

S c h n e l l d a m p f e r d i e n s t  nach

Zenftralamerika u.Südwesftküfte
M/S. Orazlo 12000 t. M S Virgilio 12000 t.

S /S . Colombo 12000 t.

A u s k ü n f t e  u n d  P l a t z b e l e g u n g  d u r c h

R e i s e b ü r o  D E S C H I T A
Berlin NW7, Unter den Linden 54-55
S tu t tg a r t ,  Fr ied  rieh s t raß e  50 b
und durch s ä m t l i c h e  Reisebüros
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«durch, das Washingtoner Schatzamt erwartet, das selbst 
auf etwa der gleichen Menge festsitzt. — Auf die 

Kohlenmärkte
konnte sich die veränderte politische Lage vorläufig noch 
kaum auswirken, zum Teil deswegen, weil in  England 
Arbeiter - Schwierigkeiten, in  Deutschland Syndikats- 
Schwierigkeiten die Lage besonders unklar machten. Das 
.Ruhr-Syndikat hat in  diesen Tagen allerdings freiw illige 
Verlängerung beschlossen, woraus die Zechen eine wesent
liche Beruhigung der Kohlenmärkte erhoffen.

Eine deutliche Anregung von den politischen Vorgängen 
haben die

Eisenmärkte
erfahren. Gegenüber den niedrigsten Angeboten zu etwa 
3/7/- £ bei Stabeisen war in  der letzten Zeit eine m in
destens rechnungsmäßige Preisgrundlage von etwa 3/10/- £ 
festzustellen, ohne daß der Auftragseingang wesentlich 
größer geworden wäre. Daß er sich gegenüber den völlig 
toten Wochen gehoben hat, ist selbstverständlich. Der 
deutsche M arkt erfuhr eine gewisse Entlastung vor allem 
dadurch, daß die vielbesprochenen Russen-Aufträge zu 
einem guten Teil vergeben werden konnten. Dadurch ist 
auch die Lage der Eisenwerke in den Frankenländern 
m ittelbar beeinflußt.

Die amerikanischen Meldungen lassen eine Besserung 
der Stimmung ebenfalls erkennen, jedoch sind vorläufig 
Preise und Beschäftigung noch weiter zurückgegangen. 
Für die letzte w ird  jetzt ein Durchschnittssatz von 35 % 
genannt. — Auch auf den

B aumwollmärkten
hat sich die Hoover-Erholung schließlich durchgesetzt, hier 
in  merkbarem Zusammenhang m it starken Glattstellungen 
früherer Leerverkäufe. Die Lage in  den amerikanischen 
Anbaubezirken ist im  allgemeinen nicht schlecht; von der 
ursprünglichen Verspätung scheint etwa die Hälfte ein
geholt zu sein. Die Preise fü r Baumwollwaren sind in 
mehreren Ländern ebenfalls erhöht worden, aber das Ge
schäft hat sich nicht wesentlich ausgedehnt.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Rasches Ende der Hoover-Hausse.
Die stürmische Aufwärtsbewegung, die infolge des über

raschenden Eingreifens des Präsidenten Hoover in  der Re
parationsfrage auf allen Effektenmärkten eintrat, war 
nicht von langer Dauer. Die Tendenz blieb zwar recht zu
versichtlich, aber die Börse zeigte sich doch zurückhaltend. 
Gegen Ende der Vorwoche kam es im Zusammenhang m it 
Ultimovorbereitungen und später m it Wochenschluß-Reali
sationen zu einer starken Unsicherheit. Naturgemäß ver
stimmten die langwierigen Verhandlungen zwischen Paris 
und Washington. Man hatte in  manchen Kreisen offenbar 
in  einem übertriebenen Optimismus an eine rasche Besei
tigung der französischen Bedenken gegen Hoovers Vor
schlag geglaubt. In  W irk lichkeit ist Frankreich sowohl an 
der Abwehr jeder, selbst formalen Änderung des Young- 
Plans viel gelegen, als auch an der vollen Aufrechterhaltung 
der deutschen Zahlungen. Man verfolgte m it starker A u f
merksamkeit die Besprechungen des amerikanischen 
Schatzsekretärs Mellon in  Paris. Zu Beginn der neuen 
Woche wurde der Rückschlag noch ausgeprägter. Man 

; glaubte nicht mehr an die rasche Durchführung des Hoover- 
: sehen Vorschlags, befürchtete vor allem, daß die Bestre
bungen des amerikanischen Präsidenten unter dem starken 
französischen Widerstand nicht vo ll verw irk licht werden 
könnten, sondern eine Abänderung erfahren würden. Die 
schwächere Tendenz hielt bis zum Schluß der Berichts
zeit an.

Viel beobachtet wurde, daß die Berliner Handels-Gesell
schaftschaft — und die DD-Bank — auf verschiedenen 
Marktgebieten größere Abgaben Vornahmen. Besondere 
Gründe fü r diese Verkäufe vermochte man indes nicht an

zugeben. Erhebliche Umsätze erfolgten in  I. G. Farben, die 
ziemlichen Schwankungen unterworfen waren. Verstim
mung löste die M itteilung aus, daß Otavi dividendenlos 
bleiben. Der Reingewinn ist stark zurückgegangen. Der 
ungünstige Abschluß des Unternehmens bedeutet indes 
keine Überraschung. Einen starken Rückschlag erlitten 
Schubert & Salzer. Als Grund fü r das Angebot verwies 
man auf die Mitteilungen, die in dem Anfechtungsprozeß 
wegen des Ankaufs eigener Aktien über den starken 
Rückgang des Umsatzes gemacht worden sind. Der Um
satz soll von 55 M ill. RM im Jahre 1929 auf rund 20 M il
lionen RM im Jahre 1930 und rund 4 M ill. RM in  den 
ersten fün f Monaten des laufenden Jahres zurückgegangen 
sein. Diese Angaben wurden zur Begründung des Aktien
kaufs gemacht. — Am Donnerstag kam es bei ruhigem 
Geschäft zu leichten Kursbesserungen. Weiter rückgängig 
waren Schubert & Salzer.

Frankfurter Börse
In  Reaktion auf die vorangegangene Hausse kam es 

zu einem Rückschlag, in  den sich neue Baisseabgaben 
mischten. Immerhin h ielt sich die Farben-Aktie m it etwa 
135 % auf dem Niveau des Schlusses der vorigen Berichts
zeit, und Elektroroerte waren unter zeitweiliger Bevorzu
gung von der Schweiz her zum Teil noch etwas erhöht. 
Auch Kunstseidenmerte waren gebessert, hauptsächlich in  
Nachwirkung der Mitteilungen in  der Generalversammlung 
der AKU. Kaliroerte litten unter dem Druck des recht un
günstigen Kaliabsatzes, der immer wieder zu Betriebsein
schränkungen nötigt. Die Metallhausse führte zu starker 
Nachfrage besonders fü r Hirsch Kupferwerke-Aktien, die 
in F rankfurt von 122 auf 131 stiegen, wobei der Bedarf 
zeitweilig nicht befriedigt werden konnte. Chade-Aktien 
stiegen stark auf die Besserung der südamerikanischen 
Währungen im Zusammenhang m it den Bemühungen der 
Vereinigten Staaten, auch in  Südamerika eine Konsolidie
rung der Wirtschaftslage herbeizuführen. Montanwerte 
lagen im ganzen schwach; immer von neuem w ird  die 
Frage nach der Berechtigung der Kapitalisierung der 
großen Unternehmungen gestellt. A u f dem Baumarkt waren 
Dyckerhoff & Widmann gesucht; ih r Kurs stieg von 52% 
bis 60, wobei die Nachfrage zeitweilig zu Rationierungen 
Anlaß gab. Karstadt waren recht erheblich gedrückt auf 
den Verlauf der Generalversammlung; sie notierten 24% 
nach 28 (später wieder 26). Gesucht waren Braubank 
wegen der Besserung der Brauereiaktien, die anscheinend 
auf die heiße Witterung und die erhoffte Vermehrung des 
Bierabsatzes zurückzuführen ist (119% nach 116). Ohne 
Aufnahme gestrichen waren zeitweilig Inag sowie Reiniger, 
Gebbert & Schall.

A uf dem Einheitsmarkt war die Haltung uneinheitlich. 
Nach Geldstreichung wurden wieder notiert Werger Brau
erei 86 nach 82 (später 90), Schwartz-Storchen (85 nach 82), 
Emag (37 nach 33%), Veithwerke (19, dann 22 nach 16) 
bei zeitweiliger Rationierung, Kawag (69 nach 56), En- 
zinger-Union (63 nach 50), Bayerische Spiegelglasfabrik 
(35 nach 28) und V. A. Vomag (31 nach 29).

Mangels Materials waren gestrichen Württemberg-Hohen- 
zollernsche Brauerei (Taxe 120 nach 115) sowie Süddeutsche 
Immobilien-Gesellschaft (später 24 nach 22); Voltohm no
tierten 25% nach 23 bei 50 % Zuteilung.

Dt. Effecten- u. W e ch se lb a nk ..
F ra n k fu rte r B ank --. ------ . -. v
F ra n k fu rte r H ypotheken-B ank
C em entwerk H e id e lb e rg ..........
Scbeideanstalt .......... ...............
F ra n k fu rte r H o f . . . .............
H anfw ke. Füssen - Im m enstadt
H enn inger B ra u e re i..................
H och tie f ......................................
H olzroann......................................
M a in -K ra ftw erke  ......................
M e ta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik  Moenus . . . .  
Ludw igshafener W a lz m ü h le . .  
Tellus, Bergbau u. H ütten ind . . 
V ere in  f. ehern. In d u s trie ..........

25.6. 26.6. 27. 6. 29.6. 30.6. 1.7.

928/4 928/4 93 93 93 93
851/2 851/2 85V2 851/2 851/s 85V2

129 1283/4 129 1271s 1281/4 127
57 —— 59 56 55

1237/8 125 1278/4 1211/2 125 1243/4
35 — 32 31 33_ 45 — 45 45
_ 120 120 -  B 115 114
65 65 601/2 631/s 6«/2 631/2
7M1/2 79Va 821/2 811/2 78 78
65 63,1 68 «5 --- . 66V2
61 59 62V4 613/4 611/2 60
29 30 30 29 29 28 ..

— G
— — — 28 iS 26
— — — — 611 2
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Nach Briefstreichungen wurden wieder notiert: Hessische 
und Herkules-Brauerei (85), Frankfurter Hof (33 nach 35), 
Andreae Noris Zahn (97 nach 110), Hafenmühle (62 nach 
104), Continentale Linoleum (60 nach 67).

Mangels Aufnahme mußten ohne Notiz bleiben: Kera
mische Werke Offstein, Sinalco, Beck & Henkel (15 nach 
19), Parkbrauereien (75 nach 90), Voigt & Häffner (Taxe 

•99) und Chemische Werke Albert. Schnellpressenfabrik 
Frankenthal gingen wegen des ungünstigen Jahresaus
weises auf 20 (nach 2134) zurück.

Hamburger Börse
In der Berichtswoche gingen die Kursgewinne, die durch 

■die „Hoover-Hausse“  vorher errungen worden waren, te il
weise wieder verloren. Die Stimmung der Börse, die am 
Beginn der Berichtszeit noch recht gut war, wurde im 
weiteren Verlauf immer schlechter, da man nach der 
•ersten, überschwenglichen Freude über den Weltsanierungs- 
Plan Hoovers allmählich einer Skepsis verfiel. Der „kor
rekte“ , aber doch recht starke Widerstand, der von seiten 
Frankreichs gegen ein generelles Moratorium außerhalb 
•des Young-Plans ausging, verstimmte die Börse, zumal in 
zwischen der Termin, zu dem die Verwirklichung der 
Ideen Hoovers vorgesehen war, der 1. Juli, ungenutzt ver
strichen ist. Die Möglichkeit, den Plan später m it rück
wirkender K ra ft vom 1. Ju li an zu beschließen, besteht 
auch jetzt noch.

Der Halbjahres-Ultimo verlief an der Börse relativ glatt. 
Da der Geld- und Devisenmarkt durch den Kredit der 
ausländischen Notenbanken an die Reichsbank gestützt 
wurde, konnte die Reichsbank ihre Restriktionspolitik in 
m ilder Form durchführen. Ein Druck auf das Gesamt- 
niveau der Kurse wurde so verhindert.

Die führenden Schiffahrtsmerte gaben im Verlauf der 
Woche nach. Der Hapag-Kurs sank von 4934 am 25. Juni 
— nach einer vorübergehenden Erholung — bis 5134 auf 
49, und die Lloyd-Aktie, die am 25. Juni 52 notierte und 
am 27. sogar bis 54 stieg, fiel auf 51 zurück. Ähnlich 
war die Bewegung bei den Schiffahrts-Nebenwerten, soweit 
fü r  sie eine Notiz zustande kam. Die Karstadt-Aktie gab 
zunächst von 28 bis 2434 nach, konnte sich aber bis zum 
Schluß der Berichtszeit wieder auf 2634 erholen. Brauerei- 
werte hielten im ganzen ihren Kurs; nur bei Bavaria- 
Brauerei tra t ein beträchtlicher Rückschlag ein: Der Kurs 
sank von 128 B auf 123 bz.

25.6. 26.6. 27.6. 29. fl. 30. 6. 1 1. 7 .

D eutsch-O sta frika-L in ie  . . . .
W oerm ann-L in ie  ..................
F lensburger Dam pf e rco m p .. 
B avaria - u. St. P auli-B rauere i 
B ill-B raue re i ..........................

128B
181IB

128B
180B

W
M

! i

löbz
125B
180B

ÏÔG
124B
180B

íñbz
123bz
180B

R. D olberg  ..............................
E isenw erk Nagel &  K a e m p .. 
F lensburger Schiffsbau G L.. 
Lederw erke W ie m a n n ..........

74G 74G 74G 74G 74G 74G

92G — — - 95bz 95B]
Ghem H eil &  S tham er..........
€ h  em .Fabr.Harburg-Sta ß furt 
Transp.-AG. (vorm . Hevecke)
M a lz fab rik  H a m b u rg .............
S chw artauer W e rke ..............
Ja lu it-G e se llsch a ft.................
d to . Genußscheine.................
Deutsche Hand. u. P lant. Ges. 
d to . Genußscheine.................

341/2bz 
38G 
80 B 
23B 
35G 
30G 
40G 
85G

34V2G 
38 G 
80 B 
23B 

35 G 
30G 
40G 
35G

341/2 G 
39 G 
80B 
23B 
35 G 
30G 
40G 
35G

341/sG 
40bz 
80 B 
23R 
35G 
30G 
40G 
35G

341/SG 
39G 
80 B 
23B 
35G 
30G 
40 G 
35G

34I/2G
39G
80B
23B
35G
30G
40G
85G

Londoner Börse
Den Hoover-PIan hatte die Börse in  London m it etwas 

größerer Ruhe aufgenommen als die meisten andern 
Börsen der Welt. Infolgedessen war auch der leichte 
Rückschlag, der durch die Verzögerung in der Ausführung 
dieses Projekts entstehen mußte, in  London recht schwach. 
Nachdem die Deckungskäufe der Spekulation beendet 
waren, tra t vor allem das private Publikum  m it größeren 
Aufträgen auf; es bestätigte die Verkaufslimite, die noch 
aus einer Zeit niedrigeren Kursniveaus bei den Maklern 
lagen und bei Einsetzen der Hoover-Hausse von den 
Maklern zunächst nicht ausgeführt worden wäret), obwohl 
die Kurse teilweise weit über diesen Lim iten lagen. Außer
dem waren wegen des Zeitpunkts der Terminabrechnung 
einige Lim ite abgelaufen; sie wurden bald, von neuem in 
K ra ft gesetzt. Das Interesse des Publikums wandte sich

hauptsächlich den spekulativen Marktgebieten zu; deshalb 
wurden britische Staatspapiere verhältnismäßig wenig ge
kauft. Auch die deutschen Anleihen, die während der 
vorhergehenden Berichtszeit im M ittelpunkt des Interesses 
gestanden hatten, gaben etwas im Kurse nach, zumal die 
teilweise wieder unsichere Haltung New Yorks zu einiger 
Vorsicht mahnte. Unter dem IJinfluß der Preiserhöhungen 
konnten einige Rohstoff werte im Kurse anziehen. Wie 
stark die Gesamtbewegung aber nicht von w irtschaft
lichen, sondern von politischen Faktoren beeinflußt wurde, 
geht aus einer kleinen Zwischenhausse hervor, die prompt 
nach Eingang einer Falschmeldung, daß Frankreich den 
Hoover-Plan unterzeichnet habe, einsetzte. — Der Geld
m arkt war wegen des Halbjahresultimos etwas ange
spannt; doch gingen die Ansprüche an die Bank von Eng
land nicht über das erwartete Maß hinaus.

24. 6. 25.6. 26. 6. 29.6. 30.6. 1.7.

40/0 F und ing  L o a n .............. 9~l/8
371/2
49
41/8
20/16

13/0

975/16
173/4
50
43/8
29/10
15/3

971/4
19

511/2
43/8
2°/i0
16/3

97Vs
lSa/4 
62 

48 8

971/2
181/4
291/2
41/8

London  Mieli &  Scot. Ord. 
Centra l A rgen tine  Ord. ..

§s™ W rcs6Mines Def
183/4
511/2
41/4

ConuÎt°aSdsCh P la n ta tio n - ' 16/8 16'3 16/9

v fekp r«1 Chemic®i Indus tr. 14/9 15/11/2 16/3 15/71/2 15/3 16/0
R io f in to  Ord. .............. 191/4 2U'4 233/4 2D/2 22V2 221/4
A k tie n jn d e x  1928=100. . 
Abschlüsse to ta l 60.4 

5 348 
1 192 

9«4 
1726 

585 
457

61,7 
5 801 
1383 
1008 
1886 

539

63,4 
6 438 
1551
1 06 L
2 020 

666

68,9 63,9
v i a?tsü u* Kom m unalan l. 
f e k e h r  u .P ub licU tilitie s  
H andel u. In d u s tr ie ___
M?n en w erte  011 e r  un

1 72*
1 225
2 644 

794

1379
953

2030
537
545
167
267

Qelwerte . . .  ..........
Gum m i, Tee. k ä ff4 4 ; ! ! 1 195 140 2d9 413 —

N ew  Yorker Börse
In New York war man am Anfang der Berichtswoche 

urcüaus optimistisch. Die Depression der Weltwirtschaft 
so verkündete man — ist jetzt überwunden, der Auf- 

sc nvung kann beginnen. Kein Wunder, daß diese Ein- 
s e lung einer gewissen Enttäuschung Platz machen mußte, 
a Sf  i- P urchNihrung des Hoover-Plans bei Frankreich 
uof politischen Widerstand stieß. Im  weiteren Verlauf der 
K *C a Ŝ ^ 'e Haltung der Börse immer schwächer wurde, 
betrachtete man aber diese Situation als provisorisch; so
bald günstige Nachrichten aus Paris einlaufen, sagte man, 
w ird  wieder eine Hausse einsetzen. Die günstigen Nach
richten aus Paris blieben jedoch aus, und es fehlte der 
Börse deshalb an Anregung. Charakteristisch aber ist es 
lü r  Wallstreet, daß man selbst aus diesem Rückschlag ein 
Argument fü r eine günstige Deutung der Lage heraus
zulesen verstand: das Argument der Solidität. Den Rück
schlag faßte man als eine „gesunde Reaktion“ auf die 
Übertreibungen der Vorwoche auf, und diese Reaktion 
war „bekanntlich von vornherein zu erwarten“  (wenn man 
das auch zeitweise vergessen hatte), da die Berichte über

Tag 30 In d u s trie 
aktien

20 Eisen
bahnaktien Tag

30 Industrie 
aktien

20 Eisen
bahnaktien

23. 6. 31
25. 6. 31
26. 6. 31

143,83
150,35
154,04

80.70
83,65
88.03

27. 6. 31
29. 6. 31
30. 6. 31

156,93
152,67
150,18

88.31
86,28
84,30

den Geschäftsgang im zweiten Quartal nach aller Wahr
scheinlichkeit bei den meisten Gesellschaften ungünstig 
lauten werden. Die Stimmung in  Wallstreet blieb aber 
durchaus zuversichtlich, obwohl die Kurse im allgemeinen 
abwärts tendierten und die Umsätze auf den niedrigen 
Stand, den sie vor der Hoover-Hausse innehatten, zurück
sanken.

25.6. 26.6. 27.6. 29.6. 30.6. 1.7.
(J. S. Steel C o rp o ra l 
A m erican  Can Co. . .  
Anaconda C opper. .  
General M otors . . . .
C hrys le r ..................
General E le c tr ic .. . .  
Am . Tel. &  T e le g r.. .  
Radio C o rp o ra tio n .. 
A llie d  C he m ica l. . . .  
S tandard O il N. j .  . .
W o o lw o r th ..............
P enn8ylv .-R ailr. Co.

981/2
109V«
303/8
383/8
221/4
44ig

1783/4
2)

127
403/4
688/4
491/2

1(117/8 
112 
8 ‘8/4
391/4 
226/8 

*) 417/8 
182 
21 

131 
407/8 
701/4 
518/4

1041/4
1138/8
317/8
S»l/4
225/8
46

1841/4
211/4

133 
4 ¡1/4 
701/2 
515/8

1021/s
1111/8
30
385/8
211/2
441/2

1841/2
20

128
40
683/4
496/8

1001/2
1091/2
283/4
38
217/8
431/2

1798/4
198/8

1281/4
3«8'4
683 8 
481/8

103
1121/8
293/4
381/8
221/2
415/s

181
20

1293/4
387/8
706/8
491/2

A ktienum satz GOOO) 4 300 3100 1900 2100 1900 1700
* ex. d iv .
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Monatsbilanzen der Berliner Großbanken vom 31. M ai 1931

(M ill. RM)

A ktiva

Kasse. Sorten, Kupons .............. ...
Guthaben bei Noten- und A brech

nungsbanken ......................
davon deutsch.Notenbank.allein 

Schecks, Wechsel und unverzinsl.
Schatzanweisungen .................... ..

Nostroguthaben bei Banken und 
Bankfirm en  m it F ä llig ke it bis zu
3 Monaten ................................. ...

davon innerha lb  7 Tagen fä l l ig . . 
Reports u. Lombards gegen börsen

gängige W e rtp a p ie re ..................
Reports a lle in  ..............................

Vorschüsse auf W aren ..................
a) R em bourskred ite . . . . . . . . . .

1. sichergeste llt durch F rach t
oder Lagerscheine ..............

2. sonstige S icherheiten . . . .
3. ohne d ing liche S ic h e rh e it..

b) sonstige ku rz fris tige  K redite
gegen V erpfändung m a rk t
gängiger W aren ......................

Eigene W e rtp a p ie re .......... .
a) A n le ihen und verzinsliche  

Schatzanweisungen d. Reichs 
und der Länder . . . . . . . . . . . .

b) sonstige bei der Reichsbank 
beleihbare W e rtp a p ie re ..

c) sonstige börsengängige W e rt
pap ie re ..........................................

d) sonstige W ertpap iere  ..........
K o n so rtia lbe te ilig u ng e n ...........
Dauernde Bete iligungen be ander.

B a n k e n ............................................
Debitoren in laufender R echnung .. 

davon K redite  an Banken, Spar
kassen u. sonst. K re d itin s titu te

a) gedeckt durch börsengängige
W ertpapiere . . . . . . . . . . . . -----

b) durch sonstige S iche rh e iten .. 
Lang fris tige  Ausle ihungen gegen

hypo thek. Sicherung oder
K o m m u n a ld e cku n g ...... ..............

A va l- und B ürgscha fts -D eb ito ren ..

Passiva
K a p ita l ............................ .....................
R e s e rv e n ..............................................
K re d ito re n .......... ............

a) Guthaben der deutschen
Banken, Sparkassen u. sonst. 
K re d it in s t itu te ,......................

b) sonstige K red ito ren  ..........
V o n  Guthaben und sonstigen 
K red ito ren  sind fä llig :

1. innerhalb  7 Tagen ..........
2. bis zu 3 M onaten..............
3. über 3 M o n a te ..................

c) seitens der K undschaft bei 
D ritte n  benutzte K red ite  . . . .

A kze p te .............................................
Lang fris tige  A n le ih e n ......................

a) H ypotheken-P fandbrie fe  und
Kom m unalob liga tionen im  
U m lau f ..................................

b) sonstige ...........................
A va l- u. B ürgschaftsverp flichtung. 
Eigene Indossam entsverb ind lich

ke iten  ..........................................
in  spätestens 14 Tagen fä llig  . . . .
a) aus weiterbegebenen Bank-

b) aus sonst. R ediskontierungen
Eigene Z iehungen..............................

davon fü r  Rechnung D r it te r . . . .  i) * 3

Deutsche B ank 
und D isconto- 

Gesellschaft
Dresdner

Bank
Darm städter

und
N ationa lbank

Commerz- 
u. P rivat-B ank

Reichs-
K re d it-

Geselischaft

B e rline r
Handels-

Gesellschaft

Deutsche
G oldd iskont

bank

31.5 30. 4. 31 5. H ',4 . 31.5. 30.4. 31.6. 3 -.4 31.6. 30 4. 31. 6. 30 4. 31. 5 30. 4r
19**1 1931 1931 1931 1931 1931 193i 1931 19'1 1931 19D 1931 1931 1931

49,1 63,0 18,8 21,8 18,5 21,7 12.9 15,1 0,8 2.8 4.6 3.9 0,0 0.0

42,5 38,2 13,2 12,7 27,3 23,9 13,1 9,8 8,7 4,3 1,2 1.2 1,1 0.5
34,0 30,0 10.5 10.0 25.8 22.3 9.4 4,7 8,4 4,1 1.1 1.1 1,1 0,5

1 030,2 969,8 454,9 485,6 475,4 501.0 368,3 355.7 140.0 148,8 79,5 70,1 214,2 205,6

2F6.6 306,9 172,6 186,0 144,5 188,2 109,0 135,3 93,1 111.4 51,5 53.1 0,0 0,0
195.5 211.9 116.4 128,8 lztf.ö 173,9 68,3 93,3 80,2 96,9 34,6 37.u 0,0 0,0

70,8 92,8 64.4 57.5 66,5 75,5 75,7 85,1 19,6 28.0 16,0 21,4 20,0 20,0
27,2 37.6 16,2 17,1 29.8 31,0 61,3 59,4 3.3 5,7 7, — —

54*8 572,8 380.6 396.6 393 2 4ufi,0 229,4 234.6 121,3 110,5 106,3 108,9 — —

526.4 6ü2.8 352.3 359,9 3.4,6 3t 6.4 2u5,0 20*1 121,1 Uu.3 99.2 99,2 _
33,8 42,0 64.5 68,7 16.6 14,3 19,3 21,1 12,6 16.1 11,9 12,2 — —

238,0 24*6 133.2 1*8,1 222.0 22'*,1 113,6 117,1 40.8 33,0 56,5 54,9 — —

264,6 261,2 151,6 163,1 136,0 152,0 72,2 68,6 61,7 61,2 30,9 32,1 — !
17,4 20,0 34,2 36,7 18.7 18,6 24.4 27,5 0,2 0,2 7.1 9,7 — _
80,4 82,7 33,1 34,6 32.4 32,5 22,5 20,9 8,2 5,5 15.7 15.9 101,6 104.6

4,4 4.5 7.4 7,1 2.9 0,7 2,5 0.6 2,5 0.5 3.3 1) 1,2 3.5 3.5

1.2 1,2 6.4 6,8 3,7 3,6 2,3 2,9 0.3 0.4 1.0 1.3 99,5 99,5

58,4 60,6 17,8 1«,2 23.5 26.1 16.6 16,4 2,3 2.6 11,4 11,3 1,6 1,6
1H.4 16,4 2,5 2,6 2.3 2.2 0.9 0,9 3,1 2.1 —

79.4 78,8 21,1 19,8 38,3 38.8 23,0 21.1 5,7 5.7 9,6 9,5

40,0 39,9 35.2 35,2 24,0 24,0 11,3 11,3 1.0 1,0 5.5 5.5 —

2 367.4 2 397,6 1 067,4 1087.8 10 <5,2 1092.2 7 9 j ,4 8L1.3 255,5 272,7 173.5 172.5 58,8

129.7 130,1 110.5 99,7 117,0 115,7 32,6 26.5 30,9 39,2 33,7 28,8 3,2 2.0

526,5 534.8 233,8 241,8 244,1 264,7 147,3 149,0 23,9 35,* 54,4 5 *0 —  „
1 264,1 1 264,1 662.4 591,9 590.2 593,9 489.4 495,2 200.5 187.7 86,0 87,5 58,8

_ _ _ _ _ _ — —

304,6 301,7 123.4 133,6 77,6 77,5 63,5 65,2 11.2 10.7 8,1 8,1 1.6

285.0 285,0 100,0 100,0 60.0 60,0 75,0 75,0 40,0 40.0 28,0 28,0 204,3 204,3
160,0 160,0 34,0 34,0 60,0 60,0 40.5 40,5 20,0 20,0 15,0 15,0

3 921,6 3 973, L 2 032.6 2112,0 2070,2 2 16o,9 l  393,2 1429,3 573.0 601,4 404,8 399,4 113,7

272.8 316.7 253.9 270,8 1®4.8 191,9 137,3 149,5 60.9 9*3 37,5 36,2 77,6 70.8
3 0»j ,9 3 086,5 1 407,2 1 442,8 1 520,2 1 605,5 1 046,0 1 059,9 386,3 373,8 268.1 264.0 60.2 42.8

1517.1 1 500,0 735.0 714,2 638.5 661,0 501.8 61<\7 157,0 204,3 76,5 67,0 79,9 50.7
1 76 i.O 1 79*9 869,2 9 J0,8 967.4 1 031,9 6330 660,1 215,3 187,1 187,4 198.7 27,9 63.0

91.6 166,3 56,9 68.5 99.1 97,6 48,6 48,4 74,8 77.4 41,8 34.6 2U,0

552,9 56*9 371,5 398,9 365,1 370.5 209,9 220.0 1’ 5,9 132,3 99,2 99,2 _ _
2 io, 1 214.3 118,9 118,7 111,4 119,5 97.6 96.8 21,6 26,3 22,2 24,5 — —

105,0 105,0 — 84,0 84,0 ~ “

_ _ _ _ _ _ _ _ _
105,0 105.0 _ _ _ — 84,0 84,0 — — — — — —

304,6 3U1.7 123.4 133,6 77.6 77.5 63,5 65.2 11,2 10,7 8.1 8,1 1,6 1,6

181,9 233,5 274,9 277.5 143.0 127,6 107.1 154,6 62,2 49,4 83,8 87,0 40,1 32,6
«8.9 102.2 84,2 79.1 51,5 31.1 40,9 48.8 14,1 16,8 9.3 13.2 3,9 1.7

64,4 134,0 2)202.7 4)202,8 93.3 83,6 48,1 69.5 3,1 3,2 4)70.4 b) 74,1 1,8 1,2
126,5 99,4 72,1 74.6 49,7 44,0 69,3 6o,l 57.8 45,0 13.3 12.9 38,3 31,3

— — — — — — — — — — — — — —

i )  D arun te r nom  RM 1 039100 6°/o Deutsche R eichsbahn-Schatzanw eisungen. — 2) D arun te r RM 39 100 000 Schatzwechsel des Deutschen Reichs. —
3 )  D arun te r RM 37 950 000 SchatzwechseJ des Deutschen Reichs. — *) D arun te r RM 52 448000 aus w eiterbegebenen Rem boursbankakzepten. —
3) D a ru n te r RM  52 lc 9  000 aus w eiterbegebenen Rem boursbankakzepten.

Reichsbank -  Ausweis
(MiU. RM)

A k tiv a

1.
2.

3.
4.

5.6.
7.

Noch n ic h t begebene Reichs
bankan te ile . ................................
Goldbestand (Barrengold) so
w ie  in - und ausländische Gol 1- 
münzen, das Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

G o ldkassenbestand ..............
Golddepol (unbelastet) bei 
ausländ.Zentra lnotenbanken 

Deckungsfähige Devisen . . . .
a) Reichsscnatzwechsel . . . .
b) Sonstige W echsel und

Schecks ..................................
Deutsche Scheidem ünzen. . . .
Noten anderer Banken ..........
Lom bard forderungen ............
da run te r D arlehen auf Reichs
schatzwechsel ................ , ......
E f fe k te n ......................................
Sonstige A k tiv a  . . . » ..............

30. 6. 
1931

23.6. 
1931

30 5. 
1931

30.6.
1930

— — — 177,212

1 421,093 1411,173 2390,327 2 618,874

1 301.954 1 293,48 j 2 182.689 2469X86

111011
299 514 

73,640

117,6 J8 
92,594

207.638 
186.lf* l 

25 010

149 788 
469.045

6.560

2 578.P87 
7 991 
2.-1« 

356.1 9

2 349,775 
211.476 2 ,.(»8 
136,651

1791 22 
1 4.315 

5.1 4M 
167.182

1 777 0F5 
U2.521 

4 443 
185,829

0,001 
i)  102.-65 

855,863

0,001
i)  102,9 6 

5r9,98u

000* 
1) 102 697 

641.4^9

0.530 
101 i*22 
689 27ü

(M ül. RM) 30.6. 
1931

2 *  6. 
1931

30.1.
1931

30.6.
193U

Passiva  

G ru n d ka p ita l:
a) begeben ..................................
b) noch n ich t begeben ..........

2. R eservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

kü n ftig e  D ividendenzahlung
c) Sonstige Rücklagen ..........

3. Betrag  der um laufenden N oten
4. Sonstige täg lich  fä llig e  V e r

b in d lich ke iten  ..........................
5. Sonstige P a s s iv a ......................

150.000

57,920

48,2-J 5 
233,176 

4 291.6»5

397 919 
587,147

150.000

57,920

46,235
233.1 <6 

3 /2 j,98u

433/43 
2 *  ,919

150,000

57,920

46,295 
233 7tt 

4 299,124

353, '72 
244.018

122,788
177,212

63.916

46,224 
271.000 

4 686.436

491 fP4 
2136 2

Bestand an Rentenbankscheinen 1.4 49,2 100 12.0
U m lau f an Rentenbankscheinen 426.3 378,7 423.7 438,7
D eckungsverhä ltn is  <Vo .............. 4 ',1 40,4 68 4 6 >.7
D iskontsa tz °-o .............................. 7 / 5 4
Lom bardsatz ° .o .............................. 8 8 6 6

*) D a ru n te r ca. 8 M i ll .  RM  P flich te inzah lung  der Reichsbank a u f ih ren  
K a p ita la n te il bei der Bank fü r  In te rn a tion a le n  Zahlungsausgleich.
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Monatsbilanzen deutscher Banken vom 31. M ai 1931

Deutsche K red itbanken

(M ill. RM)
Gesamt

I 87*
31.6.
1931

A ktiva
Kasse, Sorten, Kupons ..............................
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs

banken ........................................................
davon deutsche Notenbanken a lle in . . 

öimecks, Wechsel und unverzinsliche
S cha tzanw e isungen .................................

Nostroguthaben bei Banken und Bank
firm en  m it Fä llig ke it 1 is zu 3 Monaten
davon innerhalb  7 Tagen fä llig  ..........

Reports und Lombards gegen börsen
gängige W ertpap iere  .................. .
davon Reports a l le in .............................

Vorschüsse auf verfrachte te  oder e in
gelagerte W aren ...........................
a) R em bourskred ite ..................................

1. s ichergeste ilt durch F racht- oder
Lagerscheine...............................

2. durch sonstige S icherheiten .
3. ohne d ing liche S ic h e rh e it ..........

b) sonstige ku rz fris tige  K redite  gegen 
Verpfändung m arktgäng iger W aren

Eigene W ertpap ie re .....................................
a) A n le ihen und verzinsliche Schatz

anweisungen des Reichs und der 
L ä n d e r.....................................................

b) sonstige bei der Reichsbank beleih
bare W ertpapiere ..............................

c) sonstige börsengängige W ertpapiere
d) sonstige W ertpapiere ......................

K onsortia lbe te ilig u ng e n ..............................
Dauernde Bete iligungen bei anderen

Banken .................... ....................................
Debitoren in  laufender R echnung ..........

davon entfa llen  auf K redite  an Banken, 
Sparkassen und sonstige K red it
ins titu te  ........................... .....................

a) gedeckt durch  börsengängige W ert-
Papiere.............................................

b) durch sonstige S ic h e rh e ite n ..........
L a n g fm tig e  Ausleihungen gegen hypo

thekarische S icherung od. Kom m unal
deckung .....................................................

A va l- und B ürgschaftsdeb ito ren..............

Passiva
K a p ita l .............................................................
R e s e rv e n .................... .....................................
K red ito ren  .....................................................

a) Guthaben der deutschen Banken,
Sparkassen und sonstigen K red it
in s titu te  .........................................

b) sonstige K red ito ren  ..........................
Von Guthaben und sonstigen K re d i
to ren  sind fä llig :
1. innerha lb  7 Tagen ..........................
2. bis zu 3 Monaten ..........................
3. nach 3 M o n a te n .............................

c) seitens der Kundschaft bei D ritten
. ,  benutzte K re d ite .................................
Akzepte  .........................................................
Lang fris tige  Anle ihen bezw. D a rlehen ..

a) H ypothekenpfandbrie fe  und Kom- 
m unal-Obligationen im  U m la u f . . . .

b) S o n s tig e .................................................
A va l- und B ü rgscha ftsverp flieh tungen.. 
Eigene Indossam entsverb ind lichke iien ..

davon in  spätestens 14 Tagen fä llig
a) aus weiterbegebenen Bankakzepten
b) aus sonstigen R ed iskontie rungen..

Eigene Z iehungen.........................................
davon fü r Rechnung D rit te r  ..............

139.5

131.5 
103,0

3 135.7

1102.0 
761.9

173 l 
143 2

209 ,0 
1 981.5

182.7
928.8 
87Ü,u

112.5
483.9

50.6

143.7
224.3 
65,3

211.4

187.4 
7 386.8

480.7

1 409.8 
4 392.3

1171,8
710,3

30.4
1931

1173,9 
, 515.6
12 881,9

1 261,2 
95,0.4

4 392,2 
I 5 611.2 

818,2

2040,3 
703,1 

l 400,7

1130.8
269.9 
71'».3

I 333.8 
4« 1.4
653.9 
678,7

9.5 
3,2

164,3

110,7
82,7

3130.1

1 271.1
900.6

434,1
175.7

2 140.7
2017.1

197.9 
9 ¿¡£.4
896.9

123.5
473.6

39,4

141.2
227.8 
6\2

210.8
185,1

7481,4

460.9

1 454.7 
4 4J2,1

1 155.9 
715,8

3 .5 .
1931

_ R erliner 
G roßbanken i)

Staats- und  Landesbanken

1175.5 
515.8 

13 188,6

1401.7 
9 679,0

4 389.7
5 8;9.6

841.3

2 107.9
721.3 

1387,0

1H5.3
¿71.7
715.8 

1 357,7
.383,9
718.9 
637,6

10,6
3,6

104.7

106,0
89,1

2 548,3

857,3
624.6

302.9
132.8

1 780,6 
1 678,6

158.6 
810,0 
?09,0

102,0
192,1

23,0

13,9
130,«»
25,2

177,1

117,0 
5 784,3

454,3

1 235,0 
3 182,7

588,4

128.2 |

90,1 1 
72 2

8,6

9,9
8,0

2 529,1 I 466 4

981 2 
741,/

588,0 
329,5 

10 395,4

947,2 
7 723,7

3 615,9
4 632,2 

412.8

1721,4 
58 .9 
189,0

189.0
538.1
856.1
305.0
482.0 
372,9

358,3
161,1

1 828,3 
1 715,t)

171.2
803.0
738.3

112.7
190.1

14,4 I

16,2 
135,3 
2 i. l 

174.7

117.0 
5 833,9

289.1
91,3

90,1
3,0

32.8
31.9

2.4
18.7
10.9

0,9
121,3

42,9

46.1 
26,0
6,3

32.2

9.2

447.0

1,9
18,4
9,7

0.8
112,7

40.8

44.0
23,3
4.6

36,6
. 33.3 43 1
1 255,9 1 2 0 2 ,5

440.0 219.2
1 275,8 
3 219,3

596,7

588,0
329, i 

10 382,6

1 059,4 
7 832.4

3 857.2
4 801,9 

432,6

1 790,8 600,1 
189,0

189 0 
696.7 
899,6
291.2
667.2
341.2

10',0 
930,0

903.4
33,6

92.7 
„  39,9 
2 218,5

725,2 
1 433,3

806.6 
80 *.0 
574,0

30.0
12.1

889,3

450,5
438.8 
33,6
98.9
67.911.1
82.8 
0,5 
0.0

203.7

102.7
991.8

901,2
33.0

92,7 
39.2 

2 259.9

783.9 
1 447,2

841.2 
812,.
674.5

28 7 
12,7

833.2

417,4
435.7
33.0

115.6 
31.6
39.9 
7n,ri
0,5

G irozentra len

Preußische Bayerische
S taatsbank

Gesamt Deutsche 
G irozentra le  —

19*
_ Deutsche Korn-

31.6.
•931 30.4

19'1
31. 5 
19<1

3 ». 4. 3 1.5 3*. 4. 31.5. 30 4.

1.0 0.7 3,7 4.5 11.3 13.0 0.2 1.0
3 2 
2.7

1,5
1,2

2,«
2.4

2,6
2.5

8.1
6.2

6.1
2.7

3,2
3,1

0,1
0.0

273,6 242,7 61,0 71,2 340,7 425.2 41.3 116.6
75.0
15.0

90.2
33.2

45.3
24.3

49,5
26,8

617.2
191,1

697.8
243.7

100,5
23.1

112,1
24,4

76,8
3,0

83,7
3.8

0,0 0,0 17.3
2.1

14.4
2.7

7,4
1,6

3.6
2.0

—
7.8
7.8

7.3
7.3

2.5
2.2

2,5
2,2

- -

= —
L2
3,6

47
2,6

öTe
1.6

0.0
05
1,7

-

40,4 37,5 1Ö1 ¿75
0.3

262.5
0,2

253,3 42.9 37.1

26.0 25.0 6.1 4.1 67,6 56.2 5,1 4.2
4.9
9.2
0,0

25.8

. 3.3 
8,9 
0.4 

30,3

4.0
1.0 
0.1 
1.5

4,2
1.0
0,1
1,4

75.9
95,5
33,4
3,1

72 *» 
92,7 
31.« 
3.3

6.8
12.0
18,9
0.3

4.9
11.1
16,9

0.3
4.7

611,5
4.7

631,0
9.2

236,2
9,2

237,3
48,0 

1 324.3
48.0

1322,0
1,8

187.5
1.8

190.0

140,6 142.9 16.2 15.2 275.0 276.8 57.7 58,1
43,6

442,3
43.6

481.2
27,7

199,2
28 9 

199.2
45,1

660,1
4x2

652,8
10,8
18,5

10,8
19,0

~3,1 "3.1
0.2
3,2

0,2
3,1

3 5"0,0 
41,2 1

3 4"0 7 
42,5

694.1
0,2

686.0
0,2

21.0 
8.0 

1 076.0

21,0 
80  

1 088.5
30,5

4,0
346,0

30.5
4,0

360,2

226,0 
53.1 

2 676,5

226,0
5 ,4

2 832,3 |

39.8
4.5

367,5

39,8
4,6

442.1

406,7
661,3

451.0
637,6

93.0
246,2

93.9
2590

912,7
762,1

2 049.7 
781,0

344.0
23,5

424,7
17,4

457.1 
319.8
299.1

4861 
3 33 
299,1

119,0
131,9
84.2

123 0 
144 0 
86.0

869.1 
508,6
297.1

972.3 
1 556.7 

301,7

P6.8
198.0
102.6

126,4
211.3
101.3

J A 1 .4
7,9
l.U

7,3
1.0

1.7
0.0

207.4

1.6

31743
0,0

665.9 659,8

"~3.t
44.7
36.8 

„  2.7 
2) 42,0

1 ,1  
74.2 
24,0 
*0.0 

3) 44,2

3?2
14.6 
9,2

14.6

—

3.1 
5 1 
2.3

ö7l

629.8
577.5 
41.2

169.9 
37,8

5,3
164.6 

0,5

1 619,3 
1 555.0 

42.5 
83 3 
28 7 
0,3 

83, < 
0,1

591,8
741
02

98.5 
27.9 

5,3 
) 93,2

587,7
72.1
0.2

17.8
17.8 
0.3

6) 17.5

w e c h s ^ “ —h i)  I^ ru n ^e r^  65 000 (MW rediskontierte^K eic iisschatzw echs^!111̂ — n&W O O O ™ ^^ Reichsschatz

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(Mül. HM)

23. Jun i 1931 

A k tiv a
Gold............................................
Deckungsfähige D ev isen .. . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen ••
Noten anderer Banken..........
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W e rtp a p ie re ............................
Sonstige A k t iv a ......................

Passiva
N otenum lau f.......... .........  • •
Sonstige täg lich fä llige  Ver-
TT b in d lichke i ten ........ . .. • • • • •
V e rb ind lichke iten  m it Kün-

d ig u n g s fr is t..........................
Sonstige Passiva . . . . . . . . . .
Wertergegebene Wechsel . .

Bayerische
Noten-B.

28,55» 6,5iU 
51,38/ 0.OM 
0,99ü 
2.2 9 
5,198 
7,524

67.377

2,979

0 /88  
2 877 
3.786

Sächsische
Bank

21,032 
10,888 
49.768 
0,108 
4.'44 
2,24 J 
9,351 
9,595

62,718

15,655

5,588
1,980
O.Oul

Badische
Bank

8,124
3,021 

18 893 
0,013 
0,043 
1.126 

10. 44 
20,772

19,015

13,365

17,185
1,670
0,937

W ü rtt.
Noten-B.

8,179 
5.038 

16,730 
0, 67 
0,290 
3,ö94 
4 -22 

36,508

21,306

7,412

28,25«
5 ,0 -2
2,006

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese R n b iik  w erden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it —  a lle  w ich tig e n  W irtscha ftszah len  des In -  nnd  Anslandes anfgenommen, 

d ie  uns w öch e n tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten entha lten  s ind, w erden h ie r n ic h t a u f genommen.

Produktion
Kohle

Deutschland , , ,  4V
R uhrrev. S te inkoh le  * ) ..............

„  K o k s 1) . . . . . . . . . . . . . .
Oberschlesien S te inkoh le  D . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ........................ ..

Ver. Staaten von  A m erika
B itum inöse K oh le  ......................
P ennsylvania A n th ra z it ..........

Petro leum  (R ohöl)
V er. S taaten vo n  A m erika  *) . . . .

'Arbeitslosigkeit
D eutsch land l ) . . _

V erfügbare  A rbeitsuchende»).. 
H auptunterstü tzungsem pfänger 

i. d. Arbeitslosenversicherung«) 
i. d. K risen u n te rs tü tzu n g ..........

R eg is trie rte  A rb e its lo se 7)

Umsätze und Geschäftsgang
G üterm agenstellung

Deutschland gesamt ......................
a rbe its täg lich  ..............................

V er. Staaten von  A m e rik a ..........

Einahm en aus dem G ü te rve rkehr 
G roßbritannien8) ..........................

Postscheckverkehr 
Deutsch land (Lastschriften)®) . .  

Abrechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesam t10) . . . . . . . . . .
Ver. Staaten von  A m e rika  n ) . .  

Wechselproteste D eu tscn iund *) ®)

V erg le ichsverfah ren  D eutsch land  
Konkurse

Deutschland1) ^ ........
V er. S taaten vo n  A m erika1®) . . . .

Preise
G roßhandelspreise17)

Deutschland18̂
I. Gesamtindex ......................

I I .  A g ra rs to f fe ..........................
I I I .  K o lon ia lw aren  ..................
IV . In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H a lbw aren ..............................
V . Ind u s trie lle  F e rtig w a re n . .  

P ro d u k t io n s m it te l..........
K onsum güter 

G roßb ritann ien1*) . . . .
F rankre ich18) -----
V er. S taaten vo n  A m e rika 1®)

Großhandelsindizes
W eizen, Chicago, nächst. Term in  

.  m ärk., B e rlin  . . . . . . . . . .
„  .  nächst.T erm.

Roggen, m ärk. „  . . . . . . -----
„  nächst. Term.

W eizenm ehl,
Roggenmehl.
Mais, New Y o r k .......... ----------------

B Chicago, nächst. T e rm in  . .  
Futtergerste. B e rlin  
Hafer,

Zucker, New Y o rk , nächst. Term
„ London ..............................
_ M agdeburg ......................

Kaffee, R io  7, New Y o rk  . . . . -----
nächst. Term . 

„ H am burg  2®) «
Kakao, A c c ra 2*), London

nächst. Term in  
.  * 28) H a m b u rg ...

Reis. Burm a I I ,  London . .  
Leinsaat2®), nächst.Term . London
K opra28)
Schmalz, Chicago, i  
B aum w ollö l, roh , N. Y ._ .. . . . . . . . . . . .

, nächst.Term in

Gummi, f ir s t  la tex  crêpe, Ñ .Y .
L o n d o n .................. •„••••
H am burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
_ .  L ive rp o o l
.  *»)

W o lle t) ,  dt. In landspre is82) . 
Kammzug.81) n 88) •
Jute, London, nächst. Term in  
H anf, M anila, London •

E rdöl, roh , New Y o rk

E inhe it

1000 t

1000 bbls8)

1000

1930
Juni

24. I 25. I 23. 
W oche

Î.-14. 116-21. 23.-28.

1000

1000 £  

M ü l. RM

Mül. £
. $

A nzahl 
1000 RM 
Anzahl

1013 =  100

1913=10  _  
Ju li 1914=100 

1928 =  100

cts le  bu18) 
RM ie  1000 kg

RM ie  100 kg  

etc le" bu1®) 

RM le  1000 kg

ets le  lb*>) 
eh '

RM

RPf le  i/a kg

sh ie  ew t*1) 
sh ie  50 kg  

sh ie  cwtsî) 
Ë per lgtM)

cts lé  lb*>)

ets le  1b20) 
sh ie  Iba«) 

RM  ie  100 kg

ots ie  lb*>) 
d ie  lb » )

d  je  lb20) 
d  ie  1b20) 

Ë ie  lgt»i)

$ ie  bb l *)

846.4
60,2
59.0

3321

7 272 
1079

2 672

2647

1506
352

798.8
1328

928

1401

1167

735 
10 792 

372 
426 
27

32
489

124.8
109.5
116.5

122 9 
161.2 
138.3 
161,0
112.8
547

87,0

1063/8
312.50
311.00
174.60
174.00 
38.38
23.00 
924/s 
811/2

174.50
160.60

1.37
6 3
26,80
9
782

41,2o
35.0
37.3
13.3 

18. 5.0 
20. 3.9 
10.021/2
6871/2
126/8
0.61/4
117.60

15,25
8.06

12.95
5.75
25V2
18

22.16.0 
24. 5.0

374,4
74.7
69.7

4 668

7 252 
1001

2698

1885

766,4
131,6

921

1770

1210

846 
13 082 

343 
405 
30

38
487

124.2 
109.1
114.0

121.9
151.1
138.3 
160.8
111.1 
54Ó 
86,2

298.50
174.60 
174 00
38.25
2268
8Ï12
761/2

174.5U
157.60

1,30
6.0

26.45
9V4
7,73

40.60

34.0 
37 3
13.0 

17.15. 0 
18 0. 0

9,621/2
8.10

121/4
0.6

112.50

13,56 
7.50 

12.20 
5 25 
261/2 
18

22.12.6 
24. 0.0

345.6
74,0
66,7

4 537

7 262 
1332

2 610

2.27 2,27

1815

796.8
1328

937

1767

1575

731 
11 683 

309 
363 

25

37
490

124.2 
110.4
113.8

120.9 
151.1
138.3 
160 7 
110,8
644
86,7

881/4
298.60
290.60 
174 50 
169 60
37.75

f o 45
75

176.00 
165,50

1.27
5.9

9
7.45

40.75

34.0 
37.6 
13. 0

17.16.0 
18.17.6 
9.10 
8,15

12
0.61/1#

110.00

13.25 
7.64 

12 20 
5 85 
251/2 

18 
2212.3 
24. 00!

2,18

J u li
27.

30. 6.- 
5. 7.

332,7 
74.1 
58 4

4347

5 979
894

2 682

2641

1469
366

1891

784.4
130,7

792

1704

1431

1121 
13 503 

294 
340 
25

38
435

124.0 
1101 
114 5

120.6 
160 9 
138.2 
160.4 
1109 
541 
86,6

907/8
287.00
283.60
171.60
166.50
37.00
24.00
86# 4 
743/4

178.00
152.50

1.25
6,9

26é l5

7,01
41.50

30.6
37.6
18.0 

17. 7. 
19 0

9,42

12
0.61/8

110.00

13,65 
730 

12 20 
5 30 
6,23 

18 
22. 2 
24. 0 0

2.05

1931
Mai

18. I 19. 
27.4.
-2.5. 4.-9.

277,4
49,1
47.0

4 490

5 826 
1538

2 475

4358

1887
902

2 630

696.6
111.6
775

1783

1391

797
8 815 

264 
232 

21

37
532

113.5 
108,2
96,7

104.5
137.6 
131.3 
142,2
94.6

492
73.1

817/8
287.00
299.00
193.00 
203.76

37,60
27.76 
69 
55

237.00
188.00

1.16
6.1»/4
26,70
6
5.33

30.76

20 3 
22.6 
7,3

10.10.C 
14. 6.3 
8,421'! 

6,50 
6

0.21/8
51.26

9,95
5.54
8.30
4,46

20
16»/4

16.10.1
17.15.0

1,63

281.1
48,5
52.9

4 647

6 092 
926

2 468

2533

690 9 
115,2 
747

1692

1229

932
9968

296
372

33

44
632

113,5
109.0 
95,7

103,8
137.4
131,3
142.0 

93,3
490

72.0

82
283.50
298.00
200.00
204.50
37.25
27.25 

701/4 
661/4

237.00
194.00

1,13
6,1

6
5.25

84,00

20. ! 21. I 22. 
W oche

11.-16 18.-23. I 25-30.

47.5
56.6

4 738

6153
794

2427

4 211

1713
914

2 507

608.1
121.6
748

1715

991

863 
8 380 

219 
260 

30

51
616

113.5
109.5 
96.0

103.5
187.2
131.2 
141.8
92.9

485
71,8

825/s
297,75
301.60
196.00
205.60 
36.50 
27.63 
741/8 
60Vs

237.00
201.00

1.16
6.2

6*
5.51

33.00

19.6 19.0
223 22.0
7.0

10.15.0
13.10.0

8.20
63^11

6
0.27/8
66.25

9,70 
6,43 
8.36 
4,33 

20 
15Vi 

16. 7.6 
17.15.0

1.63

7,11/2
10.7.6

13.10.0 8.20 
6.371/2 
70* 
0.3 
6!>,63

9.90
6.45
8.45 
4,47 
2" 
151/1

16.10.0 
17.10.0

1.63

284.9
48.7
47.8

4 643

6013
1147

2 437

701.1
116.8
766

1673

1201

835 
9 047 

266 
303 

22

39
614

113,1
109.0
95.2

103 3
137.0
131.1 
141.4
92.2 

483
71.0

82»/s 
286.00 
293 26
199.00 
206,25
36.2«
26.76 

707/8 
567/8

237.00 
192.50

1.13
6 ,41/1
26.76 

6
5.49

31.50

19.0 
21.6 
7.41/2 

10. 2.6 
12.12.6 
7.721/2 
6,371/2 

67/8 
O.S8/ie 
58,75

SMO
5.01
8.05
4.03

20
15

16, 5,0
17. 5.0

1,63

Jun i
23. I 24. I 25. ! 26.

W oche
1.-6. 8.-13 115.-20.1 22.-27.

291,2
43.4
67,0

2 625

B í.-- 
1256

2 462

4067

1579
929

2 630

590.9
118,2
711

1297

1293

7 852 
284 
334 

29

32
528

112.9 
108,7
95,0

102.9
136.9 
131,0 
141.4
90.9

480
70,3

82V>
286.25
292.U0
203.00
209.00

31.00 
27,63 
708/8 
558'4

234.50
194.50

1.11
6.18/4
27.00 

61/2 
5,73

31.00

19.0 
206

7 4V* 
10. 6.0 
12. 5.0 
7,421/8 

6.30 
61 / 

0.3111 
57.50

8,65
4,82
8.06
3,92

20
15

16. 5.0
17.10.0

1.6

295,4
48,8
62,6

4 452

2474

2 603

670.6
117.6 
761

1601

1139

728
9141

244
300

26

39
464

111.6
105.7 
94.2

102,6
136.7 
130.9 
141.1
90,1
480
70.0

71Vi
269.00
282.00
197.00 
193,(0
35.38
27.38 
70V* 
64V*

221.00
183,50

1,16
6.1
26,90

6v*
5.99

32,50

17.0 
20 0 

7.0
9.15.0 11. 0.0 
7,65

6 60 
63/s 

0.3
85.00

8,36
4.64
7,6.
3.78
198/1
15

16. 7.6 
17.10.0

1,6

277,6
48,9
52.8

4 402

2 463

2621

700,4
116.7
732

1 665 

1147

877 
8 247 

252 
291 

24

112.6
108,2
94.6

102.8
136,7
130,9
141,1
90,1
477

67 Vi
274.00
287.00
197.00
198.50 
35,38 
27.20 
70 
56

218.00
186.50

1.24 
6.4 
26,80

6#'8
6,16

33.88

17,41/» 
20.6 

6101/2 
9.15.1 11, 2,6 
7,9b 

6
61/8

0.2“ /ie
56.26

8.25 
4,61
7.25 
3.9« 
198/4 
15

16,12,6 
18. 0.0

1,42

273,8
49,5
49.9

2 482

4 000

1476
933

4 627

676.6
112,8

1060

713

257
301

21

44

112.2
107,2

96,4

102.7
136.7 
130,9 
141.1
90.0 

474
70.0

70
275.00
281.00
204.00
203.00

26.13 
27 88 
71V* 
571/s

2114.00 
179.60

1.20
6.3#4
32.40
7
6,25

35.13

17,0 
22.6 

6. Ws 
917« 

11.13 9
7.95 

6.3Ï1/S
61/2

0.3
56.25

8.95 
4.74 
7.50 
4 04 
193/4 
15

16. 7.8 
18. 6.0

1.42

Ju li
27. 

29. 6.- 
4.7.

25

38

112,8
108 3
97.2

103,2
136,5
130.7
140.9
90.2

70.3

671/4 
276 b' 
282 tO 
212 00 
20u,6( 
34.70
30.00 
72 
68

192.50
200.60

1,23
6.41/2
82.(6
«5
5.1

33.38

22 6
76.0 
6.U 1/2 
10. 6 0 
12.15.4 
8.25 
6.60

91/4
0 .31/8
56,26

9.70 
6 22 
8.1« 
4.89 
199/4 
16

18.10.0 
18. 5.0

1.42

77
270.00 
269.50
214.00
193.60 
34.38 
29.75
751/*
611/2

188.00
107.00

1.81
6.63/4
82.65
61/8
6.0»

35.00

21.6
27.0

70
10.18.9 
13. 2,6
8.171'*
6.60 

OKs
0.33/1®
60,63

9,95
5.43
8,25
4.48
193/4
16

16. 5.0 
19. 0.0

1.42
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1930
Kinhe it

Juni
24. 2tf.I 25. I 

W oche 
9.-14.1 16.-21. 23.-23.

G roßhandelspreise17)
K up fe r, e le k tro ly t., New  Y o r k . .  I cts ]e  Ibu )

Standard, L o n d o n .......... I ß io  la t * )
i •  , L ondon , 3 Monate.

Z inn , Standard, London . . . ____

Z in k , New Y o r k ..............................I cts le  lb 11)
_» London, g re ifb ...................... I ß le  ton
B le i, New Y o rk  .............................. I cts ie  Ib * )

London  . , , , , .................... .. I $ je ton
S ilber, New Y  o rk  ..........................I ota ie  oz fine “ )

B arren “ ) London  ............. Id  .
2 Monate |d  .

Einzelhandelspreise  (B e rlin )**)

tRoggenbrot, o rts ü b lic h .................. I RM le  ka
ohweinefle isch (B auohfle isoh)..
u tte r (M o lk e re i-) .......................... I -

{ d e r .....................................................  RM le Stok
RM ie 1

________ _______ _ RM le Z tr
K e lle r ............

Geld- und Kapitalmarkt
Tägliches G e ld *7)
B e r l in ........................................
London  ........................................
Am sterdam  ........ I ................... !
New  Y o r k ....................................

13.00 
, 61. 6.0 
51.10.

*/o p. a

5.60 
16.11.3
6.60 

18. 0. 0
36.63
167/8
1611/16

0,39
2,03
3.12
0,11
0,24
1,70
2.41

3,38
2,16
1,00
2.96

11,75 
47. 2.6 
47. 6.0

137 12 6132.10.0 
139 12.6134.10/

Lang fris tiges  G e ld *7)
B e rlin  M onatsse id  ................
London, 2 Mon. Bankakzepte . 
Am sterdam , Prolongationssatz!®) I 
New Y o rk , 3 Mon. W arenwechsel |

f r lo o td is k o n t* 7)
B e rlin 1* ) ..................
London  .................................. ..
Am sterdam  . . .
Z ü r ic h ............  ......................
Paris : ................
New Y o rk  .............. ...

Rendite
Frankre ich , 30/0 Staatsrente*7) . 
Deutschland*»)

6°/o............................................
60/0.
70/0.
80/0.

lOo/o.

D evisenkurse*7)

B e r l in ......................
London  ..................
Am sterdam  ..........
Z ü r ic h ......................
Paris ................ .....
M a ila n d ..................

ß in :
B e r l in ......................
Paris ......................
New Y o rk  — ..........

F rans, t r  in  B e r lin  . .

Goldbewegung**)
D eu tsch land ..............
G roßbritann ien  . . .  . 
N iederlande 

eh '

RM 
ß in  ♦ 

F l 
F r 
F r  
L

RM 
F r

[ RM fü r  100 F r 

1000 RM

493
2.26
1.73
3,26

3.63
2.32 
1,78 
2,25 
2.(5
2.32

3,42

6,27
7,21
7,82
8.37
9.86

4,191
4,868
2.487
5,161

25,484
19.09

, 20,363 
128,81 

4.859 
16.45

,0
4,62V2 

16. 6.3 
5.40 

17.17.6
34.t3
1518/16
168/8

0,39
2,01
3,14
0.11
0.26
1,70
2,41

2,93
2,17
0,73
2,64

4,83
2.46
1.85
3,52

3,60
2.47
1.74
2,32
2.06
2,15

3,45

6.27
7,21
7,81
8,37
9,85

4.192
4.858
2.488
6,163

26.478
19,09

20.866
123.78

4,868
16.45

12.00
48.17.6
4817.6 

136.12.6 
138.10X

4.30 
16. 5.0 
5.25 

18. 0 0
33.38
157/10
151/4

0,39 
1.99 
3 26 
0.11 
0,30 
1,70 
2.41

Ju li
27.

30. 6.- 
5 7.

12.00 
65 10.1 
40 8.L 

135.(13 
137. 6 3 

4.10 
15.18 

6.25 
18. 1.3|
33.75
16ii/iel
16»/ie

1931
Mai

18. I 19. I 20.
27' *  , W oche
-2.5. I 4.-9. 11.-16. 18.-23,

21. I 22.
Juni

10,05 9.86 9,771/8 9,27Vs
42.11.8 40 0.0 40 3 9 3817 6

( in  1 7 « -0 3  î l  e IO -'7-« 39. 8.0 
li iS 1!  « in ? 1? « 104 l° - 9 103.17.6 
1 1SPöc2 6 105.15.0108..6.0
n .  3.9 
4,60 

12.10.0

3,26
10.100

4.00
11.13.9

28,76
13i/i«
13»/i«

S'3.® 0.38
1.46

& d4 3,20
n inU,30 g 09
1,70 i * «
2.41 I

28,26
138/ib
138/1«

0,39
1.37 
3.) 2 
0,10 
0,29 
1,63
2.38

3.26
10.12.6
3.76

11.11.3

3.35
10.10.0
3,76

11.10.0
28,00

13Vl«
13

12»/??
121/s

0.30

0,091/s
0.20
1.63
2.38

9.271's 
37.16.3 
38.8.9 102. 2.6 

103)0 0 
3.30 

10.12.1 
3,75 

11. 7.6 
26.76 
32 V* 

127/1«

23.

8.771/2 
36. 1.3 
35.16.0 

100 12.6 
102 0.0 

3.25 
916.3 
3.76 

10.13.9
24,50

12*8
128/8

24. I 25. 
Woohe 

8.-13. 15.-20

8,621/2 
36. 3.0 
36.18.9

8,571/2 
34. 7.6 
36. 0.0

100.16.0101.16.0
102. 7.6 

3,25 
10. 5.0 

3,76 
10.17.1
26.60
128/18
128.1«

|+  6|+  134 — 47
6166+ 6316+ 6797

3,08
163
075
217

4.56
2.38
2.04
3.63

3 50 
2.31 
1,87 
2 0» 
194 
1.01

5.25
1.88
1.68
2,60

450
2.25
1.76
3.50

3,50
2,26
1,58
2,26
2.00
1.94

4,75
1,66
1,00
1.50

5,59
2.53
1,61
2,38

4.63
1.49 
1.67 
1.13 
1.46
1.49

6,31
2,03
2,27
1.6G

5.84
2.26
1.98
2.26

4.63 
2.46
1.63 
1,13
1.38
1.38

4.50
2,00
1,68
1.25

5,78
2,32
1.55
2.18

4,03
2.26
1.41
1.(31.88
1,11

5,63
1.75 
1.03
1.76

5,88
2,05
1.18
2,75

4.63 
2 07 
1,11 
1,13 1,10 
0.96

6.63
1,78
1,(0
1,60

5,68
2.08
1.10
2.00

4,73
2,07
1,20
1.13
1,06
0.94

843 8.44 J sag 3 36 335 336 336
6.29
7,21
7.83
837
9.87

4.195
4.860 
2,489 
5,163

25.468
19,09

20,388
123,78

4.860 
16.48

6.29
7,19
7.80
8.34
9.88

4.196
4,1 
2,489 

„5.160 
26 46 
19.09

20,3851 
123 72 

4,8611 
16,48

6.24
7.25 
7,78 
8,32 
9.74

4.100
4,860 
2.48 9
5.191

25,677
19,10

20.410
124.31
.4,862
16,42

6.29
7,31
7,80
8.36

4.199
4,864
2.488
5.190

25,685
1Ö.10

20,423
124,43
.4.863
16.41

Sohweden .
Schweiz .................................. .
F rankre ich  ................ ...............
Ver. Staaten vo n  A m erika41).

ektenkurse  
»eutschland:
örsenindex d. F rk f. Z tg.4*) | 1Q9A inn
A k tie n in d ex  Gesamt ................ I

•  Kessawerte . . . .  |
,  -  T e rm in w e rte . . . .  |
In länd ische A n le ihen

Gesamt ......................
70/0 ..........................
8O/0 ...................... ....................... ..

,  Deutsche A n le ihen i. Auslande \
Ver. S taaten v . A m e r ik a « ) .

-  110 —  
+  _ 1 6  +

— 6 6 +  2672+ 1464
—11141 +11991+26669

J + -
— 66 + 14

MüC r M  +  13 ,6 + 18 1 .7 +  78
' 79.4 -  61,6 -  33.7

107,90
108,61
106.6t

102,11
97,95

102.70
102/50
1423

105.38 104.46 . 
106,48 106.06 
103,35 101,61

Í02.13
97.39

102,68
101.69
131.3

U akle rda rlehen  
Ver. S taaten v. A m e rik a 11).

* )  A rb e its tä g lich .

1000

101.96
07.16

102,73
101,20
124,9

+  19 4 -  77,7 
— 276,1|+ 88,0

103,33 83,71
105.14 85,49
"7  96 81,21

102.57 103,18 
98 04 97,61

103 52 103,42 
101.20 97,63
127.9 94.4

3 787 3 416 3 219 1 844

-  87
+  15
+  1,1
—  10,2

79.19
81.35
76.20

l r 2,45
97.20 

103,08
96,18
90.4

8,28
7,33
7.83
8.38

4.198
4 .8 -  
2,490 

„5,167 
26,656 
19.10

20.386
124.28
4,864
1&.43

6,30
7,38
7.91
8,43

4,199
4.865 
2.489 
5.184

25,564
19,10

20.425
124,36
4.865 
16,42

+  421 
+  31073 + 2
— 133
-  57+ 0,6 +
+  160,9 +  53.2

75,37
78,29
70.08

101,96
96,48

K2.78
96.09 
90.2

1671

3
«•)

*>)
**)
>•
“ )
«•>
>•)

A rb e its tä g lich . . ..
Täg liche D urch sch n ittsp rod u k tio n .
1 b a rre l (42 gallons) =  1.5898 h l. . M natg> 
S tich tagno tie rungen  vom  15. a. A rbeits-
V e rfügbare  A rbeitsuchende *jen j -
äm tern  ohne die noch in  Ç ^ ^ J r h p n d e nNotstandsarbeit befindlichen A rb e it •
E inschi, der P flich ta rb e ite r, aber ohne N ot
standsarbeiten, ohne unte rsttita te  K u rsa rb e i
te r und ohne arbe itsunfäh ige  K ranke  
Ohne N o rd ir la n d . W ochenanfang.
Einnahmen der 4 größten Ejsenbahngesellsch. 
Angaben aus den W ochenberichten des In 
s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rschu n g  B erlin .
London tow n, m e tropo litan , coun try . Woche 
endend M ittw och .
Bank clearings. Woche endend D onnerstag.
Woche endend Donnerstag.
S tichtag M ittw och.
F inancia l Times. . . ,
Bu lle tin  de la  s ta tis tique  générale de la 
France. S tich tag  Sonnabend.
Irv in g  F isher. A b  15. Febr. 1951 O rig in a l-  
basis 1928 109.

” ) w°nt ib r»n n ? v n  S ien».‘ «8 der jew e iligenWoche. Fa lls  ke in  T e rm in  angegeben, 
g re ifb a r.

,8 ) 1 bushel W eisen =  27,22 kg .
*•) 1 bushel M ais =  25,40 kg .
*°) 1 lb  =  0,4536 kg.
S1) 1 cw t =  50,8 kg.
**) E insch liem . 5,25 R M  Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
1*) S uperio r Santos, T e rm inno tie rnng  von 14 U hr.
* 4) F a ir  ferm ented m id-crop .
,6 ) Good ferm .
**) C a lcu tta .
* 7) 1 long ton =  1016,048 kg.
as) S ingapore: f .  m . s., c if. R otterdam .
**) F u lly  good fa ir  S ake lla rid is .
*° ) M achine-ginned: Broach =  w ich tig s te  ost

indische Sorte.
**) Preise aus den sta tistischen Berich ten  der 

V ere in igung des W ollhandels
” ) C apw olle  m it t l .  gew., gute Feinh. 6—8 Mo- 

natsw.

+  131
+  24566

-  124

*0,8

+  19907 
+  17814

73,19
76,30
67,45

94,60
102,37
94,1h
84,3

6,32
7,44
7,98
8,48

4,202
4,b64
2,487
6,171

26.P85
19.10

20,476
124.27
4,865

16,48

5,42
1,54
1,62
1,50

5,92
2.<»6
1.21
2,10

4.86
2,10
118
1.13
1.03 
0,94

3,36

6,34
7,47
8.03 
8,54

4,211
4,866
2,485
5,157

25,529
19.10

20,490
124.23
4,167

16.50

0.39
1.35
3.06
0.09V2
0.30
1.63
2.38

5.50
1.50 
0,83 
1,75

6,42
2,13
1.10
2,00

5,00 
2,12 
1,60 
1.13 
1 03 
0.94

3.37

6.37 
7,58 
8,20 
8,71

103. 7.6 
3,26 
11. 0.0 

3,75 
11. 5.0
26 03 
123 8 
128/8

7,54
1,29
0,63
1,50

7,6R
2,11
0.98
2,00

7,00 
210 
0 94 
1,13 
1.03 
0,94

26.

8,521/8 
37. 7 t  
38 13 

118 17 i 110 1U.0 
8.50 

12 7.6 
4,15 

12.17.6 
28,25
131 4
138,12

0,39
1.30
3,04
0,09
0,30
1,63
2.38

7.65 
1,75 
0 50 
1,50

7.75 
2,06 
1,10
1.75

7,C0
2,06
0,97

i : i l
0,94

Ju li
27.

29. 6.-
4.7.

9,27 Va 
38.iu.li 
39.10.» 

114. 2.8 
118. 0.0 

3.00 
18. 8 0  

4.40 
13. 8.0 
29,13 
1312 
13V2

9,75
3.CO
0J6
1.^0

7.75
2,08
1.25
2,13

7,00 
1,95 
0,0ft 
1.18 
1 03 
0.94

4.213 
4,884 
2,485 
5,162 

25.542 
19,00

20.495
124,23
4.864

8.38 8.40 3.40
6.41
7.72
8.36
8,87

23 
0,2 

+  151,0

71,99
75.10
66.26

101,56 100,67
92,68

101,43
91.79
80,5

90397 
+  17487

-  92
+  7912 
+  49,2 

0,7

I8 6 0  16,60

+  68621 
+  3
-  116

+“ 33,7 
+  75,1

70.12
72,96
64,91

4,213
4,864
2.484
6.160

26.634
19,10

20,493
124,23

4,666

6.42
7.63
8,26
8.7a

4,212
4.866
2,484
6.168
26.645
19.10

20.495
124.80
4,861

16.40

4,213
4,863.
2.483
6.168

25,648
1911

20.492
124,28.
4,863
10.49

-354398 +  9 922 
+  41410

-(34359 
10+116427 
- +  48092 

-  472
+  22263 
+  63.6
+  328.7 -i- 1140 _

63,64 65.27
67,01 H8.U7
57,16 60,17

100,44 »8 06
02,25 87.69

101.75 98.42
89,38 84,50
77,6 81,1

97 56 
87 07
98 64 
86,(0 
80.7

72,45
73,78
89,98

08 20 
89,12 
99,01 
91,61 
8/,9

1 631 1574 1 639 1 490 1 419 1 406

**) Bueno« A i ie i  D  1 m itte l.
'* )  i  ounze =  31,1 gram m .
**) 985/1000 Feingehalt.

" ) AmCti‘a/eIU& B :eX8aben 8t* tU‘ta« * -
* 7) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  le is te  W oche

sind die S tich tagnotie rungen vom  30 Tun» 
eingesetzt. ' J

l8 ) A u f 1 M onat.
*») Fe,stTeizin»liche W erte. Angaben de« S ta ti.H  

«chen Reichsamt«. a ia tu t i-
10) Zu- ( + )  oder Abnahm e (— ) des G o ld h e .t.«  

des der Zentra lnotenbanken nach den Bank 
ausweisen. aajfc

“ ) U n te r B erücks ich tigung  der Abgänge nach ■ 

« )  SHchtD.Bg i ?reeiia°g.dem ^ ™ a r k in g , - K o n to .

“ ) Woche endend am F re itag . I r r in g  F i ih e i !  
gewogener In d e x  22 A k tie n . A b  IS. Feb- 
1931 O ngm albasis  1928 =  100.

44) New Y o rk  re p o rtin g  member banks.
44) D u rch sch n itt aus langer und  ku rse r S U iit 
• )  V orläu fige  Zahl. *  ”



: 1102 M AG AZIN  DER W IRTSCHAFT N f. 27

Berliner Börsenkurse vom 25. Juni bis 1. Juli 1931
(ElnhetUkurae der fortlaufend notierten Papiere nnd Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

ü iv .
0/0 25 6 23. 6 27. 6. 29. 6. 30.6.

A n le ihe- Ablösungs- 
sohuld Nr. 1—9J000 
dto. oüne Auslosung.«

H e im is c h e  A n le ih e n

fr . Z. ! 52.30 52 HO 52 38 
,  1 5.50 ! 5.30 1 5.05

62.13
5.50

51.90 
6,35 1

1. 7.

A u t l S n d i t c l l e  A n le ih e n

5°/o Bosn. Eb.-Anl. 1914 
5c/o dto. Invest.-A n l . . . .
5°/o Mex. Anl. 1899..........
io/o Mex. A n l. 1904..........
41/20/0 Öst. St.-Sch. 14 

m.n.Bgd.C.C. . . . . . . . .
4Vs°/o dto. am. Eb. A n l. . .  
40/0 dto. G oldrente

m.n.Bg.d.C.C..................
4%  d to  K ronen -R en te .. 
4% dto. k v  Rente J/J . .
4°/o dto. dto. M/N ..........
4Vb°/o dto. S ilber-Rente 
4i/60/0 dto  Papier-Rente 
5% Rum. vereinh. An l. 03 
41/2 Rum. vereinh. A n l. 13 
4°/o Rum Anl. . . . . . . . .
40/0 Türk . A dm in .-A n l 03 
40/0 dto. Bagd. Bb.-Anl. 1 
40/0 dto. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
40/0 dto. unif. A n l. 03, 06
4% dto. A n l. v. 0 5 ..........
40/0 dto. Anl. v. 08 . . . . . .
40/0 Türk. Z o llob lig .........
Tü rk . 400 fr. Lose . . . . .  
iVsio/o Ung. St.-Rente 13 

m.n.Bg.d.C.C. 
4Vs°/o dto. S t -Rente 14 

m n.Bg.d.C.C. 
40/0 Ung. G oldrente

m.n.Bg.d.C C. 
4% dto. Staatsrente 10 

m.n Bg.d.C C. 
4% Ung. K ro n e n re n te .. 
4°/o Lissab. St.-Lnl. I. II 
41/20/0 Mex. Bew.-Anl, . .  
iv ^ o A n a t  Eisb. Serie 1.2 
3°/o Macedon. Gold . . . .  
5°/o Tehuant. Eb.-Anl. . .  
41/20/0 dto. a b g e s t ..........

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
Bank e lektr. W erte . . . .  
B ank fü r B rau-Industne 
Barm er B a n k v e re in . .. .
B ayer Hyp.-Bank ...........
Bayer. Vereinsbank . . . .  
B e rlin e r Handels-Ges. 
Commerz- u. Privat-BR. 
D arm st u. Nationalbank 
Dtsch. Bank u.Diso.-Ges.
Dresdner B a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
Reichsban s ......................
W iener B ankvere in  . . . .

A.-G. f. Verkehrswesen
A llg . Loka lbahn ............
Deutsche Reichsb.-Vorz, 
Harabg. H ochbahn . . . .  
Schantung 1—6 00 0 0 .... 
Canada Ablief.-Scheine 
B a lt im o re ..........................

Ham b.-Am erik. Paketf. 
Hamb.-Südam.-Dampfsch 
Hansa D am pfsch iff 
N orddt. L lo y d ..........

6 12,40 12,60 — 12,63 —
5 1 ¿,38 — — 12,00

fr. Z. 7,75 8,75 — 9.59 9 /5
fr. Z. Ö.uO 5,75 6.40 6,75

41/1 35 75 36.C0 36 00 33,25 37,00
41/* 1,35 — — —

4 19/3 19,63 21. tO 20.ro 19,97
4 0,70 0 75 1,80 0,75
4 0,65 1 — 0,65 0,63 0,70
4 0,65 — — —

11/2 7,30 1.40 1,50 — —
41/9 — — 1,70 — — "

5 7,05 7.10 7 20 7,45 7.45
4Vs 14.75 14 80 16 00 8) 8)

4 5,80 5 65 5 85 6 « 0 6.u5
4 2.25 2,60 2,70 2 5 —
4 2,80 2,9ü —
4 7,55 275 ” »0 2,88 2,75
4 — 6.80 m --- ; —
4 _ _ 2,75 — —
4 _ _ 3 /0 3.00
4 2 /5 — 2 81 2 /8 2,83

fr  Z. 7,90 7,75 7,4 J 6,5J 6,o0

4Vs 14,25 14,30 14,20 14,50 14.63

41/i 16.30 15,30 15.50 16 00 16,00

4 16 80 16.83 17,00 17.20 17.10

4 14.10 14,10 14,01 14 50 14 75
4 0,75 075 0 70 0 75 0.76
4 22.63 2á,90 24 -0 24.30 25 <0

41/1 6,25 6,13 6,25 6,jü
41/2 ilo o - 14.03 13 /8

fr. Z. 4.60 5,05 563 — 4.60
fr. Z. — — — — —

• — — — —

B a n k - W e r t e

6 86 01 86 75 86 63 86 F0 86.25
10 88 5) 88 0 93.53 £2 03 9j 0>
11V 116 60 115 14 118 00 l 17 50 117 00
8 98 25 98 26 98,25 98 25 98 25

10 11525 •16 25 116 76 118 75 1 800
10 3 » 00 I3i 00 131 00 131 00 I31.U0
8 U6 50 t. 6 00 107 50 107 60 ut) .00
7 1130» '02 25

iM
02 oO 102 25 100.50

8 112 50 12 12.00 m 0- ! ÎO.HO
6 101 50 .01 38 « 01 60 '01 1)0 1(0 25
6 102 »»O Î01 75 101.75 101 oo 100.00
OV 4 50 4 50 — 4 03 4,50

12 142.13 141 60 144,75 138 38 136.50
6 8 63 8,63 8 63 8.63

B a h n e n - W e r te

S c h i f f a h r t i - W  e r te

OV 50 00 48,83 50 50 49.88 47 75
10 95 60 97 50 103 25 lu i  Ml 96 «3

3Vi i) 86 2^ 83.50 86 53 86 25 85 2 S
6 64.75 — 65 00 6113 61.5U
OV 62, ¿) 62 25 62,25 62 25 62.23

— 21,25 21 8 21,60 21,38 —
7 — 58,25 — — —

6 49,75 49 F0 5113 49.13 49.25
0 107,00 103.50 105.00 — —
0 80.00 8 ».00 79 00 — 78,60
6 51,oO 51.50 53,63 51,63 52.00

60 63
6,2 i

11.60
9.75

36.C0

19.80
0,75

1,13
1,65

15.00
6,10

2,80

16,00

17,10

14 75 
«• 75 

25.00

13,88
4,80

86,00 
88.U0 116.00 
9-<25 
18 25

130.00 
05 00

10025 
107 50
100.00 
100 00

4,50
135.00

8.63

47,25
96.00
85.00
65.00 
64 75

57.00

48.75
101.00
77,.i0
61,00

Daim ler-Benz

A u t o m o b i l - W  e r te

I 0 V I 26,88 I 28,75 | 26.75 | 25,13 | 25.25 | 24.60

C h e m is c h e  W e r te
B y k  G uldenw erke..........
Chem Fabr. v. Heyden 
I. G. Farben industrie  . .
Th. G o ldschm id t..............
M o n te ca tin i......................
Oberschi. Koksw erke  . .  
R ü tge rsw erke ..................

Accum .-Fabrik  ..............
A llg . E lek tr -Ges..............
Bergm ann K lek tr..........
B rown, Hoveri & C o . ..  
Comp.Hisp Am.deElektfc 
D t. K a b e lw e rk e ..............

4 38,0 ) 3 7 /0 37.50 37 00 3 7 /0
OV 43,13 43,13 44 25 43,7 S 41,75

12 136,5'» 135,38 !392> 13 v  0 134,00
0 42.50 4 ».75 43.25 42,» M) 40,38

15 310» 34.UÖ 36.5«) 3 5 /0 35,'iu
6V 6 .38 0 8 /0 6 *,63 69,63 07,00
OV 44.7a 44,00 45.00 43.25 43,13

E le k t r i z i t ä t s - W e r t e
12V 146.r 0 144/0 145,00 143,00 131 50

7 93,25 9 5 /0 9 V  0 95,26 94,00
OV 69,50 70/0 70,1-0 7t»,5) 6«,25
5 56,00 58.50 -9,75 6 ».OO 6 >/0

17 239/0 24 i / 0 265,00 264,5 ) 258/0
0 40,00 40,75 40,00 38,63 38,50

37.50 
42 00 

132,50 
39,88 
3 5 ,0 0  

*)61, '5 
41,63

136.50 
93.25 6w.OO 
60.00

253.50 
38,50

Dt. Te lefon- u. K a b e l.. . .
E lek tr. Lief.-Ges...............
E lek tr. Schlesien ..........
E lek tr. L ic h t u. K ra ft . .  
Fe lten &  G u illeaum e .. . .  
Ges. f. e lektr. U ntern, . .
H acketha l D rah t ..........
Hamb. E le k t i....................
Lahm eyer &  Co................
ö s te rr. Siem.-Schuck. 2)
Rhein E lektr. ..............
R hein.-W estf. E le k tr iz . . . 
Schles.E lektr.u. Gas L it  B
S chuckert & Co................
Siemens &  H alske..........
V oge l D rah t .......... .

(JlV
0/0

0
10
0

10
6 1 /2

9 
010

12
8V

10
10
10 
11 
11

25. 6.

58.50 
11 ,25
61,00

111.25 
7 1 .3 6  

loC33
47,75

108.25 
l l  ,60 
9 \00

106.50 
1 17.88 
109,63 
125,61 
1W.750 34.10

23. 6

57 /0  
112.00 
67,0» 114,5 » 
71.88 • 0o,6i 
46.« 0 

107,00 > 10.01 
*)86/0  
10175 

18,7> 
U»9/' 
125,25 
lo6,88 
34,00

27. 6.

69,76 
11 ),5U 
60,7 

122, .0 7ö,0o 
11 ¿.0«» 
46/0  

lc9,7 7 
1 6,ti0 

88,50 I ‘l.nO 121,0 
112 25 
13 ,U0 
16 ,75 
34,00

29 6.

58.00
11 ,00
69,10 

1 7.13 
71,76 

U 8,75 
45, 0 

106,5u 1*\00 
88.75 

U 9,75 
12 ,0- l-2.n0 
127,50 löu/0
34.00

30.6

58.00 
110.50
56.25 

'114,7 i 
74,dU 1 8.2 - 
4 ., *5 

’ 08,7 > 
1 * 2. / 5 
8 <.75 

1 9. >0
117.00 
H»8, 0 
125,60 
,5*V '»•
32,00

1. 7.

56.00
107.00 
66,60

112.75 
71,25 

lU 1.25 
44,75 

10«,76110.00
79.00 

U» 7,75
115.00
105.00 
1,4.10 
153.60
31.00

K a l i - W e r t e

K a liw e rk  Aschersleben
Salzdetfurth  K a l i ..........  . . .
W esteregeln K a l i ..........  I 10

1 LO 1123 75 1127 25 1130.25 1125 00 1121 00 1122 00
15 201 50 ¿•■1.50 213.60 2 6.00 2oi 60 ly9.60

1 10 1135.00 1133 uO ! 135.06 1130,00 1132 00 1129.00

L o k o m o t i v -  u n d  W a g g o n - F a b r ik - A k t ie n

Bert. Masoh. Sohwarzk. 
O renstein &  Koppe l . . . .

39 75 I 
41.88 I

38 88 I 
41.25

40.50 I 
41.75 I

38.25 I 
43.UÜ I

38 00 
41.60

M a t c h in e n -  u n d  M e t a l lm . - F a b r i k - A k t i e n

Bayerische M o to re n . . . .  
B e rlin -K a rls ruher In d . . .
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
Hugo S chneider..............
Schubert &  S alzer..........

Buderus E isen..................
G elsenkirchen B e rg w ,. .
H arpener B ergbau ..........
Hoesch Eisen ..................
H ohen lohe-W erke..........
Ilse  Bergbau ................
K löckne r-W erke  ..........
Köln-Neuessen ..............
LaurahU tte  ......................
L eo p o ld g ru be ..................
M annesmann Röhren , .
Mansfeld ........................
M itte ld t. S ta h lw e rk e ... .
O b e rb e d a r f......................
Phönix Bergbau ............
Rhein. H ra u n k o h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
Schles. B e rgbau ..............
S to lberger Z in k ..............
Ver. S ta h lw e rke ..............

A lgem . K unstz ijde  U nie
J. P P em be rg ..................
Norddt. W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S tö h r K a m m g a rn ..........

Aschaffenburg . Z e lls to ff
B erger T ie fbau ..............
C harlottenb. W a sse r.. . .
C ontinent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
D t. Cont. Gas Dessau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t. L ino leum w erke . . . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . . . . .
E isenb.-V erkehrsm itte l 
Fe ldm ühle P a p ie r . . . . . .
H arb. Gum m i P hön ix  . .
P h il H o lz m a n n ..............
H o te lbe trieb  ..................
Gebr. Ju n g h a n s ..............
K arstad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
M iag MUhlenbau . . . . . .
Nordsee, Dt. Hochseef.
O tavi M inen ......................
P o lyphon-W erke  ..........
S a ro tti ..............................
Schles. P orti. Cernent ..  
Schulthe iss-Patzenhofer
Sttdd. Z u c k e r ..................
Svenska T ä n d s tic k s ... .
Th ü rin g e r Gas ..............
Leonh. T ie tz  ................
W ic k in g  P orti. Cernent
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W a ld h o f. . . . . .

OV 47 00 46 00 49 00 48 75 48 75
iiV 39 •*»» 39 75 U  75 42 25 39,
7 121,00 1 .6 /0 126 50 13U.00 134 »0
6 2",'»* 19,50 18^0 — 16,38
0 36 50 36 13 3 /2 ) 36 1 J 3-i.OÜ

10 72 0) 1 50 74 51) 75UI1 74 50
4 40 2 1 40 26 41.63 43 25 46/0

12 141,00 141,00 146.0J 133.00 137.75

Montan-Werte
4 42,75 43,50 46,00 45,75 42.13
6V 71,5t> 71,0» 7 v,88 73.75 72.50
0 ÖU.00 6 '¡.50 63 /0 6¿,0>» 19/ 0
6 53, 5 52,Zo 56,< 0 64.2) ’ 3 ,8
5 34.7 33.00 3613 -0,5 3 ,00

10 149,2’ 149, 6 1 O,<0 149,75 148/0
6 f>4/0 66,25 68,75 66,3« 62 /0
61/2 59 75 56.60 t 9,26 68.'6 »9.5
0 30 50 31,Ou 30,00 31.00 •30,00
0 2/,0l) 29 /0 3 I/O 28 2 ) 2 »,5"
6 67,60 68.25 69 /8 67.25 65.63
0 31,25 29,u0 *1.25 30,75 3 -00
6 78 /0 79,00 79,00 79.00 78.0J
0 32.10 3',50 3 1,0" 31,25 3 l,"0
41'2 4325 48,5)) «0,00 4 *,2 ’ 47.75

10 160 00 160.00 1«‘V 0 IF 9 /0 1-6,50
0 75.00 7 1,' 0 78,75 76 88 75,00
OV 25.25 29, 0 33.60 33.00 34/0
0 4U.OO 41/5 43.00 46,) H) 45,0«»
4 47,75 47,25 48,88 46,75 45,88

T e x t i l - W e r t e

OV 77,75 79,25 83,75 81,88 80,13
0 90,50 91,00 95,75 91,88 9 ’,'¿5
0 li.ÜO 11.0Ü 8 /  8 9 /0 8,63
0 3 50 — 3,75 325 3. »3
5 84.00 84,00 85,00 84,00 82,50

37.25
40.25

46 00
39.26

17.00 
33 13 
76 60 
44 U0 

123 00

43.00
71.75 
r 9,76
63.13

147,00 
50. 5 
6*,25 
3* ,00
29.75 
65 /0  
2 8 /0
78.00
33.00
46.13 

152.50
75.75
33.00 
40,25
45.00

79,00
£7.50
8.63
4,00

78,50

S o n s t ig e  W e r te

0V 69 00 «7 00 69 00 70.00 66.00 60,00
20 202 i»0 199 38 203.75 199 0 198 50 195 00

71/s 78 75 7« 7o <9 75 787) 77 50 77 75
8 106 26 103 »»O 10u 25 104 50 lu ' .  0 101 75
8 7n 50 30 25 81.76 80 / 5 3175 7«,«8
8V 123 38 123 00 125 75 125 00 12 1 ou 120 25
5 64 H) *9 00 69 0ü 67 &U 66 75 6) 63
6 6 « 25 63 ó*) 6- 00 66 50 65 00 6310
0V 31 88 HO 60 32 00 3 50 30.76 29 00
6V 71 0 70 60 73 08 72 50 71 00 *) 5 63

u»v 119 00 i20,no 121.Ou 16 0U IJh 50 »5,75
10 104,26 M6.0O 106 83 108/0 102, 0 98.60
4 — 38.00 38.75 3375 3/,00
8 78 no 7» 00 8 50 79 75 78.1/0 75.00
8V 9100 89 60 93 50 93 7 > 94 /0 91 00
0 30 0 ) 3)) 25 30 04 30 PO 3".00 30 00
OV 29 00 27 n0 27 50 24 88 25 75 2 .75
5 PO 50 68 25 62 00 6! 25 60 OU 19.00
0 54 60 51 U0 62 0» 52 76 62 75 61.00

14 123 5) l22 00 126,v 0 123.25 i24 0<» 119/0
162/8 23 2) ¿3 50 24 ¿5 24 ou */4 00 19 00
12 120,0- 120.50 123 75 ivOon 118 60 117,75
7 84 i O 36 0 87 0») 8 8 /0 87 On 83 uü
8V 66 00 64 0» 65 50 6« 0 OU 75 65.00

11 .36 <H) i3 >.00 138,0'» 136 50 133-OU 129.50
10 112 00 111 00 111 0 1»0 5» 108,50 110,25
15 23’) ‘Mi 21100 249 0» 24 '00 237. 0 237.00
10 lr0  50 1 4 '. " »45 r0 143 00 .43.50 144 50
8V 93 n 93 75 *)9l 7n 8. 60 87/0 84 00

10 19 38 19 n0 18 60 13 7) 18 HO 18 00
0 32 75 3 1 /0 33 50 34.75 3».75 3 8 /0
6V 72,00 72,25 75.00 71,25 70,75 70 00

i) Abschlagsdividende. -  >) RM le Stiek =  200 SehlMng. 3) Ziehung. — *) Dividendenabschlag.
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V e ra n tw o rtlich  fü r  die R edaktion : R. B e rn fe ld , 
B e rlin  W  62. — F ü r d ie Inserate : W. Hess. — 
V erlag: B e rlin  W  62, K u rfü rs te n s tra fie  131. F e rn 
sprecher B 2 L ü tzo w  3693, 3694,3695. —  D ru c k : B uch
d ru cke re i G ustav Ascher G . m . b . H ., B e rlin  SW 61, 
T e lto w e r S tr. 29. — F ü r u n ve rla n g t eingesandte M anu
s k rip te  ü be rn im m t d ie  R edaktion , auch w enn R ück
p o rto  b e ilie g t, ke ine  V e ran tw ortung . —  Bezugspreis: 
Bei P ostzuste llung  12 R M  p ro  Q u a rta l, be i Zusendung 
durch  S tre ifb a n d  im  In la n d  und  in  Ö sterre ich 13 R M , 
im  übrigen  A usland  14 R M . Postscheck: B e rlin  149 296.

B e r g m a n n  -  E i e h f r i c i t ä i s -  W e r h e ,  

A k l f e n g c s e l l s d i a f f

B ila n z  am  31. D ezem ber 1930.

A k t i v a RMi RM
3 760 000,—

10 800 000,—
155 103,21

10 95§ 103,21 
225 103.21 10 730 000,—

3 600 000,—
916 958,63

4 516 958,63 
456 958,63 4 060 000,—

2,—
2,—
2,—
2,—
2 _

2 575 000,—
4 257 717,84
6 832 717,84 
1 632 717,84 5 200 000,—

Wertpapiere einschl. Kautionen . ....... 252 590,54 
162 512,78
359 922,52

Schuldner:
Guthaben bei Banken und Postscheck- 4 477 551,28
Guthaben in laufender Rechnung ein- 

schließl. Forderungen an Tochter- 33 367 461,37 37 845 012,65
Rohmaterialien, Fertig- und Halbfahri- 21 250 000,—

979 328,22

84 599 376,71

P a s s i v a RM RM
44 000 000,—
7 550 000,—

4% % Teilschuldverschreibungen * ----
Langfristiger Kredit hfl 5 000 000,— ----
N icht abgehobene Dividenden u. Zinsen

Interims-Konto und Rückstellung für
schwebende Verpflichtungen ............

Gläubiger:

Sonstige Verpflichtungen ...................

18 978 414,21 
4 1H7 043,37 
1) 126 893,09 

861 971,51

1 882 431,— 
8 440 000,—

69 781,39 
7 454,—

2 565 388,14 

20 084 322,18

i 84 599 376,71
* dazugehörige Genußrechte* RM 614 464, .

G e w in n - und  V e rlu s t-K o n to  am  31. Dezem ber 1930.

S o l l

Abschreibung auf Gebäude .................
„  Maschinen ............
, Beteiligungen .........

RM

225 103,21 
456 958,63 

1 632 717,84

RM
3 062 799,27 
11 366 330,06

2 3114 779,68

6 743 909,01

H a b e n
Vortrag aus 1920 .......... .........................
Geschäftsgewinn ....................................

RM RM
520 671,73 

5 243 909,01, 
979 328,22

6 743 909,01

Finanzanzeigen in diesem Heft:
Bayerische Vereinsbank: K o m m u n a l-O b lig a tio n e n  

A b fin d u n g  —  V orzugsangebot

Bergmann-Elekfricitäts-Werke A. G.: B ilan z  
Beriin-Gubener H utfabrik Aktiengesellschaft vor

mals A. Cohn: E in la d u n g  zu r o rd e n tlich e n  
G enera lversam m lung

C. Lorenz Aktiengesellschaft: B ila n z  
Nordstern Lebensversicherungsbank Aktiengesell

schaft: A us dem  G eschä ftsberich t 

Victoria zu Berlin Allgemeine Versicherungs-Actien- 
ese Schaft: B ila n z  u nd  V e rs ich e rte n -D iv id en de

Bayerische 
Vereinsbank

« i?a!  v1n deI Bayerischen Slaatsregierung genehmigte
ittuubabfindungsangebot der Bayerischen Veieinsbank 
a”  die G läubiger der K om m unal-O b ligationen alter W ahrung 
r i -  L '*  F ^ is le llu ng  der Aufsichtsbehörde als von allen 
«laubigem angenommen. Darnach werden ausgeschOllef

a) auf die 3 V* und 4% igen:
20%

des Goldmarkbefrages, und zwar
10 °/o in  4 xk  °/o igen L iquidafions-Kom m unal-O bligationen 

und
10°/o in  barem Gelde.

b) auf die 7—16% igen
außerdem weitere 20°/o des Goldmarkbehages in  barem 
Gelde, insgesamt also

40%
des Goldmarkbetrages, und zwar

10 °/o in  4 % °/o igen L iqu ida iions-Kom m una! O b liga tionen 
und

30 °/o in  barem Gelde.

Mit der Ausschüttung wird am 9. Juli 1931 begonnen.

U m  den Empfängern von Barbelrägen aus der Schiufi- 
ausschütfung die Möglichkeit zu geben, diese BeliSge so lo rf 
vorte ilha ft hochverzinslich wieder anzulegen, hat sich die 
B ank entschlossen, an sie ,

"7  %  ige bis 1. Januar 1937 unkündbare G oldkom - 
munal-Obligalionen Serie I m it Zinsenlauf vom  
1. Oktober 1931 an zum verbillig ten Vorzugs. 
Kurse von n ur 31,75 %  Stempel- und spesenlrei 

abzugeben, wobei die M öglirhkei! der Zuzahlung besieht.

Ueber die Einzelheiten geben w ir, unsere sämtlichen N ieder
lassungen und Ptandbriefvertriebssiellen bere itw illigst Auskunft. 

M ü n c h e n , den 27. Juni 1931.

Bayerische Vereinsbank



„Kronprinz66
AKtiengeseilsciiait filr Metallindustrie

zu Solingen-Ohligs
Rechnungsabschluß am 31. Dezember 1980.

Vermögen. RM.
Grundstücke

Bestand am 1. Januar 1930 1058 218,11
Abgang ................ .......... 2 184,— 1 056 034,11

Gebäude
Bestand am 1. Januar 1930 2 517 648,—
Zugang ........................- • . 4431,68

Abgang................................
2 522 079,68 

8 160,—

Abschreibung ...................
2 513 919,68 

71 616,68 2 442 303,—
Maschinen

Bestand am 1. Januar 1930 2884 785,—
Zugang ........................... .. 269 131,55

Abgang ...........................
3 153 916,55 

65 815,65

Abschreibung ................
3 088100,90 

269 599,90 2 818 501,—
W  armwalzwerk

Bestand am, 1. Januar 1930 576 334,—
Zugang ........................... 2 223,11

Abgang ...........................
578 557,11 
19157,35

Abschreibung ...................
559 399,76 
54 846,76 504 553,—

Bahnanschluß
Bestand am 1. Januar 1930 105 442,—

79275,—Abschreibung ................... 26 167,—
Rohmaterialien und Waren 2120 620,08

20 815,04 
2 075 205,65Beteiligungen und Wertpapiere ........... -

Forderungen*) .................... 4 251 616,12
Gewinn- und Verlust-Konto

270194,91Verlust aus 1930 ................
Bürgschaften und Avale RM. 510 000',—

15 639 117,91
*) darunter Darlehn an Beteiligungsgesellschaften 

K M .  1070 493,72.

Y  erpflichtungen.
Aktienkapital ............................................
Rücklage .....................................................
Wohlfahrtskassen
a) Anna Kronenberg - Stiftung 30 000,—
b) Kasse Hilfsverein Kronprinz 50 000,—
c) Altersversorgungskasse . . .  50 000,—
d) Kronprinz-Schulstiftung . ■ ■ 20 000,—
Darlehn .......................................................
Schulden .......................................... ..........
Nicht erhobene Dividende ........................
Bürgschaften und Avale RM. 510 000,—

RM.
9 450 000,— 

830 691,21

150 000,— 
2 000 000,— 
3 207 311,60 

1115,10

15 639 117,91
Gewinn- und Verlust-Rechnung zum 31. Dezember 1930.

Aufwand.
Generalunkosten einschl. Zinsen .............
Steuern und soziale Abgaben ................
Abschreibungen ..........................................

RM.
1011 222,08 

658 839,03 
422 230,34

2 092 291,45
Ertrag.

Fabrikations - Überschuß abzüglich aller 
Löhne, Reparaturen, Betriebskosten, 
vertraglichen Vergütungen, Abschrei
bung fü r  uneinbringliche und zweifel
hafte Forderungen sowie auf Beteili-
gungen .....................................................

Einnahmen aus Beteiligungen u. Pachten 
V erlust ........................................................

RM.

1 750 506,41 
71 590,13 

270194,91
2 092 291,45

Berlin-Guüener Hutfabrik AHtiengesellschalt 
vormals A. Cohn» Guben.

W ir laden die Aktionäre unserer Gesellschaft hier
m it zu der am Donnerstag, dem 23. Juli 1931, vor
mittag 11 Uhr, in der Deutschen Bank und Disconto- 
Gesellschaft, Berlin (Zedernsaal), Mauerstraße 39, 
stattfindenden ordentlichen Generalversammlung m it 
folgender Tagesordnung ein:

1. Bericht des Vorstandes und Aufsichtsrats.
2. Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß nebst 

Gewinn- und Verlustrechnung fü r  das Jahr 1930 und 
über die Verwendung des Reingewinns.

3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
4. Aufsichtsratswahlen.
5. Änderung des § 25 der Satzungen.

(Einführung der Dreiviertelmehrheit fü r  Kapital
erhöhungen und Schaffung von Mehrstimmrechts
aktien.)

6. Wahl der Revisoren.
Aktionäre, welche an der Generalversammlung te il

nehmen und das Stimmrecht ausüben wollen, haben 
ihre Aktien spätestens am Sonnabend, dem 18. Juli 1931, 

bei einem deutschen Notar oder 
in Guben:

bei der Gesellschaft, Uferstraße 20—28, 
bei der Darmstädter und Nationalhank Kommandit

gesellschaft a. Aktien Zweigniederlassung Guben, 
bei der Niederlausitzer Bank Aktiengesellschaft 

Zweigniederlassung Guben;
in Berlin:

bei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, 
bei der Darmstädter und Nationalbank Kommandit

gesellschaft auf Aktien, 
bei dem Bankhause Jarislowsky & Co.;

in Dresden:
bei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft 

Filiale Dresden,
bei der Darmstädter und Nationalbank Kommandit

gesellschaft auf Aktien Filiale Dresden
zu hinterlegen.

Im Falle der Hinterlegung der Aktien bei einem 
Notar ist die Bescheinigung des Notars über die er
folgte Hinterlegung in  U rschrift oder in beglaubigter 
Abschrift spätestens einen Tag nach Ablauf der H inter
legungsfrist bei der Gesellschaft einzureichen.

Die dem Effektengiroverkehr angeschlossenen Bank- 
firmen können Hinterlegungen auch bei ihrer Effekten- 
girobank vornehmen.

G u b e n ,  im Juni 1931.
Berlin-Gubener Hutfabrik Aktiengesellschaft vormals 

A. Cohn.
Der Aufsichtsrat:

Paul Millington-Herrmann, Vorsitzender.

C. Lorenz Aktiengesellschaft
T e le p h o n - u . T e le g ra p h e n -W e rk e , E is e n b a h n s ig n a l-B a u a n s ta lt  

z u  B e r lin -T e m p e lh o f
B ila n z  am  31. D ezem ber 1930.

A k t i v a . R M
1,195 938,— 1 413 762 — 

628 337,— 
996 881,76 1,— 1 ,—  
375 676,37 

8 276 773,09 
1 098 469,61 

78 802,94 
80 951,08 

11 244 838,90 
1,—

B e trieb sa n la g e n - und  W e rk z e u g -K o n to ..........................
K o n to r-M o b ilie n -K o n to  .........................................................

F a b r ik a ito n s -K o n to  .................................................................

K o n to -K o rre n t-K o m to  .............................................................

K a u tio n s -A v a l-K o n to  .............................. R M  1 336 417,79
25 390 433,75

P a s s i v a .  
A k t ie n -K a p ita l-K o n to : R M

9 230 000,— 
270 000,— 

1 048 562,— 
6 300 000,— 
8 488 746,— 

50 723 —

16 004,08 
13 591,33

K a u tio n s -Ä v a l-K o n to  .................. .. R M  1 336 417,79
G e w in n - und V e r lu s t-K o n to .................................................
V e r lu s t f i i r  1930 ........................................................................

D e r V o r s t a n d .
25 390 433,75



V IC T O R IA  zu  B E R L IN
Allgemeine Versicherung« - Acllen - Gesellschatt

__________________________________ Bilanz fü r das Geschäftsjahr 1930.

Aktiva
Forderungen an die Aktionäre fü r noch

nicht eingezahltes Aktienkapital .........
Grundbesitz ............................................
Hypotheken ................................ .
Wertpapiere ......... .............................. *v
Darlehen an Versicherte .......................
Beteiligungen an anderen Versicherungs-

Unternehmungen ....................................
Guthaben bei Banken u. a..........................
Außenstände bei Agenten .......................
Teilprämien, fä llig  1931 ...........................
Rückständige Zinsen und M ie te n .............
Bare Kasse und Postscheckguthaben . . . .
Aufwertungsfonds .................... ................
Sonstiges ............................................ • • .

RM.

20 827 396 
114 927 919
21 670 806 
19 841 859

4 000 835
22 255 042 
13 033 071 
18 489 950
3 613 844 

148 316 
168 637 175 
25 172 297

132 618 510

Passiva
Grundkapital ..........................
Gesetzlicher Reservef onds' ’.'..’ .’ ’

S2KSKS3Tnnd.
G ew innreserven
V erw a ltungskos ten rück lage  . . .
Sonstige Reserven ....................
Guthaben von Banken u. a. . 
Aufwertungsreserve 
Sonstiges 
Überschuß

RM.
3 000 000 
1200 000 

161 379 037
3 498 288 

25 728 941
2 409 960 

44 754 875 
5 510 813 

168 637 175
4 781 283 

11 718 138

432 618 510

Aus dem Überschuß wurden den m it Gewinnanteil Versichert™ A t  i  - , ;
11047 332 RM zugewiesen; es beträgt die Dividende in der A b to T w  , ^ebensvers.cherungs - Abteilungen 
die Versicherungen votenung der größeren Lebensversicherungen fü r

nach dem alten und dem Bm Gewinnplan . . . .  s'A 
nach dem Gewinnplan Bo/n . . .  .............  02/ 0/

.................. ¿73 70

von der bedingungsgemäßen Summe der gezahlten gewinnberechtio+or. n
ohne Untersuchung (0  U) 28K % der Jahresprämie. ^ recht^ te n  Prämien und in der Lebensversicherung

Berliner
Homiels-Qesellschan

Kommandii-Gesellschaft auf Aktien
G e g r ü n d e t  1 8 5 6

BERLIN W8
Behrenslraße 32-33

Telegramm-Adresse: „ Handelschaft “

A n - und Verkauf von Effekten 
Devisengeschäfte /  Umwechslung 
fremder Banknoten /  Annahme 
von Depositengeldern /  Stahl

kammer mil Privattresor

Berlin Wö, Charlotlenstrafce 33

Sind Sie ächon
in einer privaten /
Krankenversicherung ■

W ä h l e n  S i e  d i e  g r S B t e ,  d i e

Vereinigte
Krankenversicherungs-

Aktiengesellschaft
Berlin W50
N eue A n sb acher S traße 7
F e r n s p r e c h e r  B 6,  B a r b a r o s s a  . 9 4 3 1  

Krankenversicherung mit Gewinnbeteiligung
A k t i e n k a p i t a l  5 M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k  
R e s e r v e n  ü b e r  5 M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k

H ier abtrennen

An die
Generaldlrektion der 

Vereinigten Krankenverslcherungs-A.-G.
BERLIN W5Q

Neue Ansbacher Straße 7
Ich bitte Sie um u n v e r b i n d l i c h e  Zusendung Ihres ProsDekte* - 
bzw, unverbindlich bei mir vorzusprechen.

A d resse :_______ _______________________ - _______



V O M  16. SEPT. B IS  12. O K I .  1931
9000 km ÜBER SEE

Schutzmarke

Abteilung A:
Verdichtete und flüssige Gase

Abteilung B:
Autogene Schweife- u. Schneidegeräte

Abteilung C:
Medizinische- und Wiederbelebungs

apparate

Sauerstoff-FM Berlin
B erlin  N 65, Tegeler Strafe 15
Gegr. 1889 /  Älteste Sauerstoff-Fabrik Deutschlands

nach den ___

ATLANTISCHEN INSELN
27 Tage in heiterer Gesellschaft an Bord 
des Vergnügungsreisendampfers »Oceana*. 
Wochen vollkommenen Ausspannens und 
wirklicher Erholung. Besuch von Portugal, 
Marokko, der Kanarischen Inseln, der Azoren 
und der Insel Wight. Bei frühzeitiger Bele» 
gungsind Kabinenplätze schon für RM.695.— 
zu haben.

Erwägen Sie ferner
die HapagsSchottland.-, Norwegen» u. Ostsee» 
fahrt vom 10.-23. Aug., Dampfstrecke 4067 km, 
Reisedauer 13 Tage, von RM. 3 9 0 .-aufwärts,

und ganz besonders
auch die Hapag»Ostsee», Skandinavien» und 

|H p R | Rußlandfahrt vom 25. August-12.September, 
\ R CJ von RM. 620 .- aufwärts.

Reisen Sie mit der
HAMBURG-AMERIKA LINIE

'ÜAec 1 0 5  M iiiianeit Tllatk
ausqezahlt!

Diese Summe ersetzten 
wir unseren Versicher
ten allein im Jahre 1930 
für entstandene Schäden.

Wenn Sie etwas zu ver
sichern haben, wenden 
Sie sich vertrauensvoll 
an unsere Mitarbeiter, 
die Ihnen gern kosten
los Auskunft erteilen.

m
ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V S  R S I C H E  R U N G  S - A K T I E N - C E  S S  I L S C H

A l l l A N Z  U N D  S T U T T G A R T E R
LEBENSVERSICHEftUNGSBANK AKTIEKG E4EU .SC HAF


